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Botſchafterbeſprechungen über Tributreviſion.
Aus Berlin wird gemeldet: Die ſeit

längerer Zeit vorgeſehenen Botſchafterbe
ſprechungen mit den Vertretern des Reiches in
Paris, Rom und Waſhington werden am
Donnerstag ihren Anfang nehmen. Bot-
ſchafter von Schubert (Rom) iſt bereits in
Berlin eingetroffen. Herr von Hoeſch
(Paris) wird aus Paris für Donnerstag er
wartet. Mit dem Eintreffen des Waſhing-
toner Botſchafters Freiherrn von Prittwitz
und Gaffron rechnet man für Ende dieſer
Woche. Die Anweſenheit des Moskauer Bot-
ſchafters von Dirckſen in Berlin dürfte ledig
lich mit der Verlängerung des Berliner Ver-trages zwiſchen dem Reich und der
Sowjetunion zu tun haben, während die Be-
ſprechungen mit den übrigen Diplomaten der
Tributfrage gelten.

Es handelt ſich in erſter Linie um den
Zeitpunkt für die Erklärung desTransfer-Aufſchubes. Wie jetzt be-
kannt wird, iſt in den Beſprechungen mit der
engliſchen Regierung in Chequers hierfür
der 15. Auguſt in Ausſicht genommen wor-
den, zumal von engliſcher Seite empfohlen
wurde, den Beſuch Stimſons abzuwarten, der
ſich für die zweite Julihälfte in Berlin an-
geſagt hat. Jn den Beſprechungen mit den
deutſchen Diplomaten wird nun die Frage
geprüft werden, ob die politiſche Geſamt-
lage eine frühere Erklärung des
Transferaufſchubes zuläßt.

Gleichzeitig dient die Anweſenheit der
Botſchafter ihrer Unterrichtung über die
tributpo l i ti ſchen Abſichten der Reichs-
regierung. Vor dem Abſchluß dieſer diplo-matiſchen Beratungen wird eine Entſcheidung
des Reichskabinetts in der Terminfrage nicht
fallen. Es iſt
rechnen, daß die Reichsregierung
dieſer Woche einen Beſchluß faßt.

Moratoriumsantrag
am 15. Juli?

Au e verlautet ergänzend: De
Termin für Erklärungen des Mora-
to riums der Transferzahlungeniſt vorläufig auf den 15. Juli feſtgeſetzt. Der
15. Auguſt, der von anderer Seite genannt
wird, kommt nur dann in Frage, wenn beſon-
dere außenpolitiſche Umſtände die Morag-
toriumserklärungen am 15. Juli verhindern
ſollten.

Der Pariſer „Matin“ berichtet über den
Beſuch des deutſchen Botſchafters bei Briand,
daß Herr von Hoeſch den deutſchen Re-
viſionsantrag des Youngplans offi-
ziell für die erſte Hälfte deAuguſt angekündigt habe. Briand habe
ſich die Weiterleitung der deutſchen Mit-
teilung an den Miniſterrat vorbehalten. Ueber
ein Moratorium ſei in dieſer Unterredung
nicht geſprochen worden.

noch in

Aus Berlin r

Belgien gegen jede Reviſion.
Jm belgiſchen Senat erklärte der Finanz-

miniſter Houtart in Beantwortung einer vom
Senator van Overberg (katholiſch) geſtellten
Frage, die belgiſche Regierung denke nicht
daran, irgendwelche Abänderung
des Tributzahlungsplanes zuzn-
laſſen.

„Wie der Herre, ſo der Knecht“: Frank-
reich hat ſich durch den Mund Briands gegen
jede Reviſion ausgeſprochen, alſo tut ſein
Vaſall Belgien jetzt das gleiche. Polen wirdauch bald folgen.

Stimſons Beſuch in Berlin.
Aus Berlin verlautet: Geſtern vormittag

iſt im Auswärtigen Amt die Meldung
unſerer Waſhingtoner Botſchaft eingegangen,
daß der amerikaniſche Außenminiſter Staats-
ſekretär Stimſon den Wunſch ausgeſprochen
hat, anläßlich ſeiner Europareiſe auch die
deutſchen Staatsmänner perſönlich kennenzu-
lernen. Stimſon ſtehen für ſeine Anweſen-
heit in Berlin drei Tage zur Verfügung.

Daraufhin wird, wie wir zuverläſſig
hören, die Einladung der Reichsregierung an
den Staatsſekretär durch die Botſchaft über-
mittelt werden. Für den Beſuch kommen,
wenn der Pariſer Herald richtig unterrichtet
iſt, die erſten Julitage in Betracht.

Die deutſche Schickſalsfrage rückt immer
näher, auch wenn noch ſo zurückhaltend über
ſie geſprochen wird.

infolgedeſſen nicht damit zu.

Erſt völlige Unterwerfung, dann Geld!
Bezeichnende Forderungen der Pariſer Preſſe.

Aus Paris wird gemeldet: Die Pariſer
Preſſe hofft allgemein, daß die Neubildung
der öſterreichiſchen Regierung die deutſch-
öſterreichiſche Zollunion ganz vder doch
wenigſtens teilweiſe in den Hintergrund
treten laſſen werde. Das „Journal des
Debats“ erklärt u. a., daß es dem Reichs-
kabinett in Berlin gelungen ſei, ſich glimpf-
lich aus der Affäre zu ziehen, während die
Wiener Regierung vollkommen in die „Patſche“
geraten und zurückgetreten ſei. Das Schau-
ſpiel, das dieſe beiden Staaten böten, die ſich
ihren Verpflichtungen entziehen wollten, ſei
ſehr lehrreich.

Die deutſche Sozialdemokratie ſei heute zu
keiner Aktion fähig, und man müſſe hoffen,
daß endlich damit Schluß gemacht werde, dieſe
Partei Frankreich gegenüber als ein ſtarkes
Element des äußeren Friedens und der inne-
ren Ordnung hinzuſtellen. Die Finanz-
politik'der Sozialdemokraten ſei
ſtets ſehr un erfreulich geweſen.
Brünings Angriff auf den Youngplan finde
die Unterſtützung der Mehrheit des deutſchen
Volkes. Die öſterreichiſche Abſicht, durch einen
Zollverein mit Deutſchland Selbſtmord zu
begehen, habe der Jnduſtrie des Landes einen
Schlag verſetzt und alle diejenigen beunruhigt,
die Oeſterreich Kapital zur Verfügung geſtellt
hatten.

Sowohl Deutſchland wie Oeſterreich
gegenüber entſtehe jetzt die Frage, unter
welchen Bedingungen und in welcher Form
Frankreich an einer finanziellen Hilfsaktion
teilnehmen ſolle. Man würde einen großen

Fehler begehen, wenn man den Regie-
rungen, die für die Not ihrer Länder ſelbſt
verantwortlich ſeien, Geld geben wollte, das
wie in einem bodenloſen Faßverſchwinden müßte. Vorher müßten
vielmehr Reformen gefordert werden, die
das Uebel mit der Wurzel ausrotteten,
Es wäre eine kriminelle Dummheit, einem

Oeſterreich zu helfen, das nachher den An-
ſchluß vollziehen würde und ein Deutſchland
zu unterſtützen, das den Youngplan vernichten,
ganz Zentraleuropa beherrſchen und durch
ſeine geheimen Rüſtungen den Frieden be-
drohen wolle. Er ergebe ſich für Frankreich
eine Gelegenheit, ſeine Macht im Sinne des
allgemeinen Beſten und ſeiner eigenen Sicher-
heit in die Wagſchale zu werfen. Wer dieſe
Gelegenheit ungenützt vorbeigehen laſſe, über
nehme eine ſchwere Verantwortung.

x

Der lange Rede kurzer Sinn iſt:
Deutſchland und Oeſterreich müſſen erſt ganz
ins Schlepptau Frankreichs kommen und ſich
den franzöſiſchen politiſchen Forderungen erſtganz unterwerfen, ehe die Franzoſen der fran-
zöſiſchen Kolonie Deutſchland gnädigſt dasGeld zum Weiterleben und zum Arbeiten
für Frankreich leihen. Und von dieſem
Frankreich glaubt noch irgendwer die Rettung
Deutſchlands erhoffen zu können? Jetzt end-
lich Schluß mit der ſelbſtmörderiſchen „Ver
ſöhnungspolitik“!

Schwere Zuſammenſtöße zwiſchen Arbeits-
loſen und Polizei.

Jm Kattowitzer Vorort Zawodzie kam esam Mittwoch zwiſchen Arbeitsloſen und der
Polizei zu ſchweren Zuſammenſtößen. Dabei
machten die Polizeibeamten von der Schuß
waffe Gebrauch. Wie verlautet, ſollen drei
Arbeitsloſe getötet und achtſchwer verletzt worden ſein.

Die Zuſammenſtöße nahmen zeitweiſe ſehr
ernſten Charakter an. Weit mehr als 1000
Erwerbsloſe wollten vom Poſia-Platz nach
dem Stadtinnern marſchieren. Die Polizei
war zunächſt zu ſchwach. Die auseinander
getriebenen Arbeitsloſen ſammelten ſich
immer wieder in den Nebenſtraßen.

Sie benutzten Steinhauf nBarrikaden un d erſ ffneteeinen Steinhagel auf die Be
amten. Auch Schüſſe wurden auf
die Polizei abgegeben. Es ent
wickelteſichſchließliche in regel-
rechtes Feuergefecht.
Entgegen privaten Meldungen, wonach drei

Arbeitsloſe getötet ſein ſollen, teilt die Polizei
mit, daß bisher einer der Demonſtranten
ſeinen Vexletzungen erlegen ſei. Von den
übrigen Schwerverletzten ſchwebe einer in
Lebensgefahr. Die Geſamtzahl der Verletzten
ſteht noch nicht einwandfrei feſt. Anſchließend
an die Straßenkämpfe nahm die Polizei um-

fangreiche Hausſuchungen in den betreffenden
Stadtteilen vor. 35 Perſonen wurden feſtge-
nommen. Am Nachmittag kam es wieder zu
kleinen Plänkeleien zwiſchen der erregten
Menge und den Polizeiſtreifen.

Schießereien bei Remſcheid.
Aus Remſcheid wird gemeldet: Am Diens

tagabend wurde der Polizei gemeldet, daß
zwei Kraftwagen mit Nationalſozialiſten in
der Gegend der Müngſtener Brücke von
Kommuniſten angegriffen und mit Steinen
beworfen worden ſeien. Jm Verlauf dieſer
Auseinanderſetzung ſei es dann zwiſchen bei-
den Parteien zu einer Schießerei gekommen
Eine Streife der Polizei nahm im Durch-ſuchung der beiden Kraftwagen der Rational-
ſozialiſten vor, wobei nach dem Bericht des
Polizeipräſidiums einige Waffen gefunden
wurden.

In der Nacht mußte die Polizei noch ein-
mal zur Müngſtener Brücke gerufen werden,
da ſich dort Kommuniſten in größeren Maſſen
angeſammelt hatten, um heimkehrende
Nationalſozialiſten zu überfallen. Als die
Polizei erſchien, wurde ſie aus dem Hinter-
halt beſchoſſen. 17 Perſonen, faſt alles Kom-

muniſten, wurden feſtgenommen.

Polens Vorſtoß über die
Oder.

Nach Meldungen aus der Trebnitzer
Gegend ſind in Seelow und Fürſtenwalde
polniſche Gutsankäufer ſeit einigerZeit tätig. Es haben eine Anzahl Verhand-
lungen in beiden Kreiſen über den Erwerb
von deutſchen Gütern, die zum Verkauf ge-
ſtellt ſind, ſtattgefunden. Als Ankäufer wird
eine Danziger Siedlerbank genannt. Auch
aus Beeskow wird das Auftreten polniſcher
Güteraufkäufer gemeldet.

Die genannten Landſtädte liegen 15 bis
30 Kilometer weſtlich der Oder in
der Mark Brandenburg. Es iſt das
der erſte Vorſtoß der polniſchen Expanſion
über die Oder hinaus, dem nicht genug Be-
achtung und Aufmerkſamkeit geſchenkt werden
kann.

Ueber dieſe Vorgänge ſoll die

Preußen regierung im Landtag
interpelliert werden.

Vor Bolſchewiſierung Spaniens
Madrid wurde am Mittwoch unter

des Deutſchen Rudolph
der internationale Syndikaliſten

röffnet. Auf der Tage sordnung ſteht

Jn
Vorſitz
Rocker
kongreß er
u. a. die Verwendung en en s So w
jetrußland eingegangenen Hilfs-
gelder.

Die ſpaniſchen S un dit aliſten beſchloſſen,
gegen die Arbeit der NationalperſammlungOppoſition zu treiben und die politiſche
Agitation durch eine direkte Aktion
zu erſetzen. Vor allem ſoll aber die Organi-
ſierung eines revolutionären Kampfes vor-
genommen werden, der nicht nur die Er
ledigung des kapitaliſtiſchen Syſtems, ſon-
dern auch des Staates ſelbſt zum Endziel
hat.

Die Urſache der Weltkriſe.
Erklärungen

des ſchwediſchen Reparations-
ſachverſtändigen Prof. Caſſel.

Auf der Tagung des Hanſabundes in
Berlin ſprach der bekannte ſchwediſche Volks-
wirtſchaftler Profeſſor Guſtaf Caſſel-Stock-
holm über „Kapitalismus und Wirt
ſchaftskriſe“:Caſſel verurteilte auf das entſchiedenſte
die Einbrüche der öffentlichen Hand in die
freie Wirtſchaftsordnung, der dadurch ihre
Leiſtungsfähigkeit genommen werde. Das
Vertrauen des Auslandes wird er-
ſchüttert, die weitere Kapitaleinfuhr er-
ſchwert.

Die Beſtrebungen der S Sozialdemo-kratie, eine großartige Unterſtätzungs-
politik mit Hilfe der Einfuhr von Aus-
landskapital aufrechtzuhalten, ſind jetzt
geſcheitert. Deutſchlands Außenkredit iſt
verdorben. Für lange Zeit iſt die
Ausgabe deutſcher Wertpapiereim Auslande unmöglich. Die
Folge dieſer Sachlage iſt, daß Deutſchland
von nun ab ſich in der Hauptſache ſelbſt mit
K witg verſorgen muß.
Das bedeutet, daß nicht nur die Sparſam-

keit geſteigert werden muß, ſondern auch, daß
die fis kaliſchen Anſprüche an die
Kapitalbildung weſentlech be
ſchränkt werden müſſen. Die erforderlicheinnere Kapitalbildung iſt nur möglich durch

Abbau der jetzigen Unter-ſtützungspolitik.
Die Behauptung von einer allgemeinen

Ueberproduktion in der Welt iſt unhaltbar.
Der außerordentliche Preisfall auf den
Weltmärkten iſt nur durch die Verknappung
des Goldes zu erklären. Die Bank von
Frankreich und die Vereinigten Staaten
haben außerordentlich große Mengen Goldes
an ſich gezogen, insgeſamt in den letzten drei
Jahren 1675 Millionen Dollar, ein Betrag,der die ganze Jahres Produktion der Welt
um 50 Prozent überſteigt. Dieſe Verknap-
pung in der Goldverſorgung der übrigen
Welt drückt auf das Preisniveau.

Die Welt kann aber nicht noch ein
Jahr lang fallende Preiſe aushalte Das Sinken der Warenpreifezerſtört Was normale Gleichgewicht zwiſchen

den Warenpreiſen und den Arbeiterlöhnen.Der Preisfag ſteigert die Reallaſt aller
Schulden und untergräbt die produktive
Tätigkeit.

Für Deutſchland
rationslaſt durch den
ſteigert, daß die Herabſetzung,
Youngplan brachte, ſchon ziemlich
glichen ſei.
Allein die Vereinigten Staaten können den

Preisfall zum Stillſtand bringen. Das Mit-
tel, das am ſchnellſten Erfolg verſpricht, iſt
die Aufhebung aller Reparations nnd
Kriegsſchuldenzahlungen auf einige Jahre.
Mit dieſer Maßnahme, die im Jntereſſe der
Weltwirtſchaſt durchgeführt werden ſollte,
würde der wachſenden Goldknappheit am
beſten entgegengearbeitet werden können.
Wenn die Länder, die jetzt einen Ueberfluß
von Goldbeſtänden und alſo keinen wirklichen
Vorteil von weiteren Zahlungen und Gold
zuflüſſen haben, ſich weigern, dieſen Weg zu
gehen, ſo wird die ganze Verantwortung für
die Aufrechterhaltung des Geldweſens in der
Welt auf ſie fallen.“

Amerikas Finanzminiſter in
London.

Wichtige Beſprechungen.
amerikaniſche Schatzſekretär Mellon

bisher ein Gegner der Kriegsſchulden-
reviſion im Gegenſatz zum amerikaniſchen
Au ſßenminiſter Stimſon iſt geſtern in Lon
on eingetroffen. Obwohl der Beſuch alsrein privater bezeichnet wird, hatte Mellvn
doch reits an erſten Tage ſeines Aufent
halts in London eine Beſprechung enit dem
engliſchen Miniſterpräſidenten Mardonald. in
deſſen Amtszimmer im Unterhauſe.

An der Beſprechung nahmen auch der eng-
liſche. Außenminiſter Henderſon und andere
Miniſter teil. Die Unterredung dauerte etwas
iiber eine Stunde. Am Donnerstag nachmit-
tag ſollte eine zweite Beſprechung bei dem
engliſchen Miniſterpräſidenten in deſſen
Amtsräumen ſtattfinden.

ſei die Repa
Preisfall ſo ge-

die der
ausge

Der
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Wie das Organ der Labourregierung, der
e erald“ berichtet, rechnet man damit,
aß Mellon im Laufe der nächſten Tage dem

Gouverneur der Bank von England, dem
Auswärtigen Amt, ſowie führenden Bin-
kiers Beſuche abſtatten wird. r Gouver-
teur der Bank von England ſtattete nach der

Beſprechung zwiſchen Macdonald und Mellon
dem Miniſterpräſidenten Macdonald einen
Beſuch ab,

„News Chroniele“ zufolge ſoll Mellon
bereits nach ſeiner Unterredung mit Macs-
donald auch den Gouverneur der Bank von
England geſprochen haben.

Rückgang des amerikaniſchen
Außenhandels.

Aus Neuyork wird gemeldet: Die Ausfuhr
der Vereinigten Staaten hat im Mai d. F.
mit 205 Millionen Dollar (920 Millionen
Dollar im Mai 1930) den niedrigſten
Stand ſeit Oktober 1914 erreicht. Die
Einfuhr im Mai 1991 bezifferte ſich auf 182
Millionen Dollar gegenüber 284 MillionenDollar im Mai 1990,

„Sofortige Einſtellung der Tribute“

Der Geſamtvorſtand des Verbandes Säch-
ſiſcher Jnduſtrieller hat ein Telegramm an
Reichskanzler Brüning gerichtet, in dem
„rückſichtslyſer Kampf gegen die Tribute“
und „ſofortige Ginſteltung derZahlungen“ gefordert wird. Es iſt er-
freulich, daß mehr und mehr einſtige An-
hänger der bisherigen Politik ſich jetzt zu
der von der nationalen Oppoſition längſt
vertretenen Politik bekehren. Je größer die
nationale Front, deſto ſicherer ihr Erfolg und
deſto ſicherer die Rettung Deutſchlands aus
dem drohenden Zuſammenbruch.

Braunſchweig gegen die Notverordnung,

Jm braunſchweigiſchen Lagidtag wurde
am Mittwoch der Dringlichkeitsantrag,
beim Reichspräſidenten gegen
die Notverordnung Proteſt zuerheben, angenommen.
Einladungen zur Abrüſtungs-

konferenz.
Aus Genf wird gemeldet: Der General-

ſekretär des Völkerbundes hat nunmehr offi-
ziell im Auftrage des Völkerbundsrates die
Einladung zu der am 2. Februar 1932
beginnenden Weltabrüſtungskonferenz er-
gehen laffen. Die Einladung iſt an ſämtliche
Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes, ſerner
an Sowjetrußland, die Vereinigten Stagaten,
die Türkei, Aegypten, Mexiko, Braſilien,
Afghaniſtan, Ecuador und Coſtarieag gerichtet.
Jn der Einladung des Generalſekretärs des
Völkerbundes werden die Regierungen anf
gefordert, ihre Delegativnen zu der Kon-
ferenz baldmöglichſt zu benennen.

Belgiſch-Luxemburgiſche
Rüſtungen.

Wie die Luxemburgiſche Zeitung meldet,
haben zwiſchen Belgien und Luxemburg am
Dienstag Verhandlungen begonnen über An-
ſchluß Luxemburgs an das belgi-ſche Befeſtigungsnetz der Oſtgrenze.
Die neuen Verhandlungen bedeuteten die
Fortſetzung der ſchon 1925 geführten, dann
aber abgebrochenen Beſprechungen über die
gleiche Angelegenheit.

Wieder polniſche Militärflieger
über deutſchem Gebiet.

Geſtern abend zwiſchen 15 und 18 Uhr
überflogen zwei polniſche Militärflugzeuge,
kenntlich an den rot- weißen Karrees, deut-
ſches Gebiet zwiſchen Freyſtadt und Garnſee.
Sie flogen in Richtung Graudenz.

Ein deutſcher Radium- Fonds

Reichsausſchuß für Krebs-
ſind. in dieſen Tagen Richt

die Beſchaffung und Verteilung
radivaktiver Subſtanzen veröffentlicht wor-
den. Es wird in dieſen Richtlinien darauf
aufmerkſam gemacht, daß ſich der Bedarf nach
der Zahl und der Art der zur behandelnden
Kranken richten müſſe, und daß da die bio-
logiſche Wirkung von Radium und Meſotho-
rium erfahrungsgemäß faſt gleichwertig ſei,
und daher bei der Beſchaffung der radio-
aktiven Subſtanzen wirtſchaftliche und prak-
tiſche Geſichtspunkte in den Vordergrund zu
treten hätten.

Wie wir aus den Kreiſen des Reichsaus-
ſchuſſes für Krebs- Bekämpfung erfahren, iſt
man davon abgekommen, die zur Beſchaffung
der radiogktiven Subſtanzen und zur Aus-
bildung des Bedienungsperſonals notwendk-
gen Mittel dem Reich als Ganzes gufzubür-
den, ſondern man erachtet es als zweckdien-
licher, den einzelnen Ländern die Sorge für
die Aufbringung der Mittel zu überlaſſen.
Man kann es als einen Beweis für die
Richtigkeit dieſer Ueberlegungen anſehen,
daß eine Sammlung in Baden, welche zum
Zwecke der Unterſtützung der Krebs-
Bekämpfung durch Anwendung radioaktiver
Subſtanzen durchgeführt wurde, 120 000 Mark
erbrachte, ſo daß mit der weiteren Unter-
ſtützung der Landesregierung und der Ver-
ſicherungsträger für Baden 720 Milligramm
Radium beſchafft werden konnte. Aehnliche
Sammlungen ſind in Württemberg und Han-
nover geplant, während man im Rheinlande
durch eine Umlage bei den Krankenkaſſen
pro Kopf der Verſicherungsträger die not-
wendigen Mittel aufzubringen hofft.

enn ſo auch die Finanzierung der Be-
nag von radioaktiver Subſtanz zur

Bekämpfung des Krebſes geſichert erſcheint,
ſo muß doch berückſichtigt werden, daß die

endung von Radium oder Meſothorium
zwar im Augenblick zur Bekämpfung des

Vom
Bekämpf ung
linien für

Staat und Kirche.
Muſſolini über ſeinen Konflikt mit dem Batikan.

Aus Paris wird gemeldet:
Unterredung mit einem Pextreftg des
Pariſer „Journal“ über den Konflikt mit
dem Vatikan erklärte Muſſolini:

ür die Maſſenw iſt nicht nur ides Volkes, ſondern auch für die geiſtige
Elite dringend notwendig. Jch will, daß
an Lande Glaube verbreitet iſt. Jch
will, daß die Kinder den Katechismus
lernen und am Sonntag die Kirche be-
ſuchen. Zu dieſem Zwecke üben die Triete
ihr Amt aus. Das iſt Religion, der Reſt
iſt aber Politik, und die Politik repräſen
tiere ich. Jch werde nicht zulaſſen, daß
irgend jemand an dem rührt, was des
Staates iſt.
Sobald das Kind ins ſchulpflichtige Alter

tritt, gehört es unzweifelhaft dem
Stagat. Die Kirche bedarf zur Erreichung
ihrer Ziele der Autorität, über die allein der
Staat verfügt.

Was den gegenwärtigen Streit mit der
x

In einer Kirche angeht, ſo habe ich die Katholiſ
Aktion genügend gewarnt, doch hat das nichts
enützt. Aus der Richtung der Bewegunghat man gemerkt, daß an ihrer z Fana-

tiker der faſchiſtenfeindlichen olkspartei
ſtänden. Deshalb habe ich handeln müffen.
Jm übrigen ſind die Zwiſchenfälle un
bedeutend geweſen und gar nicht mit den
ſpaniſchen Ereigniſſen zu vergleichen.

Der Faſchismus iſt Herr der Lage.
Er geſtatte es nicht, daß man das faſchiſtiſche
Regime angreift oder auch nur kritiſtert. Wer
ſich ruhig verhält, kann in Jtalien in Frieden
leben, auch wenn er nicht dem Faſchismus
anhängt. Alle Meinungen ſind mir will-
kommen, ſofern ſie poſitiv und aufbauend
ſind. Den Staat zerſetzende Anſchauungen
aber dürfen niemgls hervortreten.

Wann werden wir endlich auch einmal
in Deutſchland einen Staatsmann haben,
der eine fo tiefe, weitherzige und entſchiedene'
Staatsauffaſſung vertritt? Erſt dann wird

auch unſer Volk wieder geſunden.

Ungarn wünſcht Regionalvertrag

Der ungariſche Miniſter des Aeußeren,
Graf Julius Karolyt, ſagte in ſeinem Wahl-
bezirk in einer Programmrede, Ungarn habe
beſtimmte außenpolitiſche Ziele, ſtrebe aber
deren Verwirklichung nur mit friedlichen
Mitteln an. Auf wirtſchaftlichem Gebiete
ſtrebe die Regierung Regionalverträge an und
habe ſolche mit Jtalien und Oeſterreich be-
retts abgeſchloſſen. Die Regierung hoffe, auchzit einem Uebereinkommen mit der Tſchecho
ſlowakei und Deutſchland zu kommen.

Ungarns Außenpolitik, die ganz ähn-
liche Aufgaben zu löſen hat wie die deutſche,
iſt von Anfang an von einer vorbildlichen
Zielbewußtheit geweſen. Kernſtück war die
Annäherung an Jtalien, mit dem es durch
einen Freundſchafts- und Schutzvertrag ver-
bunden iſt, und neuerdings auch durch
einen „Regionalvertrag“, d, h. eine neuartige
Form von beſonderem Meiſtbegünſtigungs-
vertrag auf der Grundlage der nahen Nach
barſchaft. Dieſe Form des Regionalvertrags
kann auch für Deutſchland wenn es nur
den Willen und Mut dazu hat von großer
Bedeutung werden, denn ſie erſetzt in ge-
wiſſem Umfange die Zollunion,

mit Deutſchland.
die man als vorläufig geſcheitert anſehen
muß.

Daß bei Abſchluß eines deutſch- ungariſchen
Regivbnalvertrages dem andere mit öden
übrigen Regivnalvertragspartnern Ungarns
folgen könnten Deutſchland eine italteniſche
Handelsvertragserfindung übernehmen müßte,
mag für die Selbſtüberzeugtheit unſerer
Außenpolitiker etwas bedrſtckend ſein, aber
wichtiger für die künftige Geſamtentwicklung
unſerer Han delsbeziehungen nach Süd- und
Südoſteuropa iſt, daß wir bei Uebernahme
dieſer Regionalvertragsform auch mit Jtalien,
wenigſtens auf wirtſchaftlichem Gebiet, in ein
engeres Verhältnis kommen könnten. Der
künftige Entwicklungsraum der deutſchen
Wirtſchaft würde dadurch von vornherein eine
ſehr große Erweiterung erfahren.

Allerdings: auch dieſer Entwicklung wird
das unerbittliche Frankreich ſich mit aller
Macht entgegenſtellen, ſo daß es auch hier für
uns zu der Entſcheidung kommen muß, gegen,
ſtatt mit Frankreich. Denn nur gegen
Frankreich haben wir überhaupt Entwick-
lungsmöglichkeiten.

Weniger reden, mehr arbeiten!“
Des Moskauer Zentralkomitee über die Lage in Sowjetrußland.
Die geſamte Preſſe der Sowjetunion ver-

öffentlicht die Beſchlüſſe der letzten Tagung
des Präſidiums des Zentralkomitees der kom-
muniſtiſchen Partei über das Verkehrsweſen,
das Kommunal- und Landwirtſchaftsweſen.
Die Entſchließung über das Verkehrsweſen
und die Landwirtſchaft beſagt, die Landwirt
ſchaft in der Sowjetunion müſſe vollkommen
kollektiviſiert werden, indem die individuellen
Wirtſchaften aufgehoben werden müſſen;
außerdem müſſe für eine beſſere Verſorgung
der Kollektivwirtſchaften mit Maſchinen und
mit techniſchem Perſonal geſorgt werden.

Zum Verkehrs weſen wird feſtgeſtellt,
daß kataſtrophale Zuſtände bei den
ruſſiſchen Ciſenbahnen und derBinnenſchiffahrt beſtänden. Es ſei nicht
nur ein weiterer Ausbau des Verkehrsweſens,

Krebſes unerläßlich iſt, aber nur ein Mittel,
wenn auch gegenwärtig das wichtigſte, bei
der Krebsbekämpfung darſtellt. Beruht doch
die Anwendung radioaktiver Subſtanzen bei
der therapeutiſchen Behandlung des Krebſes
lediglich auf dem praktiſch gelungenen
Experiment, wobei auch noch zu berückſichtigen
iſt, daß es Fälle gibt, die gegen die Einwir-
kung radiovaktiver Subſtanzen nicht empfind-
lich ſind. Nachdem ſomit die Anwen
dung radiovaktiver Subſtanzen zur Bekämp-
fung des Krebſes noch der theoretiſchen Be-
ſtätigung bedarf, und ein endgültiges Mittel
zur Krebsbekämpfung noch nicht gefunden iſt,
hängt die Verwertbarkeit des Radiums von
dem Ergebnis weiterer mediziniſcher
Forſchung ab.

Bei dem hohen Preis des Radiums ergibt
ſich hieraus ein nicht zu überſehendes Riſiko
bei der endgültigen Anlage der zur Ver-
fügung geſtellten Kapitalien. Hinzu kommt,
daß das radioaktive Meſothorium von der
Deutſchen Auer- Geſellſchaft leihweiſe ent-
nommen werden kann. Man wird daher
verſtehen können, daß nur die unbedingt not-
wendigen Mengen von Radium gekauft werz
den, zumal die Preisgeſtaltung von Radium
völlig von ſeiner Verwendöbarkeit als Mittel
zur Bekämpfung des Krebſes abhängt.

Dieſe Tatſache in Verbindung mit der
notwendigen außergewöhnlich ſorgfältigen
und auch koſtſpieligen Ausbildung der mit
der Behandlung betrauten Therapeuten ließ
es gegeben erſcheinen, beiſpielsweiſe in Ba-
den die Radium- Behandlung an den Univer-
ſitäten Heidelberg und Freiburg ſowie in
den großen Krankenhäuſern in Mannheim
und Karlsruhe zu konzentrieren,

Die bisherigen Erfolge der Länder-
Sammlungen und die hierdurch bewieſene
Tatſache, daß die Verwendung der auf-
gebrachten Mittel an Ort und Stelle die
Gebefreudigkeit nachhaltig beeinflußt haben,
läßt daher in Verbindung mit dem Vor
genannten eine das ganze Reich umfaſſende
Volksſpende als nicht angebracht erſcheinen.

ſondern auch eine erhöhte Diſziplin auf den
ruſſiſchen Eiſenbahnen erforderlich. Die Diſzi-
plin müſſe mit allen Gewaltmitteln wieder
hergeſtellt werden. Man wolle beſonders
gegen diejenigen Beamten vorgehen, die bis-
her wenig in ihrem Dienſte geleiſtet haben.
Die Eiſenbahn ſei in dem Fünfjahresplan ein
ſchwacher Punkt, da ſie bis jetzt ihren Ver-
pflichtungen nicht nachgekommen ſei.

Der größte Teil der Entſchließung des
Zentralkomitees iſt der Lage des Kommunal-
weſens in Rußland gewidmet. Es ſollen be-
ſondere Maßnahmen getroffen werden, um
die Wwohnungsnot in Moskau zu be-
heben, das jetzt 2 700 000 Einwohner zähle, ſich
gegenüber 1912 alſo um 73 v. H. vergrößert
i Jn dieſen fünf Jahren ſollen für den
Bau von Wohnungen 3500000 Rubel in-

Die Rollage der ſtädeſſehen

Theater.
Es hat den Anſchein, als ob die ſoziale

Bedeutung des Theaters mehr und mehr an-
erkannt wird und das vor einiger Zeit be-
ſürchtete große Sterben des deutſchen
Theaters hintangehalten werden kann.
Zweifellos bietet ſich im einzelnen gerade
beim Theater manche Sparmöglichkeit, und
die Spitzenverbände, insbeſondere der
Deutſche Bühnenverein, haben gerade in der
letzten Zeit, beſonders durch Niedrigerſetzung
der Höchſtgagen für die Prominenten, aber
auch durch Abbau mancher nicht berechtigter
Nebeneinnahmen den Weg gewieſen, die
Bühnengenoſſenſchaft bei unmittelbar ge-
fſährdeten Theatern durch Entgegenkommen
Verſtändnis für die Lage gezeigt.

Darüber hinaus hat der Städtetag
durch ſeinen Kulturausſchuß eine be-
ſondere Kommiſſion gebildet, die gefährdeten
Theatern beratend zur Seite ſteht. Stadtrat
Dr. Michel (Frankfurt a. M.) bricht jetzt in
den Mitteilungen des Deutſchen Städtetages
eine Lanze für die weitere Rationaliſierung
der ſtädtiſchen Theater:

„Allerdings darf bei Durchführung von
Abbaumaßnahmen bei den Gagen der
Soliſten niemals außer Acht gelaſſen werden,
daß die in der Oeffentlichkeit immer wieder
kritiſch erörterten Spitzengagen im Verhält-
nis zum Geſamtausgabenetat, insbeſondere
zu den Koſten für Orcheſter, Ballett, Chor,
Statiſterie und techniſches Perſonal kaum zu
Buch ſchlagen und es erwieſenermaßen
gerade die hochbezahlten Prominenten ſind,
die „Kaſſe machen“ und bei ihrem Auftreten
meiſt eine die Gage um ein vielfaches über-
ſteigende höhere Einnahme mitbewirken, als
wenn die geringer bezahlte zweite Kraft auf-
tritt.

Um die Frage der Theatergemeinſchaften
mehrerer Städte iſt es, da im letzten Jahre
örtlich noch erhebliche Einſparungen ſich er-

veſtiert werden. Trotzdem ſei die Woh
nungskriſe in Moskau und ande-ren Städten ſehr groß. Das Kommu-
nalweſen ſei heute in Sowfetrußland eines
der wichtigſten Probleme, und es ſeien be
ſondere r r notwendig, um die Un
regelmäßigkeiten im Kommunal-
weſen zu bekämpfen. Das Zentralkomitee
verlangt von der Sowjetregierung den Bau
einer Untergrundbahn in Moskau, mit dem
1932 begonnen werden ſoll. Das Zentral-
komitee ſchlägt der Sowjetregierung vor, ſo
fort einen beſonderen Rat für Kommunal-
weſen beim Oberſten Volkswirtſchaftsrat zu
bilden, der die geſamte Leitung und Reorgani-
ſation des Kommunalweſens übernehmen ſoll.

Das Zentralkomitee ſchließt ſeine Ent
ſchließung, indem es ſagt, man ſolle „weni
ger reden und mehr arbeiten“, weil ſchließ-
lich Moskau nicht nur die Hauptſtadt der
Sowjetrepubliken, ſondern auch die kom
mende Hauptſtadt der Weltrevolution“ ſei.

Eigentlich ſollten unſere deutſchen Kom-
muniſten es nach dieſen amtlichen Schilde-
rungen der Wohnungsnot und nach dieſen
blutigen Drohungen „mit allen Gewalt-mitteln“ zur Verſchärfung des Arbeits-
zwanges nicht mehr ſo ganz geneigt ſein,
Deutſchland zu einem Anhängſel des roten
Rußland mit Moskau als Hauptſtadt der
Weltrevolution“ zu machen. Und Berlin als
rufſiſches Provinzſtädtchen, das zugunſten des
ſtändig wachſenden Moskau allmählich mehr
und mehr verelendet, iſt doch auch für die
deutſchen Kommuniſten unmöglich ein er-
ſtrebenswertes Ziel. Wenn ſchon Bolſchewis-
mus, warum dann nicht wenigſtens das rote
Berlin als Hauptſtadt Roteuropas?

Aber noch iſt es glücklicherweiſe nicht ſo
weit, daß die bolſchewiſtiſche Weltrevolutivns-
und Weltverſklavungspolitik unſer Deutſch-
land unterwirft. Nur: die Gefahr muß mit
aller Kraft bekämpft werden!

Große Felddienſtübungen der
polniſchen Schuljugenö.

Aus Warſchau wird gemeldet: Jn Spala,
wo ſich das Sommerſchlößchen des Staats
präſidenten Moſeicki befindet, haben dieſer
Tage große Uebungen der militäriſch
ausgebildeten Schuljugend be-gonnen. 12 000 Dei lnehmer beide r-
lei Geſchlechts aus allen Tetlen des
Landes haben in Spala ihre Zelte auf-
geſchlagen. Unter Führung des Jnfanterie-
generals Olſzyng-Wilezynſki und einer Reihe
von gaktiven Offizieren fanden im Beiſein
des Stagtspräſidenten zunächſt Felddienſt-
übungen allgemeiner Art ſtatt, um die mili-
täriſche Tüchtigkeit der Teilnehmer zu er-
proben, Kriegsſpiele wurden veranſtaltet,
Flußübergänge geiübt und Schießübungen ab-
gehalten. Die Uebungen ſind zur großen
Zufriedenheit der Militärs ausgefallen. Die
Felddienſtübungen ſollen drei Tage dauern,
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Wer nicht blind iſt, muß ſehen, wie ge-
ſährlich es bei ſolchem Verhalten unſerer
Nachbarvölker iſt, daß in den deutſchen
Schulen der Geiſt der Wehrhaftigkeit nicht
gefördert, ſondern bekämpft wird.

Maſchinenverbot zur Linderung
der Arbeitsloſigkeit.

Aus Madrid wird gemeldet: Der General-
kapitän von Andaluſien hat zur Linderung der
Arbeitsloſigkeit angeordnet, daß der Gebrauch
von Maſchinen bei land wirtſchaftlichen Ar-
beiten vorübergehend eingeſtellt werden muß.

Eine kulturhiſtoriſch höchſt intereſſante
Anordnung

zwischen 2 Zigaretten

das verhütet den Raucherkafarrh
nimmt dem Atfem den Tabakqeruch
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zielen ließen, zunächſt ſtiller geworden. Der
Wunſch der einzelnen Stadtverwaltungen
und Stadtparlamente allein, wie ſeither hier
mitzuſprechen und nicht ihr Recht in einer
notwendig zu gründenden Geſellſchaft ein
ſchränken zu laſſen, war ebenſo maßgebend
wie die unbeſtreitbare Tatſache, daß infolge
der Mehrkoſten für den Transport der Kräfte
und den notwendigen Wegfall von Ein-
nahmemöglichkeiten die Einſparung auch an
den größeren Bühnen 200000 bis 300 000
Mark nicht überſchreiten kann. Jndes be-
ſtehen mancherorts unzweifelhaft Voraus-
ſetzungen zur Rationaliſierung. Städte wie
Mainz und Wiesbaden, die einen Bruchteil
des Flächeninhalts von Berlin umfaſſen und
zuſammen 242 600 Einwohner aufweiſen, be-
nötigen nicht unter allen Umſtänden drei
Häuſer, in denen geſpielt wird, zwei Opern
und zwei Schauſpielenſembles und drei
Orcheſter.“

„Die Affäre Dreyfus“
im Stadttheater Halle.

Heute geht unter der Regie des Jnten
danten W. Dietrich als Erſtaufführung das
Schauſpiel „Die Affäre Dreyfus“ von Hans
J. Rehfiſch und Wilhelm Herzog in Szene.
Es hat zum Gegenſtand der Darſtellung die
bekannte Kampagne Scheurer-Keſtners für
den Hauptmann Dreyfus, die Zola durch das
„J'accuse“ betitelte Pamphlet, in der
„Aurore“ publiziert, unterſtützte, und zeigt
den Ablauf der „Affäre Dreyfus“ mit dem
Höhepunkt der Prozeßverhandlungen. Emile
32 wird von Alfred Durra dargeſtellt
werden.

Auslandehrungen deutſcher Wiſſenſchaftler. Der
Profeſſor für Geophyſik, Julius Bartels (Berlin), ift
für ein Jahr an das Carnegie- Inſtitut in Pittsburg
berufen worden. Die vier deutſchen Architekten
Profeſſor Hans Poelzig, Bruno Taut und Wilhelm
Kreis in Berlin und Profeſſor Dr. German Bertel-
mever in München ſind von dem American Jnſtitut
of Architeets „The Octagon“ zu korreſpondierenden
Miialiedern ernannt worden



„Flachland-Segelftugtag“
in Tempelhof.

Auch Kronfeld in Berlin?
E Nachdem die Segelfliegerei den Berlinern

kürzlich zum erſtenmal von der Darmſtädter
Akaflieg vorgeführt worden iſt, wird der
Deutſche Luftfahrtverband gemeinſam mit
der Berliner Flughafengeſellſchaft am Sonn
tag, dem 28. Juni, im Flughafen Tempelhof
den erſten „Flachland-Segelflugtag“
durchführen. Man will eine Revue der deut-
ſchen Segelflugbewegung in ihren verſchiede-
nen techniſchen Abarten zeigen, und zwar ſo-
wohl hinſichtlich der verſchiedenen Segelflug-
typen, wie der Startmethoden. Gezeigt ſoll
werden: der Schleppſtart mittels Motorflug-
zeuges, wie ihn Fuchs von der Akaflieg hier
durchgeführt hat, dann der Schleppſtart durch
Auto und ſchließlich der normale Segelflug-
ſtart mit Gummiſeil, wie er auf der Waſſer-
kuppe und in Roſſitten ſeit langem in Ge-
brauch iſt.

Als Teilnehmer ſind zahlreiche bekannte
deutſche Segelflieger gewonnen worden,
darunter Wolf Hirth, der durch ſeinen
Segelflug über Neuyork berühmt wurde, und
der bekannte Segelflugkonſtrukteur Meyer
(Aachen). Es beſteht außerdem begründete
Ausſicht, daß der Rekord-Segelflieger Kron-
feld mit ſeiner neueſten Rieſenmaſchine
„Auſtria“ zu dieſem Flachland-Segelflugtag
nach Berlin kommen wird. Es wird ſich auf
jeden Fall um eine ganz neuartige Veran-
ſtaltung handeln, wie ſie bisher nur den Be-
wohnern in der Gegend der Segelflieger-
lager geboten wurde.

„Miß Univerſum.“

Fräulein Nella Duchateau,
die belgiſche Vertreterin bei der diesjährigen
Weltſchönheits- Konkurrenz in Galveſtone,
wurde von der Jury zur ſchönſten Frau der

Welt erklärt.
Der „Schienenzeppelin“

kommt nach Berlin.
Nach Vereinbarungen zwiſchen dem Er-

finder des Propellerwagens, Dr. Krukenberg,
und den Reichsbahndirektionen Altonaga und
Berlin wird der „Schienenzeppelin“ am Frei-
tag eine größere Probefahrt antreten, die
ihn auch nach Berlin führen ſoll. Jn
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ſoll
er von Hannover nach Hamburg fahren und
in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
dann nach Berlin kommen, wo er auf dem
Lehrter Bahnhof in den frühen Morgen-
ſtunden des Sonntags eintreffen wird. Vom
Lehrter Bahnhof wird dann der Propeller-
wagen nach dem Bahnhof Rennbahn
gebracht werden, um dort dem Publikum
zur Beſichtigung zugänglich gemacht zu wer-
den. Die genauen Fahrzeiten und die
Einzelheiten des Fahrprogramms ſtehen noch
nicht feſt. Auf jeden Fall werden die Fahrten
von Hannover nach Hamburg und von Ham-
burg nach Berlin ſo gelegt werden, daß der
„Schienenzeppelin“ nirgends durch fahrplan-
mäßige Perſonen- oder Güterzüge behindert
wird, alſo möglichſt volle Geſchwin-
digkeit entfalten kann.

Schwerer Wirbelſturm im
Elſetal.

Wie die Telegraphen-Union aus Hagen in
Weſtfalen von privater Seite erfährt, raſte
am Mittwoch kurz vor 18 Uhr ein ungeheurer
Wirbelſturm zwiſchen Herſchede und Holt-
hauſen durch das Elſetal.

Der Sturm fegte alles, was ſich ihm ent-
gegenſtellte, fort. Obſthaine wurden völlig ver
nichtet Mauern bis zu 60 Zentimeter
Stärke ſtürzten ein. Etwa 80 Häuſer er
litten ſchwere Beſchädigungen. Viele Dächer
wurden abgedeckt und teilweiſe über 100
Meter weit fort getragen.

Ein ſchwerer Waggon wurde durch die un
gehenre Wucht des Sturmes aus den Schienen
geſchlendert; 12* Morgen Tannenwald wur
den dem Erdboden gleichgemacht. Der Sturm
wütete nur zwei bis drei Minuten. Bisher
ſollen drei Tote und etwa 40 Ver-
letzte zu beklagen ſein.

Mitteilungen von amtlicher Seite waren
wegen der zerſtörten Telephon- und Tele
graphenverbindungen noch nicht zu erhalten.

Unwetterſchäden in Köln.
Am Mittwoch nachmittag entlud ſich über

Köln ein heftiges Unwetter, das von ſchwe--
rem Hagelſchlag und Platzregen begleitet war.

Obgleich das Unwetter nur kurze Zeit
dauerte, iſt der Schaden ſehr groß. Viele

enſterſcheiben wurden zertrümmert und
achziegel beſchädigt. Jn den Straßen und

auf den Dächern lagen die Hagelkörner in
kürzeſter Zeit fußhoch. Viele Keller liefen
voll Waſſer. Die Feuerwehr wurde über 200
mal gerufen. Auch in der Umgebung von Köln

ſowie im Kreiſe Düren iſt der Schaden groß.

Jedem ſein eigenes Flugzeug.

Das billige Volksflugzeug während der Vorführung durch ſeinen Konſtrukteur Jng. F. Koch.
In Berlin wurde ein Flugzeug erbaut, deſſen Herfſtellungskoſten nur 950 Mark be

tragen.
8,60 w und erreicht eine Geſchwindigkeit von 90 Stundenkilometern.

Die Maſchine hat eine Motorenſtärke von 14 PS, eine Flügelſpannweite von
Das Flugzeug ſoll

ſo einfach zu bedienen ſein, daß zur Ausbildung als Führer nur eine Stunde nötig iſt.

Zwei Kinder beim Fiſchen ertrunken
Am Mittwoch nachmittag begaben ſich die

beiden acht und elf Jahre alten Knaben
Walter und Bruno Rutneck in Reck-
linghauſen gemeinſam mit ihrer vierzehn
Jahre alten Schweſter Martha nach einem
Ziegeleiteich, um dort zu fiſchen. Dabei
rutſchten die Kinder ab und fielen in den
Teich. Während ſich das Mädchen durch Feſt-
halten an einem Strauch in der letzten Mi-
nute retten konnte, ertranken die beiden
Knaben. Ein zufällig vorbeikommender Poli-
zeibeamter zog die beiden Brüder aus dem
Waſſer; Wiederbelebungsverſuche waren er-
folglos.
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Selbſtmord einer Schülerin.
Am Mittwoch erſchoß ſich im Stettiner

Lyzeum während der Unterrichtsſtunden eine
fünf zehnjährige Schülerin im Toilettenraum
mit einer Piſtole ihres Vaters. Als Mit-
ſchülerinnen und die Lehrerin den Raum ge-
waltſam öffneten, war die Schülerin bereits
tot. Als Grund wird Angſt vor Strafe wegen
eines Tadels angenommen.

Mazedoniſcher Bandenführer
ermordet.

Am Mittwoch morgen wurde am Stadt-
rande von Sofia die von einigen Schüſſen
durchbohrte Leiche des Polizeiagenten Tanew
gefunden. Der Ermordete war früher maze-
doniſcher Bandenführer und Anhänger Jvan
Michailows. Es wird daher angenommen,
daß die Ermordung eine Tat der Protogero-
wiſten iſt. Mehrere Verdächtige, darunter
eine Frau, wurden verhaftet.

Rieſenbrand eines Motorſchiffes.
Der im Hafen von Hamilton auf den Ber

mudasinſeln vor Anker liegende 19000 To.
große Furneß-Paſſagierdampfer „Bermudas“,
eines der größten Motorſchiſffe der Welt, iſt
einem Rieſenfeuer zum Opfer gefallen. Der
Brand brach in den frühen Morgenſtunden
des Mittwoch im Bug des Schiffes aus. Zahl-
reiche Mitglieder der Beſatzung flüchteten, um
ſich zu retten, notdürftig bekleidet, an Land.
Das Feuer wütet weiter; das Schiff iſt ve-
reits völlig ausgebrannt.

Wie aus Hamilton ergänzend gemeldet
wird, iſt der Dampfer „Bermudas“ nach dem
Ausbrennen geſunken. Die Beſatzung iſt ge-
rettet.
worden.

Jtalieniſche Taucher finden
deutſches A-Boot?

Vor einigen Tagen wurde in der Nähe
von Ancong beim Hafen von Reeanati ein
-Boot von Tauchern geſichtet. Die erſte
Annahme, daß es ſich um ein während des
Weltkrieges verſenktes öſterreichiſches
[-Boot handeln dürfte, ſoll nach italieniſchen
Blättermeldungen ſeitens der öſterreichiſchen
Behörden keine Beſtätigung gefunden haben.
Man neigt daher zu der Anſicht, daß es
ſich um eines der deutſchen V-Boote handelt,
deren Baſis zur Kriegszeit bei den Brio-
niſchen Jnſeln in der Gegend von Pola lag.

Jtalien hat Frankreich überflügelt.
Das drittſtärkſte Volk Europas.

Nach den vorläufigen Ergebniſſen der Be
völkerungszählung vom 21. April d. J. hat
Jtalien 42 118 435 Einwohner, von denen
rund 41 Millionen in Jtalien anweſend ſind.
Der Bevölkerungszahl nach ſteht Jtalien in
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Eine Schule, die noch Karl der Große gegründ
—èmcä——
S

Blick in den Hof des Gymnaſiums Karolinum;
Das Gymnaſium Karolinum in Osnabrück kann das gewiß einzig daſtehendeGroßen.

Jubiläum ſeines eintauſendeinhundertfünfundzwanzigjährigen

links das Standbild Karls des

Beſtehens feiern. Die
Schule wurde, wie aus der Gründungsurkunde hervorgeht, von Karl dem Großen ins
Leben gerufen und hat im Laufe der wechſelvollen Geſchichte der Stadt manchen Sturm
über ſich ergehen laſſen müſſen.

Menſchenverluſte ſind nicht gemeldet

Europa hinter Deutſchland und Rußland an
dritter Stelle, der Bevölkerungsdichte nach
ſteht es mit 134,5 Einwohnern auf den gkm
unmittelbar hinter Deutſchland mit 136 Ein-
wohnern auf 1 qkm.

Verluſtliſte des „St. Philbert“:

514 Tote.
Die Liſte der Opfer der Schiffskata-

ſtrophe an der Loiremündung hat
ſich weiterhin verlängert. Wie aus Nantes
gedrahtet wird, ſind 507 Namen in die Liſten
eingetragen worden. Dazu kommen noch die
ſieben Mann der Beſatzung. Jm ganzen
konnten bisher 77 Leichen, darunter die des
Kapitäns Ollive geborgen werden.

Wie jetzt bekannt wird, befand ſich auch
eine Hochzeiisgeſellſchaft, beſtehend

aus 14 Perſonen, an Bord des unter
gegangenen Dampfers „St. Philbert“. Die
ganze Geſellſchaft iſt umgekommen. Da das
Wrack des Schiffes ein Hindernis für
die Schiffahrt bilden kann und da in
ſeinem Jnnern noch zahlreiche Leichen liegen
müſſen, werden die Vorbereitungen zur
Hebung des Schiffes mit größter Schnellig-
keit betrieben.
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Die Hebung iſt in Frage geſtellt.
Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte,

ruht das Wrack der „St. Philbert“ nicht auf
einem Riff, ſondern kieloben auf einer
Schlammbank in etwa 8 Meter Tiefe. Unter
dieſen Umſtänden fragt es ſich, ob die
Hebung des Fahrzeuges überhaupt möglich
iſt. Hebungsverſuche ſollen früheſtens
Donnerstag unter der Leitung des Hafen-
kommandanten von Breſt unternommen wer-
den, wobei alle Mittel, die zur Hebung von
Unterſeebooten verwendet werden, benutzt
werden ſollen.

Einwandfrei konnte feſtgeſtellt werden,
daß nur 37 Teilnehmer an dem Unglücks-
gausflug dem Tode entgangen ſind. 29 Per-
ſonen haben die Rückfahrt nicht mitgemacht,
8 wurden gerettet. Die Geſamtzahl der
Opfer wird demnach von amtlicher Seite auf
511 geſchätzt.

England feiert Cilly Auſſem.

Die Herzogin von York (links), die Schwie-
gertochter des engliſchen Königs, im Geſpräch

mit der deutſchen Tennismeiſterin
Cilly Auſſem,

die gegenwärtig an dem Jnternationalen
Tennisturnier in London Highgate teil-
nimmt. Cilly Auſſem, die ſoeben die franzö-
ſiſche Tennismeiſterſchaft eroberte, wird von
manchen Fachleuten als die zurzeit ſtärkſte
Spielerin der Welt bezeichnet.

„Bei uns gibt's keine dicken
Berbrecher!“

Dr. Kinzo Saza, der Arzt des Gefäng-
niſſes von Fukuota in Japan, hat ſich ver-
gleichenden ſtatiſtiſchen Studien gewidmet,
und was er dabei fand, bekräftigt den Stoß-
ſeufzer von Julius Caeſar: „Laßt wohlbe-
leibte Männer um mich ſein!“

Dr. Saza hat Tauſende von Verbrechern
auf ihr Körpergewicht unterſucht, und iſt zu
dem Ergebnis gekommen, daß die weitaus
größte Zahl von ihnen mager und knochig
war. Verbrecher mit gemütlichen Fett-
polſtern ſind, zumindeſt in Japan, ſozuſagen
weiße Raben unter ihren Genoſſen. Aber
ſelbſt, wenn ſich ſchon ein Dicker zu einem
Verbrechen hinreißen läßt, pflegt er ſeine
Tat, nach Dr. Sazas Statiſtiken, ſtets zu be-
reuen und gehört in die Kategorie der beſſe-
rungsfähigen Verbrecher.

Ueber Dr. Sazas Gewicht iſt nichts be
kannt, es wäre daher ungerecht, ſeiner Apo-
logie der Dicken Befangenheit vorzuwerfen.
Böſe Zungen behaupten allerdings, daß die
Majorität des Preisrichterkollegiums der
Kaiſerlichen Univerſität in Tokio, von dem
Dr. Saza für ſeine Arbeit eine Auszeichnung
erhielt, aus Herren von ſtattlichem Gewicht
beſtand.

Der richtige Weg zur Erlangung blendend weißer Zähne
Drücken Sie einen Strang ChlorodontZahnpaſte auf die trockene ChlorodontZahnbürfte (Spezialbürſte mit gezahntem d 54 be Tube 90 Pf. ChlorodontZahnbürſten 1 Mk., für Kinder 60 Pf. ChlorodontMundwaſſer

m r ten Sie Jhr Gebiß nun nach allen Seiten, auch von unten nach oben, tauchen Sie erſt jetzt
er oder beſſer in Chlorodont Mundſpülwaſſer und ſpülen Sie damit unter Gurgeln gründlich

nach. Der Erfolg wird Sie überraſchen. Der mißfarbene Zahnbelag, der ſich beſonders bei Rauchern unangenehm
bemerkbar verſchwindet und die Zähne erhalten einen wundervollen Elfenbeinglanz. Das koſtbare Pfefferminz- e 5

de herrliche Friſche und Wohlgeruch. Ueberzeugen Sie ſich zuerſt durch Kauf einer Tube l in meiner Praxas.“

aſche 1

H.

und 2 Mk. Zu haben in allen ChlorodontVerkaufsſtellen. Man verkange nur echt Chlorodont
und weiſe jeden Erſatz dafür zurück. Man ſchreibt uns hierzu:
„lIedenfalls habe tek seit fiünfaeln Jaktren jedes Probieren aufgegeben und bleibe Iſirem Chlorodon:
treu ebenso gebraucht es meine Familie und verordne ich es, s0 oft ich dazu Gelegenheit habe

(Originaldriet bei uneerem Notar hinterigt.) De I. L Aera
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Waſſerball.
MSS. Neptun Weißenfels 1:6. MSS.

Jugend Neptun Jugend 5:1.
Was ſich geſtern in Weißenfels ereignete,

war nicht etwa Waſſerball, ſondern wurde
vom Gegner etwa nach dem Motto: „Wer
am längſten unter Waſſer bleibt, verliert“
durchgeführt. Das einzige Erfrenliche bei
dieſem Unterwaſſerkrieg war, daß die Mer-
ſeburger 7 immer wieder ſo nach und nach
an der Waſſeroberfläche ſichtbar wurde. Und
das kam ſo: Beide Mannſchaften hatten ſich
zum erſten Punktſpiel dem Schiedsrichter
Jaeger, (WSV. Weiäßenfels) zu ſtellen.
Vor dem Spiel gibt Neptun die Erklärung
ab, daß ſich Weißenfels infolge einer Pri-
vatſtreitſache dem angeordneten Schiedsrich-
ter nicht ſtellt; Herr Jaeger ließ ſich auch
nicht blicken. Aber Neptun wußte Rat und
präſentierte einen „Unparteiiſchen“ namens
Barth. Schließlich tritt Merſeburg unter
Proteſt an.

Wenn auch die erſte Halbzeit, die die
MSS. mit 1:0 Toren für ſich entſchied, die
vollkommene Unfähigkeit des „Unparteiiſchen
bewies, ſo fühlt ſich dieſer doch in der zweiten
Spielhälfte veranlaßt, einmal unter den
Merſeburgern gründlich aufzuräumen. Hier
und da verſchwand einer der Hieſigen unter
der Oberfläche, Beyer Adolf wird mit einem
Magenſchlag aus dem Waſſer gezogen, nach
und nach trifft ſich Merſeburg bis auf drei
Mann außerhalb des Spielfeldes. Rohheiten
des Gegners, wie ſie geſtern zu Tage traten
und vom Schiedsrichter überſehen wurden,
ſollten ſeitens des Gaues eine empwfindliche
Strafe nach ſich ziehen! Jedenfalls wird zu
dieſem Spiel der Verband noch ein gewich-
tiges Wörtchen mitzureden haben.

Vor dieſem Kampf ſtellten ſich die Ju-
gendmannſchaften beider Vereine zu einem
Spiel, das von Anfang bis zum Ende ſair
durchgeführt wurde und Merſebura als über-
legenen Sieger ſah. Nach dem Halbzeitergeb-
nis von 2:1 für die MSS. kommt Merſeburg
bis zum Schluß durch Kaemmer und Krentz-
ſcher noch dreimal zu Treffern, die das End-
ergebnis auf 5:1 ſtellten.
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SSV. 23 Schwimmverein Halle 02.
Nach längerer Pauſe tritt auch der SSV.

wieder an die Oeffentlichkeit. Schon heute
abend ſpielt die 1. Mannſchaft des Schwimm-
Sportverein 1923 gegen die 2. als äußerſt
ſpielſtark bekannte Mannſchaft des Schwimm-
vereins Halle 02. Um allen Schwimmſport-
bern Gelegenheit zu geben, ſich dieſes Spiel
anſehen zu können, findet es erſt um 7,45 Uhr
abends im hieſigen Parkbad ſtatt. Hoffen
wir, daß es den 23ern gelingt, den Kampf,
wenn auch nicht ſiegreich, ſo doch wenigſtens
ehrenvoll zu beſtreiten.

19. Thüringer Florettmannſchaftskampf
um die Bethmann-Plakette.

Jn neun Vorrunden haben ſich bereits
43 Mannſchaften des XIII. Thüringer Turn-
kreiſes im Kampfe gegenüber geſtanden. 93

Verlorenes Spiel.
Roman von J. Schilling v. Canſtatt.

(6. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Und bei ſolch einer Jagd geſchah das Un-

glück mit der Baroneß. Jhr Pferd ſollte
einen Graben nehmen, ſprang zu kurz und
ſtäürzte. Die Baroneſſe wurde dabei aus dem
Sattel geſchleudert, blieb im Steigbügel
hängen und verletzte ſich das Knöchelgelenk.
Roch höre ich ihre friſche Stimme rufen:
„Aengſtige dich nur nicht, Vater, ich habe
nichts gebrochen!“

Sehen Sie, und dann kam das mir ſo
Nätſelhafte. Aus dem Knöchelbruch oder was
es ſein mochte, wurde ein langwieriges
Krankenlager für die Baroneſſe, es ſollte eine
Art Gehirnfieber zugekommen ſein, ſagte
man.

Zur völligen Erholung reiſte ſie dann mit
der Geſellſchaſterin nach dem Süden. Ein
halbes Jahr lang blieben ſie fern, dann reiſte
der Baron ſeinem Liebling entgegen, um end-
kich wieder Sonne und Leben zu haben in
ſeinem einſamen Haus.

Noch ſehe ich ihn abreiſen, Wiederſehens-
freude auf dem gebräunten Geſicht! Und
wie kam er wiederl

Die hohe Geſtalt ein wenig gebeugt, das
Haar nicht mehr grau, ſondern ſilbrig weiß.

Da endlich erfuhr man die Wahrheit:
Begtrice das ſchöne, blühende Geſchöpf
weilte in einer Nervenanſtalt. Wera
Riantzeff kehrte nach Torkitten zurück.

Sie ſprach fortwährend von ihrer nahe
bevorſtehenden Abreiſe, ohne daß dieſe zu
ſande kam.

Sie beſuchte die unglückliche Beatrice von
Jeit zu Zett, um immer mit derſelben Nach-
richt zurückzukehren: Vorläufig keine Ge
neſeng.

Dann war ſeltener und immer ſeltener
von einer Seil Wera Riantzeffs die Rede.

Im Dorf graſſter e r Typhus van jene

m skämpfe

Zeit, auch Baron Lenzikoff wurde von der

waren nötig, um die
Mannſchaften für die Zwiſchenrunden zu er-
mitteln. Die Teilnahmeberechtigung an den
Zwiſchenrunden haben ſich 25 Mannſchaften
errungen, die ſich nunmehr am 21. Juni in
Eisleben, Langenſalza und Neuſtadt a. O. und

der Zwiſchenrunde in Eisleben, die in der
tto-Fiedler- Turnhalle des M. T. B. Eisleben

durchgeführt wird, treten die Vereine aus
Halle, K.T.V. Halle und H. T. u. Sp. V., aus
Merſeburg, Nordhauſen und Bleicherode an.
Fechtleiter iſt Gaugruppenfechtwart Ruffert-

am 28. Juni in Zella-Mehlis gegenüberſtehen.

Ein ſpannendes Abendgefecht
VfL. ſchlägt Favorit 2:0 (1:0).

Diejenigen, die da geſtern abend mit der
Befürchtung nach dem Augarten gegangen

FußzballSenſationen!

Halle.

mußte Strempel infolge Verletzung zwanzig
Minuten vor Schluß ausſcheiden. Bis zum
Seitenwechſel kam Neumark durch Gabbert,
der einen Eckball ſauber einköpfte, zum 1:0.
Jn den zweiten Treffer, der gleichfalls im
Anſchluß an eine Ecke fiel, teilen ſich Gabbert,ſind, Sommerfußball vorgeſetzt zu bekommen

werden angenehm enttäuſcht worden ſein.
Der Revanchekampf unſeres VfL. gegen Fa-
vorit Halle ſtand nämlich auf beachtlicher, zum
Teil ſogar hochklaſſiger Stufe. Man merkte
abſolut nicht, daß bei den Hallenſern drei
und beim VfL. ſogar vier einſtweilige“
Erſatzleute mitwirkten, die überraſchend gut
einſchlugen und mit Rückſicht hierauf einen
bleibenden Wirkungskreis in der Liga finden
ſollten. Die Merſeburger verſuchten wieder
einmal Becker auf dem Mittelläuferpoſten.
Er löſte ſeine Aufgabe tadellos und iſt nach
unſerm Dafürhalten ſchon heute etwas beſſer
als Piwon. Auch mit Lorr und Fiſcher konnte
man im allgemeinen zufrieden ſein. Bei
letzterem wirkt nur ſtörend, daß er ſich ſtets
erſt ſeinen im Schnitt etwas zu lang gehal-
tenen „Bubikopf“ zurechtrücken muß, ehe er
an den Ball geht. Zum erſten Male wirkte
geſtern Fritzſche II mit. Er iſt als Halblinker
prädeſtiniert, zunächſt aber noch zu weich.
Von der alten VfL-Garde verdient König,
der dem überragenden Küſter im Hallenſer
Tor kaum nachſtand, ein Sonderlob. Bei
Favorit fiel der alte Wilhelm neben Kuh-
nert am angenehmſten auf. Dem vom An-
bis Schlußpfiff feſſelnden Spiel wäre ein
3:1 Ergebnis gerechter geworden. Jm Feld-
ſpiel ſtanden ſich beide Parteien kaum nach.
Das erſte Tor für Merſeburg ſchoß der beſte
VfL-Stürmer Fritzſche J auf Vorlage Aſſers,
Küſter war auf dieſe Bombe aus dem Hin-
terhalt nicht gefaßt. Der zweite Treffer re-
ſultiert aus einem energiſchen Alleingang
Sanders. Erwähnt ſei noch, daß Schieds-
richter Ellinger (Preußen) in von ihm ge-
wohnter korrekter Manier leitete.

Wiederum ſiegke Neumark.
Nenmark Naumburg 05 5:9 (1:0).
Das Rückſpiel der Geiſeltaler gegen den

Saale-Elſtergaumeiſter Naumburg 05 endete
mit dem gleichen Ergebnis wie das vor
einigen Wochen auf Neumärker Boden aus-
getragene erſte Treffen. Die Spielvereini-
gung ſiegte ohne Köppe. für den Meixner
ganz annehmbar ſpielte mit 5:0, trotzdem
Naumburg eine entſprechende Partie lieferte
und das hohe Gras jede Flachkombination

Strempel und Meixner. Nach einer Lübke
Flanke fiel durch direkten Schuß Meixners
das dritte und ſchönſte Tor. Nummer vier
erzielte derſelbe Spieler. Schließlich ſpielte
ſich Reinsberger in den letzten Minuten gut
durch und legte zu dem freiſtehenden Gab-
bert gegen deſſen Nachſchuß der Naumburger
Torhüter machtlos war.

Die Reſerve von Neumark verlor gegen
die erſte Mannſchaft von Braunsdorf mit
4:6 Toren. Bei Neumark fehlte neben dem
Torhüter ein Verteidiger und der in der
Liga mitwirkende Meixner.

Die Liga am Sonnabend.
An dieſem Sonntag beginnt die ſechs-

wöchentliche Spielpauſe im Fußballſport.
Von den Merſeburger Vereinen wird die
Saiſon mit zwei hochintereſſanten Sonn-
abenöſpielen beſchloſſen. Unſere er emp-
fangen auf ihrem Sportplatz die Spielver-
einigung Neumark. Da ſich beide Mann-
ſchaften von jeher auf hoher Stufe ſtehende
Spiele lieferten, dürfte die 99er Stätte der
Zielpunkt der geſamten Merſeburger Sport-
gemeinde ſein Unſer VfL. iſt Gaſt des
Saalegaumeiſters Wacker in Halle. Dieſer
Abſchluß ſpricht für das Anſehen, welches der
hieſige Fußballſport in den Kreiſen der
Halleſchen Vereine genießt.

Handball DT.
Germania Kayna Alte Herren Frieſen

Frankleben Alte Herren 2:2 (1:1).
Am Dienstag abend ſtanden ſich obige

Mannſchaften in Kayna gegenüber. Es wur-
den von verſchiedenen alten Herren ganz an-
nehmbare Leiſtungen gezeigt, trotzdem beide
Mannſchaften ihr erſtes Spiel lieferten. Die
wenigen Zuſchauer dürften voll auf ihre
Rechnung gekommen ſein: ſo mancher ſoll
eine volle Stunde hindurch nicht aus dem
Lachen heraus gekommen ſein! Vor allen
hatte es Kaynas Tormann den Zuſchauern
angetan, der rund 2,5 Zentner mit auf den

ſo gut wie unmöglich machte. Außerdem

böſen Krankheit erfaßt.
Eine barmherzige Schweſter übernahm

ſeine Pflege, und Wera Riantzeff unterſtützte
ſie in ihrem ſchweren Beruf. Wenn der
Kranke in ſeinen Fieberdelirien nach
Beatrice rief, dann neigte ſich Weras holdes
Geſicht über ihn, und ihre kleine Hand um-
faßte ſeine fiebernde Rechte.

Als der Baron endlich das Krankenzimmer
verlaſſen durfte, ſchob man ſeinen unſicheren
Gang auf die ſchwächende Krankheit, niemand
ahnte den Beginn des Leidens, das ihn heute
an den Rollſtuhl bannt!
Niemand ahnte aber auch, daß ihm an
ſeinem Schmerzenslager ein neuer Lebens-
frühling erblüht war. Wera Riantzeff
wurde bald darauf ſeine Frau.

Jn aller Stille wurde die Hochzeit be-
gangen, und ſtiller wurde es auch auf Schloß
Torkitten.

Das Töchterchen aus zweiter Ehe mag
jetzt 3 Jahre zählen, es ſei des Barons
ganzes Glück, ſagt man. Iſt dem ſo? Sie
müſſen es ja wiſſen, Radloff?“ ſchloß der
kleine Doktor eifrig ſeinen langatmigen
Bericht.

„Jn welcher Stadt liegt denn die Anſtalt,
wo die Barvneſſe ſich aufhält?“ fragte Radloff
dagegen.

„So viel ich weiß, bei Zürich, aber mit
voller Beſtimmtheit mag ich's nicht behaupten.“

Radloff lehnte ſchweigend in ſeiner Ecke.
An den bunten Scheiben der Waggontür

ſtoben blutrote Funken vorüber, die die
Maſchine mit weißem Dampf gemiſcht heraus-
ſchleuderte. Eintönig raſſelten die Räder,
und immer formte Radloff aus dem ſtetig
wiederkehrenden Geräuſch ein Wort einen
Namen: „Beatrice“!

Jhm war, als ſchaute er wieder das Bild
über des Schloßherrn Schreibtiſch, das ſchmal
geſchnittene blaſſe Mädchengeſicht mit dem
hochmütig lächelnden Mund.

Ein greller Pfiff weckte ihn aus dem
wachen Träumen, der Zug verlangſamte
ſeine Fah ndigkeit, er war am Ziel.

Platz brachte.

„Haben Sie Dank, lieber Doktor. Die
Sache hat mich fabelhaſt intereſſiert. Zur
Hochzeit laden Sie mich aber ein, Sie Be-
neidenswerter!“

Ein Händedruck hüben und drüben, ſchal-
lend flog die Kupeetür zu, und ſtampfend und
ſchnaubend ſetzte ſich der Zug wieder in Be-
wegung.

Ein ſcharfer Wind blies um die Ecken des
kleinen Bahngebäudes, das Radloff haſtig
umſchritt.

Da ſtand der leichte Jagöwagen, unge-
za ſtampften die beiden Schimmel im
Kies.

Er ſchwang ſich neben den Kutſcher auf den
hohen Sitz und nahm die Zügel entgegen.

Es hatte endlich aufgehört zu regnen,
blaſſe Sterne blinkten am dunklen Nacht-
himmel auf, und in die feuchte Luft drang
kräftig der Nadelduft der Kiefernwaldung,
die der Wagen eben durchſchnitt. Die großen,
gelben Räder tauchten klatſchend in den
lehmigen Boden, in deſſen Wagengleiſen das
abfließende Waſſer ſich zu trüben Lachen ge
ſammelt hatte. Und weiter ging es auf der
ſchnurgeraden Chauſſee mit der Pappelein-
faſſung zur Rechten und Linken, und zwiſchen-
durch ſah man das flache, bergloſe Land ſich
dehnen, unabſehbar weit. Die Pferde griffen
jetzt ſchärfer aus, ſie warfen die ſchmalen
Kbpfe mit den weißen, flockigen Mähnen auf

der Stall war jetzt nahe.
„St! St!“ machte Radloff lächelnd und bog

in das große Hoftor ein.
Aus der Tür des erleuchteten Wohnhauſes

ſtürmte Unkas mit ſeinem tobenden Freuden-
geheul, um in tollen Sprüngen den Wagen
zu umkreiſen.

„Schon gut, mein Alter.“
Radloff klopfte des Tieres ſchmalen Kopf,

dann glitt ſeine Hand über die Rücken der
beiden Tiere.

„Leg' ihnen die Decken über, Sievers, wir
ſind ſtramm gefahren!“

„Ohne Sorge, Herr Jnſpektor, dat machen
wir all!“

Kreisvertreter Henſchel- Weimar
Jn der Frühe des heutigen Tages verſchied nach

ſchwerem Leiden der Kreisvertreter des 13. Turn
kreiſes (Thüringen) der Deutſchen Turnerſchaft,
Gymnaſialoberlehrer Paul Henſchel in Weimar
im Alter von 64 Jahren. Ein arbeitsreiches tur-
neriſches Leben liegt hinter ihm. Viele Jahre
1. Vorſitzender des Turnvereins Weimar, dann ſeit
1904 Gauvertreter ſeines Heimatgaues Mittel
thüringen“ und ſodann 1919 zum Führer des
110 000 Mitglieder umfaſſenden 13. Turnkreiſes be-
rufen, hat er unermüdlich für die Jdeale der
Deutſchen Turnerſchaft gewirkt. Jn einer Zeit, wo
das turneriſche Leben durch den unglücklichen Krieg
und durch die Folgen der Revolution daniederlag,
wo eine feſte Hand und ein eiſerner Wille nötig
waren, übernahm er den Kreis. Unbeirrt und in
zäher Ausdauer ſtrebte er den geſteckten Zielen zu.
Jn ſteter Verbindung mit den Regierungsſtellen iſt
es ihm gelungen, Mittel für turneriſche Lehrzwecke
und Unterſtützungen für Turnvereine zum Ankauf
von Geräten und zum Bau von Turnſtätten flüſſig
zu machen. Die Heldengedächtnisſtiftung, beſtimmt
zur Unterſtützung notleidender Vereine, hat er ins
Leben gerufen, und das herrlich am Fuße des
Thüringer Waldes in Friedrichsanfang bei Oberhof
gelegene Kreis- und Kreisjugendheim iſt in Gemein-
ſchaft mit ſeinem treuen Freunde Otto Böttner
(Arnſtadt) ſein Werk. Leider iſt er auch im Verfolg
der ihm von den Kreisturntagen und dem Kreis-
turnrat geſtellten Aufgaben wiederholt angegriffen
worden, ſo daß ihm oft ſein Führeramt ſchwer
wurde, aber immer wieder waren es Pflichtgefühl
und ſtarke Liebe zur Turnſache, die ihn ausharren
und alle Widerwärtigkeiten ertragen ließ. Seine
Arbeitskraft, ſelbſt bei oft drückenden körperlichen
und ſeeliſchen Beſchwerden, war zu bewundern, ſeine
hohe redneriſche Begabung und ſeine vornehme
Denkungsart machten ihn zum berufenen Führer.
Die höchſte Auszeichnung der Deutſchen Turnerſchaft,
die Ehrenurkunde, ſollte ihm in den nächſten Tagen
überreicht werden. Das Schickſal wollte es anders.

Das Ergebnis der Europafahrt.
Der Erfolg der Europafahrt nach Köln hat alle

Erwartungen übertroffen. Die große Propaganda
und die vorzüglich arbeitende Organiſation, nicht
zuletzt aber das herrliche Wetter haben Autofahrer
auf den Weg gebracht, wie ſie in ſolchen Maſſen
ſicherlich noch niemals geſehen worden ſind. Als am
Sonntagvormittag um 10 Uhr das Ziel geſchloſſen
werden ſollte, waren die Zufahrtſtraßen von Köln
bis zu den Fordwerken in Niehl noch vollkommen
mit Wagen beſetzt, und auf allen Straßen, die nach
Köln führen, kamen immer noch Hunderte von
Wagen an. Die Fahrtleitung mußte den Zielſchluß
verlegen. Um die Mittagsſtunde hatten 10 9600
Wagen das Ziel paſſiert. Einige hundert Fahrer
hatten die Fahrt außerdem noch außer Konkurrenz
mitgemacht. Auf dem Parkplatz bildeten die Dächer
der Limouſinen eine einzige große Fläche; halb Köln
hatte ſich noch zu Fuß auf den Weg gemacht. Man
darf annehmen, daß von Freitag bis Sonntag
100 000 Perſonen das Werk beſichtigt haben.

Den Ehrenpreis der Stadt Köln erhielt Dr.
Rudolf Rosner auf Ford (Stargard, Pomm.),
der in Rovantemi (Finnland) geſtartet iſt und
die größte Entfernung zurücklegte; den 2. Preis der
Ford Motor Company: William Becker auf BMW.-
Motorrad (Dresden), der in Konſtantinopel
ſtartete. Der 1. bis 7. Preis beſtand aus koſtbaren
Gegenſtänden kunſtgewerblicher Art und je einem
Fahrkoſtenzuſchuß von je 1000 Mark.

haus zu und verſchwand, von Unkas gefolgt,
im linken Erdgeſchoß.

Erſtaunt blieb er auf der Schwelle ſeines
Wohnzimmers ſtehen, auf ſeinem Arbeitstiſch
brannte bereits die Stehlampe mit dem grün-
ſeidenen Lichtſchirm. Sonſt hatte er ſich
immer erſt im Halbdunkel an den Schreib-
tiſch taſten müſſen, um das Feuerzeug anzu-
zünden, heute war eine hilfreiche Hand hier
tätig geweſen.

Er ging kopfſchüttelnd in das anliegende
Schlafzimmer, um in ſeinen Hausanzug zu
ſchlüpfen, dann klingelte er, wie jeden Abend,
nach ſeinem Abendeſſen, die Fahrt hatte ihn
hungrig und durſtig gemacht.

Heute griff er nicht nach den Zeitungen,
die mit der Nachmittagspoſt gekommen
waren, auch das Zigarrenetui blieb un-
berührt.

Er hatte ſich in den einen der beiden Leder-
ſeſſel geworfen, die zu Seiten des bequemen
Diwans ſtanden, und ſtarrte nachdenklich vor
ſich hin.

Die ganze Erzählung des kleinen Doktors
ging er noch einmal durch, und wieder ſtockte
ſein Gedankengang bei den Worten: „Sehen
Sie, und dann kam das mir ſo Rätſelhafte!“

„Was meinte der Doktor damit?“ Und in
ſein Sinnen und Grübeln hinein kam jetzt
das Hausmädchen und deckte den Tiſch.

Er nahm die Mahlzeiten ſtets auf ſeinem
Zimmer ein, bis auf die Sonntage, wo er
ſtetiger Gaſt der Familie Lenzikoff war.

Der Baron hatte ihm dies in ſeiner
liebens würdigen Form vorgeſchlagen, um ihn
in ſeiner Arbeitseinteilung an keine Zeit zu
binden.

Radloff war ihm dankbar dafür.
Es war ſo viel angenehmer, nach getaner

Arbeit ausruhen zu dürfen, als bei Tiſch den
liebens würdigen Unterhalter machen zu
müſſen.

Das Mädchen hatte das Eſſen aufgetragen.
Es war eine ſchon ältliche Perſon mit

ſchlicht geſcheiteltem, rotblondem Haar und
gutmütig blickenden Blauaugen im Geſicht.

Jetzt erſt wandte ſich Radloff dem Herren folgt.)
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Aus Merſeburg.
Feuerwehr Dank

an Magiſtrat und Bürgerſchaft.
Der Fenerwehrverband der Pro

vinz Sachſen e. V. richtete an den Magiſtrat
folgendes Dankſchreiben: „Wir möchten
nicht unterlaſſen, dem Magiſtrat und der Ein
wohnerſchaft Merſeburgs nochmals unſeren
allerherzlichſten Dank für die ſo äußerſt lie-
benswürdige und freundliche Aufnahme, die
wir bei unſerem 10. Provinzialverbandstag
gefunden haben, auszuſprechen. Die Aula
der Albrecht-Dürer-Schule war der ſchönſte
Tagungsraum, der bisher unſerem Verbande
zur Verfügung geſtellt worden iſt; wir danken
auch hierfür ganz beſonders. Mögen die Be
hörden und die Einwohnerſchaft Merſeburgs
die Ueberzeugung gewonnen haben, daß es
den Freiwilligen Feuerwehren Ernſt iſt mit
ihrem Beſtreben, ihrem Nächſten und ihren
Heimatgemeinden in uneigennütziger Weiſe
zu dienen. Die in Merſeburg verlebten
Stunden werden allen unſeren Kameraden
unvergeßlich ſein, denn alle ſind voll des
Lobes und Dankes über die herzliche Auf
nahme!“

Große Skudenkenfreizeit
am nächſten Sonntag.

Etwa 100 Studenten der Theologie und
der Philologie aus Leipzig und Halle
halten am Sonnabend nachmittag und Sonn-
tag unter Führung ihrer Profeſſoren in
Merſeburg eine Freizeit mit Beſprechungen
über die Probleme der Miſſion und des Aus-
landschriſtentum. Der Beſuch des Domgottes-
dienſtes, bei dem Pfarrer Jsrael aus
Leipzig die Predigt halten wird, und des
Heimatmuſeums ſind am Vormittag des Son-
tags vorgeſehen. Die jungen Leute in Frei-
quartieren unterzubringen und ſeien ſie
auch noch ſo anſpruchslos iſt nun eine kei
neswegs leicht zu bewältigende Aufgabe. Es
wird daher der bekannte und bewährte Opfer-
ſinn der Bevölkerung aufgerufen, da ſonſt
Gefahr beſteht, daß ein Teil der Studenten
nach Hauſe geſchickt werden muß. Freund-
liche Anerbietungen von Quartieren ſind an
Superintendent Kramm, Domſtraße 6
(Tel. 2935) erbeten.

Frühlingsausflug
der Domfrauenhilfe nach Röſſen.
Die Domfrauenhilfe veranſtaltete am

Montag ſeinen Frühlingsausflug nach Röſſen
Es war eine wundervolle Stimmung, in der
ſich 75 Mitglieder, begleitet von einer Anzahl
Angehöriger, in der neuen Friedens-
kirche vereinten, um einem tief eindrucks-
vollen Kirchenkonzert des Organiſten Rektors
Lincke und des dortigen Kirchenchors zu
lauſchen. Das Paſtorale von Bach, das Ada-
gio F-Dur von Beethoven und eine Jmpro-
viſation über den Choral „O, daß ich tauſend
Zungen hätte“ wechſelten mit dem gewaltigen
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ und
dem gewaltigen Chor „Lobe den Herrn, meine
Seele“ aus Pſalm 103 von Stein. Die ſin-
kende Abendſonne vergoldete Raum und
Menſchen und durchleuchtete das Reich der
Töne mit unwiderſtehlicher Gewalt und
Pracht. Ein geſelliges Beiſammenſein be-
ſchloß den Abend, der in den Herzen der Teil-
nehmer lange nachklingen wird.

Alkenburger Männerabend.
Wie die lebhafte Ausſprache bewies, iſt

das Thema, das für den Abend geſtellt war:
„Wie ſteht die evangeliſche Kirche zum Alten
Teſtament?“ zeitgemäß und von tiefgreifen-
der Wichtigkeit. Die Größe und die heftige
Umſtrittenheit des Gegenſtandes rechtfertigte
es, daß die einleitenden Sätze, die Superin-
tendent a. D. Scheibe gab, ſich zu einer aus-
führlichen Darlegung der Frage ausweiten
mußten. Es lag dem Vortragenden daran,
über die Nebelſchicht von Gefühlsurteilen
hinweg zu einer ſachlichen, geſchichtlichen Be
urteilung der heutigen geiſtigen Lage dem
Alten Teſtament gegenüber zu führen. Der
lebhafte Widerhall, den die Ausführungen
fanden, zeigte, wie ſtark das Für und Wider
gegenüber dem Alten Teſtament die Geiſter
beſchäftigt, und zeigte von Seiten der Glau-
bens-Theologie, der Pädagogik, der Verant-
wortung gegenüber dem eigenen Volkstum
und von Seiten der ſchlichten Lebenserfah-
rung, wie in der religionsgeſchichtlichen Ent-
wicklung auch des Alten Teſtamentes über
den noch unterwertigen Stufen ſich ſittlich
erzieheriſche, lebendig anſchauliche, dichteriſch
einzigartige, religiös unvergängliche Werte
erheben, die auch gerade einem chriſtlichen
deutſchen „Willen zum Volk“ Klärung and
Wegweiſer zur Geſundung geben können.

Wir werden in den nächſten Tagen nähere
Ausführungen, die durch den Gegenſtand der
Beſprechung dieſes Männerabends angeregt
ſind, von unſerem Mitarbeiter bringen. Die
Altenburger Männerabende werden jetzt für
zwei Monate ruhen und vom September ab
(an jedem dritten Dienstag im Mönat) fort-
geſetzt werden.

Pachtzahlung für Kleinparzellen.
Die Pacht für 1931 für die von der Stadt

gepachteten Kleinparzellen iſt bis ſpäteſtens
31. Juli an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.
Die Höhe der Pacht wird in der Stadthaupt-
kaſſe mitgeteilt.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

mittelſchul Neubau für Merſeburg
Nummer 140

Lehrerkollegium und Eltern appellieren wiederum
an das SſSkadtparlamenk.

Vom Leiter der Merſeburger Mittelſchule,
Rektor Lübke, wurde im Einvernehmen
mit Lehrerkollegium und Elternſchaft folgen
der Antrag ausgearbeitet, über den, befür
wortet von Vertretern der Nationalſozialiſten
der Deutſchnationalen und der Staatspartei
im Stadtparlament, die Stadtverordneten in
ihrer nächſten Sitzung zu befinden haben werdn
Der Antrag lautet: 1. Die Errichtung eines
neuen Mittelſchulgebäudes wird für dringend
erforderlich gehalten; 2. Der erſte Bauab-
ſchnitt muß zu Oſtern 1932 für den Einzug
der Mädchenklaſſen fertig ſein; 3. Der Magi-
ſtrat bezw. der Herr Finanzdezernent iſt zu
bitten, um die Finanzierung bemüht zu ſein
und evtl. einen Zwiſchenkredit aufzunehmen,
ſoweit unten angeführte Beträge nicht greif-
bar ſind; 4. Das Schulgeld wird auf 120 Mk.
bezw. 150 Mk. erhöht, ſobald der Neubau
beſchloſſen und begonnen iſt.

Die Begründung

die Zahl der Mittelſchüler unzureichend
iſt. Denn die für Nadelarbeit, Pappe- und
Holzarbeiten der Mittelſchule zur Verfügung
ſtehenden Räume ſind zu klein, ſo daß die
Ausbildung der Schüler dadurch beeinträch-
tigt wird. Weiter fehlt ein Raum für Metall
arbeit, der in anderen Mittelſchulen vorhan-
den iſt, der hieſigen Mittelſchule gänzlich,
obwohl eine Lehrkraft für Metallarbeit zur
Verfügung ſteht.

Vier Klaſſen mußten in dieſem Jahre in
der Albrecht-Dürer-Schule untergebracht
werden, was für die Mittelſchule einen
ganz unhaltbaren Zuſtand darſtellt.

Neun Lehrkräfte unterrichten in den genann-
ten Klaſſen, dieſelben Lehrkräfte haben aber
auch in dem Gebäude der Mittelſchule Un-
terricht. Die in der Dürer-Schule unterge-
brachten Mädchenklaſſen müſſen zum Turn-
unterricht in die Turnhalle der Brauhaus-
ſtraße. Es kommt infolgedeſſen fünf mal in
der Woche vor, daß eine Mädchenklaſſe der
Mittelſchule in der Turnſtunde von der Mit-
telſchule nach der Dürerſchule zu wandern
hat, und zwar bei jedem Wetter, ob es regnet
oder ſchneit. Es erübrigt ſich wohl, weitere
Nachteile der Unterbringung von Mittelſchul-
klaſſen in der Dürerſchule anzuführen.
Einige Klaſſenräume der Mittelſchule ſind
übrigens zu allen andern für die in den
nächſten Jahren an Schülerzahl ſtärker wer-
denden Oberklaſſen zu klein.

Zu Oſtern 1932 ſind für die Mittelſchule
drei weitere Klaſſenräume erforderlich, ins
geſamt alſo ſieben Klaſſenräume.
Mit einem weiteren Anſteigen der Zahl

der Mittelſchüler in den nächſten Jahren iſt
um ſo mehr zu rechnen, als der Beſuch der
höheren Schulen durch ſchärfere Auswahl
künftig erſchwert werden ſoll. Da nun eine
Er weiterung des alten Mtttelſchulge-
bäudes durch Anbau vom Magiſtrat end-
gültig abgeleh nt worden iſt, die Not-wendigkeit einer ordnungsmäßigen geſchloſ-
ſenen Unterbringung der Mittelſchule aber
anerkannt wird, ſo ergibt ſich die Notwen-
digkeit zu einem grundſätzlichen Gemeinde-
beſchluß zur Errichtung eines Neubaues.

Das alte Mittelſchulgebäude würde nach
geringfügigen baulichen Aenderungen f ü r
die Berufsſchule gut ausreichen. Ent-
ſprechend dem Anwachſen der Schülerzahl in
Merſeburg in den letzten Jahren

wird auch die Berufsſchule in den nächſten
Jahren einen ſtarken Schülerzuwachs haben
ſo daß das Gebäude der Windbergſchule für
ſie bald nicht mehr genügen dürfte. Die
Leitung der Berufsſchule hat auch bereits
erklärt, daß das jetzige Mittelſchulgebäude
ihren Anforderungen entſprechen würde.
Die Windbergſchule wiederum könnte ent-

weder wie die Neumarktſchule zu einem
Wohnhaus oder einem ſo dringend notwen-

digem Ob dachloſenheim umgewandelt
oder ſchließlich zu Archiv-, Muſeums- oder
Volkshochſchulzweckzn verwendet werden.
Auf Einzelheiten braucht hier nicht einge-
gangen zu werden; es genügt die Feſtſtellung
daß es an Verwendungsmöglichkeiten nicht
mangelt.

Eine innere Erneuerung der alten
Mittelſchule würde gekoſtet haben 110 000
Mark, dazu die zugeſagte Zentralheizung
45 000 Mark, der geplante Anbau (Projekt 3)
nach dem der Schul- und Baudeputation vor-
gelegtem Plan aber nochmals 87 000 Mark.
Dieſe Summe von insgeſamt 242000 Mark,
die den Raummangel der Mittelſchule nur
vorläufig, aber nicht endgültig beſeitigt hätte,
würden nun zur Finanzierung des 1. Bau-
abſchnittes eines Neubaues ausreichen. Denn
nach einem Voranſchlag der Bauverwaltung
werden hierzu rund 300 000 Mark benötigt.

Die Finanzierung dieſes 1. Bauabſchnittes
für die neue Mittelſchule, auf deſſen baldige
Errichtung es auch im Jntereſſe der Ent-
laſtung der Volksſchulen ankommt, iſt auf

folgender Grundlage möglich:
aus Schulhausneubauſtock
aus Mitteln der produktiven

Wohlfahrtserwerbsloſenfür-

180 000 M.

ſorge etwa 40 000 M.
Kapitaliſierung der Schulgeld-

erhöhung für 5 Jahre je
17 000 Murk 80 000 M.

Zuſammen: 300 000 M.

Eventuell könnten auch noch Staat und
Reich zu Zuſchüſſen aus Mitteln von
Baufonds bezw. der produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge herangezogen werden.

Durch die Herſtellung dieſes Bauabſchnitts
würde jedenfalls die Volksſchule, die ihre der
Mittelſchule zur Verfügung geſtellten Räu-
me ſelbſt dringend braucht, die notwendige
Entlaſtung erfahren. Es muß ferner darauf
hingewieſen werden, daß der hier vorge-
ſchlagene Bau nicht nur für die Unterbrin-
gung der Mittelſchule und für die Entlaſtung
der Volksſchule eine Notwendigkeit iſt, ſon-
dern daß er auch dem Bedürfnis nach

Arbeitsbeſchaffung in hohem Maße
dienen würde. Das Baugewerbe iſt das
Schlüſſelgewerbe unſerer Wirtſchaft! Will
man alſo etwas zur Belebung der Wirtſchaft
beitragen, ſo muß man vor allem die Errich-
tung von Neubauten fördern.

Verſtärkker Feuerſchutz
für die Schupokaſerne.

Weiter werden ſich die Stadtverordneten
mit einem Magiſtratsbeſchluß folgenden Jn-
halts zu beſchließen haben: „Der Magiſtrat
beſchließt die Aufſtellung eines Oberflur-
hydranten in der Kaſerne. Die Mittel von
1100 Mark werden aus den Mitteln zur Ver-
fügung des Magiſtrats und der Stadtverord-
neten entnommen. Die Aufſtellung ſoll ſo-
fort durchgeführt werden; die Zuſtimmung
der Stadtverordneten wird nachgeholt.“

Jn der Begründung zu dieſer Vor-
lage heißt es: Bereits i. J. 1927 hat das
Feuerwehrkommando im Beiſein des Re-
gierungsoberbauſekretärs Frohn, des Herrn
Wirtſchaftsinſpektors und mehrerer Offi-
ziere der Schutzpolizei feſtgeſtellt, daß der
Feuerſchutz für die Kaſerne keinesfalls aus
reicht, um einen etwa ausbrechenden Brand
mit den vorhandenen Fenerſchutzmitteln
erfolgreich zu bekämpfen.

Die hierbei vorgenommene Prüfung der vor-
handenen Hydranten ergab, daß ſie nicht in
der Lage waren, die angeſchloſſene Automo-
bilmotorſpritze der Feuerwehr mit genügen-
dem Waſſer zu verſorgen, was auch von dem
als Sachverſtändigen herbeigerufenen Waſſer-
meiſter der ſtädtiſchen Werke beſtätigt wurde.

Zur Beſeitigung dieſes
die Stadt als
Schupokaſerne
ſtellung eines

Uebelſtandes iſt
Grundſtückseigentümerin der
verpflichtet! Durch die Auf-
Oberflurhydranten zur Ver-

Neuer Spielplan
des Merſeburger Theatervereins.
Geſtern abend hielt der Theaterverein

Merſeburg eine Vorſtandsſitzung ab, um den
Spielplan für die kommende Spielzeit feſt-
zuſtellen. Zu Beginn konnte der Vorſitzende,
Stadtrat Dr. Trumpler „die erfreuliche Mit-
teilung machen, daß die Verhandlungen mit
dem Stadttheater Halle einen günſtigen Ver-
lauf zu nehmen ſcheinen. Wahrſcheinlich
werde, trotz allerlei noch zu überwindender
Schwierigkeiten, die Beſpielung Merſeburgs
durch die halliſche Bühne zur Tatſache werden

Es folgten dann Referate einzelner Vor-
ſtandsmitglieder über von ihnen geprüfte
Dramentexte. Man entſchied ſich ſchließlich
für folgende Stücke: Goethes „Egmont“ mit
Beethovens Muſik, die vom Philharmoniſchen
Orcheſterverein übernommen werden ſoll;
Bruno Frank „Sturm im Waſſerglas“; Jo-
hann Neſtroy „Frühere Verhältniſſe“; ſämt-
lich geſpielt vom Mittel- und Oſtdeutſchen
Landestheater; Julius Berſtl „Der laſter-

khafte Herr Tſchu“; Hans Sturm „Das Ex-
temporale von der Brandenburgiſchen
Bühne; ſchließlich von Dr. Fiſchers muſika-
liſchen Komödien an einem Abend „Prüfung
im Mai“ und „Herr vortragender Rat“. Die
Auswahl der Operetten ſteht noch nicht
feſt, jedoch wird wieder Direktor Hepner-
Leipzig mit ſeiner Truppe für Merſeburg
gewonnen werden.

Schließlich machte Lehrer Pretzien den
beachtlichen Vorſchlag, auch der Merſeburger
Bevölkerung das Heimatſpiel von Studien-
rat Blüher- Mücheln „Jring und Jrmin-
fried“, das zur Zeit bei Burgſcheidungen auf
hiſtoriſchem Boden gegeben wird, näher zu
bringen. Man beſchloß, daß zunächſt der
Vorſtand dies Freilichtſpiel begutachten ſoll,
um dann gegebenenfalls ſpäter eine größere
Sonderfahrt für den geſamten Verein zu
veranſtalten.

Allgemeine Wetterlage.
Vorherſage bis Freitagabend:Am Freitag unbeſtändiges kühleres Wetter.

beſſerung der Löſchwaſſerverhältniſſe für die
Kaſerne hat die Stadt alſo nur dieſe Pflicht
erfüllt und iſt zugleich auch einer langjähri-
gen Forderung auf Verbeſſerung der Löſch-
waſſerverhältniſſe ſeitens des Feuerwehr-
kommandos gerecht geworden. Zu den Auf-
ſtellungskoſten hat übrigens die Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen in be
reitwilligſter Weiſe eine Beihilfe von 300 M.
überwieſen, ſo daß aus ſtädtiſchen Mitteln
nur noch 800 Mark zu verausgaben ſind.

Kommuniſten fordern Sitzung
zum nächſtmöglichen Termin.

Die Kommuniſtiſche Fraktion der Stadt-
verordnetenverſammlung hat übrigens die
Einberufung einer Stadtverordnetenver-
ſammlung zu dem nächſtmöglichen Termin,
ſpäteſtens jedoch bis zum Montag, den 22.
Juni, beantragt. Die KPD. beantragt, in
Anbetracht der ſtändig wachſenden Not der
Erwerbsloſen, insbeſondere ver nicht mehr
Unterſtützungsberechtigten, im Zuſammen-
hang mit der Notverordnung der Brüning-
Regierung auf die Tagesordnung der näch-
ſten Stadtverordneten Sitzung folgende
Punkte zu ſetzen: Stellungnahme zur Not-
verordnung, Annahme eines Arbeitsbeſchaf-
fungs- Planes ſowie Unterſtützungen an Er-
werbsloſe, Sozial- und Kleinrentner.

Am Monkag
Stadtverordnetenverſammlung!

Wie kurz vor Redaktionsſchluß bekannt
wird iſt tatſächlich die Stadtverordnetenver-
ſammlung zum Montag, dem 22. Juni auf
18 Uhr nachmittags in das Alte Rathaus
wähnten Anträgen und Vorlagen folgende
Punkte im Rahmen der Tagesorhnnung ver
handelt werden: Neuwahl von zwei Sachver-
ſtändigen in den Beirat zum Schutze der
Stadt Merſeburg gegen Verunſtaltung durch
Reklamevorrichtungen ſowie Neumahl eines
Armenbezirksvorſtehers für den 6. Bezirk,
Ausbau der Liedekuren und Einb an einer
Damentoiette im Biertnne des Aten Rat-

haüſes. Eine geheime Sitzung ſchiechan f ch

Oeffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
Die bis 15. Juni fällig geweſenen Grund-

ſteuern, Lohnſummenſteuern und Schulgelder
ſowie die für das 1. Vierteljahr 1931 noch
nicht abgeführten Berufsſchulbeiträge, Ge-
werbe- und Hundeſteuern ſind nunmehr in-
nerhalb drei Tagen zu zahlen. Nach dieſer
Zeit werden die Abgabenrückſtände ohne be-
ſondere ſchriftliche Mahnung koſtenpflichtig
beigetrieben.

5RekordTage
Die halten. was Wir versprechen;

kommen Sie zu uns!

Moderne Sport- Anzüge
zum Teil 4 teilig, mit langer und Golfhose, in engl.

gemusterten Stoffen

29 36 49
Modernerierren Anzüge
Kammgarn und englisch gemusterte Stoffe, wirklich

gute, tragfähige Waren

13* 28* 38
Elegante Herren- Anzüge
Reinwollene Stoffqualitäten, mod. Streifen u. Farben

ein- oder zweireihig, Ersatz für Maß

42* 52* 62
Blaue Kammgarn- Anzüge
Reinwollene Stoffe mit Leinen und Roßhaar bestens

verarbeitet, garantiert gutes Tragen

2 G 39“ r
Merseburg, Entenplan 4
vas Speziaihaus der eigenen Kleiderfabriken

unserer Gesellschafter.

Jſ sehen c
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Der Welkenwanderer
erzählt von ſeinen Abenteuern.

Geſtern fand eine ler des Na
tionalen Arbeiter- und Arbeite-rinnen vereins im „Alten Deſſauer“
ſtatt. Der Vorſitzende Bock begrüßte die
zahlreich erſchienenen Mitglieder mit warmen
Worten. Jm Beſonderen hieß er den Redner
des Abends Ad. Meydr herzlichſt will-
kommen. Letzterer ſprach dann zu dem Thema
„Von Sanſibar bis Uganda“. Der Vortra-
gende, der in Vorkriegszeiten ein „Weltwan-
derer“ war und alle Kontinente kennen ge-
lernt hat, ſchilderte nun in einem ſtündi-
gen Vortrage die Jnſel Sanſibar, deren Be-
wohner und Erzeugniſſe, um ſich weiter mit
unſerem Schutzgebiet Oſt- Afrika in einge-
hender Weiſe zu beſchäftigen. Mit ſeiner
Reiſe von Dar-es-Salam über Tabora, Ud-
jidii, Uſambura, Keninje nach Rutſchuru in
Uganda wußte er ſeine Zuhörer beſonders
zu feſſeln. Ausführlicher ſchilderte er Dar-es-
Salam und ſeine Bewohner, ihre Sitten
und Gebräuche, und humorvoll wußte er
von ſeinem erſten Zuſammentreffen mit
Löwen zu berichten. Auch von Jagd auf Nil-
pferde und das darauf folgende Feſtmahl
der „Mohren“ erweckten größtes Jntereſſe.
Reicher Beifall lohnte dem Vortragenden
nach ſeinen Ausführungen. Die Ortsgruppe
hatte als Erfolg einige Neuaufnahmen zu

buchen. 4
Wir wollen frei ſein

Verſammlung der Deutſchnationalen
Arbeitergruppe.

Der Deutſchnationale Arbeiterbund hielt
am Dienstag im Kaſino ſeine fällige Ver-
ſammlung ab. Der Vrorſitzende, Stadtver-
ordneter Steindorf, konnte wieder eine
ſtattliche Zahl alter Mitglieder begrüßen.
Erfreulicher Weiſe war auch eine ganze An-
zahl von Kameraden der benachbarten Orts-
gruppe Oberbeuna erſchienen.

Nach dem gemeinſamen Geſang eines
Liedes machte Kamerad Steindorf allerlei
Ausführungen über die „Treue“, unter An-
lehnung an einen Ausſpruch des Freiheits-
dichters Ernſt Moritz Arndt. Jn kurzen
trefflichen Worten wies der Redner auf den
Drang nach Freiheit in der Franzoſenzeit
hin, und daß zu jener Zeit der Wille zur
Freiheit, der Wille, ſich von den Sklaven-
ketten zu löſen, mächtig war. Die Zeiten
ſind anders geworden; mühſelig muß man
die Einzelnen zuſammenſuchen, die noch ſtar-
kes Bewußtſein für deutſches Empfinden in
ſich ſpüren!

Kamerad Querfurt von der Ortsgruppe
Oberbeunga hielt dann einen ſehr intereſſan-
ten Vortrag über „Einſt und jetzt“. Jn mar-
kigen Worten ſchildert er den Unterſchied
zwiſchen dem Deutſchland unter Schwarz-
weiß-rot und Schwarz-rot-gold. Die Verſpre-
chungen der Volksbeauftragten vom Novem-
ber 1918 haben ſich nicht erfüllt, ganz
im Gegenteil: wir ſind freier geworden, als
wir es jemals unter einer früheren Re-
gierung waren. Die ungeheure Arbeitsloſig-
keit heute kommt lediglich auf das Konto
der Sozialdemokratie. Doch die immer ſtärker
an wachſende nationale Bewegung wird bald
genug allem, was undeutſch iſt, das verdiente
Ende bereiten.

Sturm, Gewitter und Regengüſſe
bei Nacht.

Durch heftiges Zuſchlagen von Türen und
Fenſtern wurden in der vergangenen Nacht
viele Schläfer emporgeſchreckt. Nach einem
heißen Tag, der uns 31 Grad Schattenwärme
brachte, hatte ſich ein heftiger Orkan er-
hoben. Das ihm nachfolgende Gewitter lief
abermals für unſere Gegend gnädig ab.
Ein ergiebiger Regen brachte bis 8 Uhr mor-
gens die bedeutende Waſſermenge von 13,5
Millimeter, ſo daß unſere Fluren und Gär-
ten endlich einmal gründlich eingeweicht wur-
den.

Sommerwanderung der Mittelſchüler
Heute, Freitag und Sonnabend unter-

nehmen die drei erſten Klaſſen der Knaben-
und Mädchenmittelſchule ihren großen Som
merausflug, als deſſen Ziel vier Klaſſen
Thüringen (Oberhof Eiſenach) gewählt
haben, während zwei Knabenklaſſen das Un-
ſtruttal bezw. das Erzgebirge durch-
wandern wollen. Vier von dieſen Klaſſen
verließen bereits Mittwoch unſere Stadt,
Freitag findet der Tagesausflug der übrigen
Klaſſen ſtatt, die ſich mit Rückſicht auf die ge-
ringere Zeit kürzere Ziele (Dübener Heide,
Mühltal, Naumburg) geſteckt haben.

—DTD

Jm Keller brennts.
Ein Kellerbrand entſtand Mittwoch nach-

mittag gegen 4,30 Uhr im Hauſe der Waſch-
anſtalt Berger in der Chriſtianenſtraße.
Durch beißenden Qualm, der aus den Keller
fenſtern ſtieg, wurden Bewohner auf das
Feuer aufmerkſam und alarmierten die Feu-
erwehr, die ſofort zur Stelle war. Da der
Eigentümer des Kellergelaſſes nicht zu Hauſe
war, wurde es aufgebrochen. Ein Korb mit
Säge- und Hobelſpänen hatte ſich entzündet.
Die Feuerwehr konnte den Brand ſchnell
löſchen.

Kinder auf der Straße.
Geſtern abend gegen 5 Uhr hallte ein

markerſchütternder Schrei eines Kindes durch
die Gotthardtſtraße. An der Ecke der Halb-
mondſtraße wollte ein Kind auf den Fahrweg
treten. Vot der Linde her kam in dieſem
Augenblick ein Pferdegeſchirr. Vor Schreck
ſtieß der i Knabe einen Angſtſchrei aus. G ſe iſt dem Kinde

„Auf Abzahlung
Das Wohlfahrtsamt warnt vor leichtfertigen Verträgen.

Jmmer wieder wird das Wohlfahrtsamt
um Hilfe angerufen, wenn jemand eine Be-
ſtellung auf Abzahlung gemacht hat und
dann mit den Zahlungen in Schwierigkeiten
gerät. Daß die auf Abzahlung gekaufte
Ware die teuerſte iſt, iſt bekannt. Bei der
heutigen ſchlimmen Wirtſchaftslage iſt aller-
dings in vielen Fällen z. B. bei der Erſt-
einrichtung in jungen Ehen (mag die Aus-
ſtattung auch noch ſo beſcheiden und einfach
gewählt werden) die Abzahlung leider
oft der einzig mögliche Weg, um auch nur das
Nötigſte zu beſchaffen.

Die „Abzahlung“ verleitet jedoch leicht da-
zu, mehr oder koſtbareres zu beſtellen, als
unbedingt nötig iſt.

Weil nur die verhältnismäßig geringe
Summe der Rate, weniger die Geſamtſumme
ins Auge fällt, werden dabei von Vertretern
der liefernden Firmen mit virtuoſer Ge-
ſchicklichkeit den Betreffenden die Sachen auf-
geſchwatzt. Beſonders häufig werden
Frauen in Abweſenheit ihrer Männer das
Opfer herumreiſender Vertreter, denen es
dabei weniger auf die Realität des abzuſchlie-
ßenden Geſchäftes als auf die Proviſion und
die Prozente ankommt, die ihnen jeder Auf-
trag einbringt. Hiervor iſt der noch am mei-
ſten geſchützt, der, wenn auch notgedrungen

bei Händlern am Orte bewirkt.

keinerlei Schaden zugefügt worden. Eltern
ollen ihre Kinder nicht unbeaufſichtigt in
verkehrsreichen Straßen laſſen.

Diek iſche Frau reniten ter Mann
Die Frau eines hieſigen Arbeiters Z. ſtand

in dem Verdacht, am geſtrigen Nachmittag in
einem Cafe eine Handtaſche mit einer Da-
menuhr geſtohlen zu haben. Ein Polizei-
und Kriminalbeamter wollten die betreffen-
de Frau zur Vernehmung nach der Wache
führen, aber der Ehemann kam ſeiner Ehe-
frau zur Hilfe und ſetzte ſich zur Wehr, ſo
daß beide mit zur Wache mußten.

Fahrraddiebſtahl.

Dem Meiſter O. Lotterer, Naumburger
Straße 221 wohnhaft, iſt geſtern zwiſchen 12
und 13 Uhr in Leuna, Ebertſtraße 79, ein
Fahrrad geſtohlen worden. Der Wert des
Rades beträgt etwa 40 Mark.

d d dhhjz

„Von Merſeburg nach Neapel.“
Der Funkverein Merſeburg e. V., der

unter ſeinem rührigen Vorſitzenden Schwa-
nitz nicht nur beſtrebt iſt, das Funkweſen zu
heben, vielmehr Obacht auf die allgemeine
Bildung haben will, bot am Donnerstag
einen ſehr unterhaltſamen Lichtbildervortrag
Das Vereinsmitglied Beinert ſprach über
ſeine im März-- April Sieſes Jahres ge-
tätigte Reiſe „Mit dem Motorrad durch vier
Länder“, und zwar zunächſt im erſten Teil
„Von Merſeburg nach Neapel“.

Am 6. Januar begann Herr Beinert mit
den erſten Plänen. Zuerſt erlernte er die
Sprache Jtalieniſch. Er legte ſich dann
ſpäter immer ein beſtimmtes Wort bzw. Satz
aus dem Hand-Wörterbuch zurecht und ant-
wortete damit „ſchlagfertig“. Wie aber ſtand
es mit der Maſchine und der techniſchen
Durchführung? Herr Beinert konnte ſtolz
erklären, daß er auf ſeiner ganzen Fahrt
nicht eine Panne gehabt hat. Und wie ſtand
es mit der Finanzierung? Nun, er beſorgte
ſich einen Rundreiſekreditbrief, mit dem er
ſich allerorts bei einer Bank Geld abheben
konnte.

Die Reiſe begann zunächſt über Nürnberg-—
Garmiſch--Partenkirchen--Tirol. Herrbiche
Aufnahmen führte der Vortragende vor von
Bozen, Riva, Venedig, der Stadt, die auf 180
Jnſeln aufgebaut iſt. Dann weiter über
Florenz und Rom bis nach Neapel. Die
zahlloſen Photographien konnten nur an
deuten wie ſchön es dort unten im ſonnigen
Süden iſt. Vorausſichtlich wird im Winter-
halbjahr der reſtliche Teil der Reiſe zur Vor-
führung gelangen. Die Hörer applaudierten
lebhaft.

Urbeitsgemeinſchaft
Schwarz-weißrot.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, den 19. Ju
ni, abends 8,15 Uhr, Aufnahmeverſammlung
im Gaſthaus Gölitzſch. Um rege Beteili-
gung der Kameraden wird gebeten. Ab-
fahrt 8 Uhr mit der Straßenbahn.

Königin-Luiſe-Bund. (Jugendgruppe): Näch-
ſtes Zuſammenſein Dienstag, den 23. Juni,
abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“. Er
ſcheinen aller iſt Pflicht.

Der Verein ehemaliger Garde unternimmt
Sonntag, den 21. Juni, einen Familienaus-
flug nach Löpitz (Waldſchmiede) und ladet
alle Kameraden nebſt ihren Angehörigen ſo-
wie Freunden und Bekannten hierzu kame-
radſchaftlichſt ein.

Merſeburger BVeranſtaltungen-
Kammerlichtſpiele. „So iſt das Leben“ mit

Vera Baromowskaja.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Lump“ mit Liane Haid und Guſtav Fröhlich. mäßig großes

auf Abzahlung, ſeine Käufe in Geſchäften und iſt.

„Der unſterbliche ſt

Dabei haftet bekanntlich der Ehemann für
Geſchäfte, die ſeine Frau auch ohne ſein
Wiſſen abſchließt. Dies freilich nur im Rah-
men der ſogenannten „Schlüſſelgewalt“ (Pa-
ragraph 1357 BGB), d h.

die Haftung des Ehemanens bezieht ſich nur
auf ſolche Geſchäfte, die nach Maßgabe ded

geſamten Lebensführung des Gatten zum
häuslichen Wirkungskreis der Frau ge-
hören?

Solche Geſchäfte gelten als im Namen des
Ehemannes abgeſchloſſen. Jmmerhin iſt, da
der Umfang der Schlüſſelgewalt im einzelnen
Falle nicht immer ganz leicht zu beſtimmen
iſt, Vorſicht geboten.

Jmmer wieder ſtößt das Wohlfahrtsamt
bei. ſeinen Beratungen der Hilfeſuchenden
auch auf Fälle, in denen Minderjährige
uiter 21 Jahren ſolche Abzahlungsverträge
unterſchrieben haben, auch Abonnements auf
Zeitſchriften und ähnliches mehr. Hier hat
das Wohlfahrtsamt die betreffenden Firmen
darauf aufmerkſam gemacht, daß ein Minder-
jähriger ohne Genehmigung ſeines geſetzlichen
Vertreters (alſo in den meiſten Fällen des
Vaters) einen ſolchen Vertrag rechtsverbind-
lich abzuſchließen, überhaupt nicht im Stande

Die Verträge waren demnach rechtsun-
giltig!

Aus der Umgebung.
„Lebe, wie du, wenn du

Leuna. Wie man ſich lange jung und
friſch erhält, zeigte geſtern im Leunger Wald-
bad der 91jährige Franz Rößner aus Herz-
berg, der ſchon am Dienstag ſein Kommen
angekündigt hatte. Die Badegäſte bildeten
um das Baſſin herum ein dichtes Spalier,
und nach Abkühlung ſprang der alte Mann,
dem man das hohe Alter gewiß nicht an-
ſah, vom 1-Meter-Sprungbrett mit einem
Kopfſprung in das naſſe Element. Jhm
folgten nun Kinder mit Hallorufen, und das
Publikum klatſchte Beifall. Auch auf der
Terraſſe des Reſtaurants verſuchte er bei
Tanzmuſik durch den aufgeſtellten großen
Lautſprecher noch einige Tanzſchritte. „Alter
ſchützt vor Torheit nicht!“

Ohnmachtsanfal im Waldbad.
Leunga. Bei der großen Hitze ereignete ſich

geſtern ein leichter Ohnmachtsanfall im
Waldbad. Ein junges Mädchen wurde be-
wußtlos und durch einen Sanitäter mit be-
währten Mitteln ſehr bald wieder ins Le-
ben zurückgerufen. Alle umherſchwirrenden
Gerüchte über einen Unglücksfall beim Sprin-
gen ſind völlig gegenſtandslos.

„Amazonenſchlacht

Neumark. Am Dienstag vormittag ging
es in den Siedlungshäuſern der Grube Le-
onhardt ſehr gemütlich zu. Die weiblichen
Bewohner der Siedlung waren einander in
die „Bubiköpfe“ geraten, und es entwickelte
ſich eine ſolenne Keilerei, an der nur Ange-
hörige des weiblichen Geſchlechts beteiligt
waren. Eine große Anzahl von Zuſchauern

an dieſem ſelten ſchönen Ereignis
teil.

Erfreuliche Arbeitsbeſchaffung.
Neumark. Die ſeit vier Wochen geplanten

Arbeiten betreffs Verlegung eines Bahnkör-
pers innerhalb der Gewerkſchaft Leonhardt
werden ſehr bald begonnen werden. Ausge-
ſchrieben ſind die Arbeiten bereits. Erfreu
licherweiſe können durch dieſe Arbeit etwa
60 bis 80 Erwerbsloſe für ein Vierteljahr
Beſchäftigung finden.

Züchtigung fremder Kinder verboten.
Braunsdorf. Der Arbeiter G. wurde zur

Anzeige gebracht, weil er den achtjährigen
Sohn des Arbeiters S. durch Fauſtſchläge
mißhandelt habe. G. beſtritt die Tat und
erklärte, den Knaben nur eindringlich ver-
warnt zu haben. Jn der Gerichtsſitzung
wurde der Angeklagte auf Grund von Zeu
genausſagen der Körperverletzung für ſchul
dig befunden und zu 10 Mark Geldſtrafe
verurteilt.

Operette in Mücheln.

Mücheln. Am 24. Juni, abends 8 Uhr,
wird im hieſigen Schützenhaus die Operette
„Der fidele Bauer“ von Leo Fall durch die
mitteldeutſche Volksbühne (Theaterverein) zur
Aufführung gelangen. Die aus dem Leben
gegriffene Handlung mit den bekannten be
liebten Melodien, und alles das bei niedrigen
Eintrittspreiſen, verheißt einen genußreichen,
frohen Abend.

Alter Brauch.
Stöbnitz. Der hieſige Kriegerverein feiert

am 28. Juni ſein 55. Mannſchießen. Dieſes
nun ſchon ſo lange gefeierte Feſt hat immer
die geſamte Einwohnerſchaft von Stöbnitz
und Umgebung intereſſiert. Die Veranſtal-
tung findet im Pauline-Wäldchen ſtatt. Es
wird eine Tanzdiele im Freien auffgeſtellt,
und auf dem Schießſtande der Schützengilde
wird der Kampf um Preiſe und vor allen
Dingen um die neue Mannkönigswürde aus-
getragen werden.

Intereſſe für Grundbeſitz.
Röcken. Am Montagnachmittag wurden im

hieſigen Gaſthof die Bautzmannſchen Feld-
rundſtücke durch eine Halliſche Jmmobilien-
rma zum Verkauf geſtellt. erhältnis

Intereſſe von Kaufliebhabern

war feſtzuſtellen. Der Preis von einem Mor
gen ging teilweiſe bis auf 1300 Mark. Ein
Zuſchlag iſt in deſſen noch nicht erteilt wor
den.

Fahrrad abzuholen.
Kirchfährendorf. Am 6. Juni wurde in der

hieſigen Gemeinde von einer unbekannten
Perſon ein Herrenfahrrad untergeſtellt, das
vermutlich aus einem Diebſtahl herrührt.
Das Rad iſt ein Markenrad „Miele“, Nr.
31 468, Tourenrad, ſchwarz lackiert, mit nach
ben gebogener Lenkſtange, gelben Felgen mit

ſchwarzen Streifen und faſt neuem Torpedo-
Freilauf. Wert etwa 15--20 Mark. Der Ei-
gentümer des Rades wird erſucht, ſich bei
dem Gemeindevorſteher Hartung, Kirchfäh-
rendorf, zu melden.

Keine Schülerreiſe.
Zöllſchen. Da keine Kreiszuſchüſſe zu die-

ſem Zweck mehr bezahlt werden, muß die
Schule in dieſem Jahre auf eine größere
Reiſe verzichten. Aus Eigenem können die
Mittel für eine ſolche größere Schulwande-
rung leider nicht aufgebracht werden, und
die Reinerträge aus den Elternabenden ſind
bereits für andere Zwecke verwendet worden.

Ehrungen zur Silberhochzeit.
Bad Lauchſtädt. Das Feſt der ſilbernen

Hochzeit feierte der Barbierherr und Fleiſch
beſchauer Kuhblank von hier. Zahlreiche Eh-
rungen wurden dem Ehepaar zuteil. Am
Abend fand ſeitens der Freiwilligen Feuer-
wehr und der Freiwilligen Sanitätskolonne
Bad Lauchſtädt unter Begleitung der Steger-
ſchen Kapelle ein Fackelzug zu Ehren des Ju-
belpaares ſtatt. K. hat ſchon viel Jahre für
die Feuerwehr und die Sanitätskolonne ge
wirkt. Auch war er lange Jahre aktiver
Sänger im Geſangverein „Arion“, dem er
jetzt noch paſſiv angehört.

Feuer im Gelände.
Frankleben. Auf dem Gelände der Grube

„Pfännerhall“ zwiſchen Naundorf und Frank
leben brach geſtern ein Feuer aus. Es brann-
ten Kohlen und Weidenruten. Anſcheinend iſt
das Feuer durch Selbſtentzündung entſtan-
den. Bei dem Brand ſind auch 10 Zentner
Heu vernichtet worden. Das Feuer dehnte
ſich ſchließlich auf etwa 1250 Quadratmeter
aus. Die Feuerwehr rückte um 20 Uhr ab.

Krieger feiern Stiftungsfeſt.
Großgräfendorf. An dieſem Sonntag wird

der hieſige Kriegerverein ſein 60jähriges Ju-
biläum feiern. Die Vereinigung wurde im
Jahre 1871 gegründet, als die Krieger ſieg-
reich aus dem Feldzug gegen Frankreich zu
rückkehrten. Viele Vereine aus der Umge-
bung beteiligen ſich an dem Feſt. Wir haben
bereits auf das reichhaltige Programm vor
kurzem hingewieſen.

Ohne Rüchkſicht!
Schkeuditz. An der Kreuzung Halliſche Stra

ß“—Flughafen überfuhr ein Motorradfahrer
einen Radfahrer. Hierbei verlor er die
Steuerung und fuhr auf den Bürgerſteig.
Ohne ſich um den Ueberfahrenen zu küm-
mern, der zwar keinen ernſtlichen Schaden
erlitten hatte, ſetzte der Motorradfahrer ſeine
Fahrt ſchleunigſt fort. Von Zeugen wurde
aber ſeine Nummer feſtgeſtellt.

Ungetreuer Poſtbeamter.
Schlenditz. Wegen ſchwerer Amtsunterſchla-

gung und Unterdrückung von Briefen wurde
am Dienstag der 52jährige Oberpoſtſchaffner
OOtto W. von hier vom Schöffengericht Hal
le zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Das Gericht gewährte ihm dreijährige Straf-
ausſetzung, da er der Poſt den Schaden er-
ſetzt und außerdem in einer gewiſſen Zwangs-

„Verdrehter“ Richtungspfeiler.
Schkenditz. Einen ganz merkwürdig dum-

men Streich ſpielten in der Dienstagnacht
übermütige Zeitgenoſſen den vrtsfremden Au-
tomobiliſten. Der am Wilhelmsplatz aufge-
geſtellte Umleitungspfeil wurde in Richtung
Bahnhofſtraße gedreht, ſo daß die des Weges
unkundigen Fahrer gerade in entgegengeſetz-
ter Richtung fuhren.

Es ging noch gut.
Schkeuditz. Die Handbremſe eines mit zwei

Schulknaben beſetzten Fahrrades löſte ſich
am Dienstagnachmittag bei der Fahrt vom
Roßberg, ſo daß das Rad ohne jede Brems-
möglichkeit die ſteile Straße hinabfuhr. Dabei
rutſchte der auf der Lenkſtange ſitzende Knabe
herunter und brachte auch ſeinen Kameraden
zu Fall. Ein hinter ihnen kommendes Laſt-
auto wurde glücklicher Weiſe rechtzeitig zum
Halten gebracht, ſo daß ein größeres Unglück
gerade noch verhütet werden konnte.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 18. Juni

Auftrieb: 157 Rinder, (dav. 15 Ochſen, 58 Bullen,
66 Kühe, 18 Färſen, 743 Kälber), 313 Schafe,
1160 Schweine, zuſammen 2373 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 44 Rinder, 72
Kälber, 117 Schafe, 435 Schweine.

Ochſen eheBullen 40--42, 37--39,Kühe 34—36, 30 33, 25 29,

Färſen
48-62, 42 47, 3841,Kälber

Schafe rn nur eSchweine 45--46, 47, 47, 44-46,

Geſchäftsgang Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht,
Schafe Schweine mittel.

ſGuſerr r. 30ühe, r ä 50 SchafeSchweine.
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eines Zwölfjährigen.
Eilenburg. Ein hieſiger 12jähriger Volks

ſchüler wurde als ein jugendlicher Dieb
„großen Formats“ ermittelt. Jm Laufe
dieſes Frühjahres hatte er neben „kleineren
Gelegenheitsſachen“ ſeinen erſten größeren
Einbruch verübt, bei dem ihm u. a. eine
wertvolle Uhr in die Hände fiel, die ſofort
an den „großen Unbekannten“ verſchachert
wurde. Am vergangenen Sonntag beſtahl
er ein Auto, das im Hof eines hieſigen
Grundſtücks ſtand, und nahm wieder eine
Uhr, ſowie die mit Geld und Wertpapieren
gefüllte Brieftaſche an ſich. Die Uhr fand
wiederum in dem großen Unbekannten
einen Abnehmer, während ſich der Dieb mit
dem erbeuteten Geld in einem benachbarten
Ausflugslokal einen herrlichen Tag bereitete
und dort in Saus und Braus lebte. Dieletzten paar Mark, die ſich bei dem über-
füllten Magen ſelbſt mit dem beſten Willen
nicht mehr in Speiſe umſetzen ließen, wur-
den in einem Spovielautomaten verſpielt.
Auf der Polizeiwache geſtand er alles ohne
weiteres ein und empfand dabei nicht die
geringſte Reue. Seit ſeiner Vernehmung iſt
er ſpurlos verſchwunden; es wird ange-
nommen, daß er ſich in der Umgegend her-
umtreibt und ſich mit ſeinen langen Fingern
ſeinen Unterhalt „verdient“.

100 000 Mark Defizit.
Harzgerode. Die Etatberatung in der

letzten Gemeinderatsſitzung ergaben einen
Fehlbetrag in Höhe von rund 93 000 RM., zu
denen noch aus dem Vorjahre ungedeckte
7500 RM. kommen. Entſtanden iſt dieſe ge-
waltige Summe dadurch, daß mit etwa
47 000 RM. Mindereinnahmen aus Steuern
gerechnet wird, und daß die zu erwartenden
Steueranteile aus Reichsſteuern noch nicht
bekannt ſind. Der Etat wird in dieſer Form
nicht verabſchiedet werden können, wie es
auch bisher in den meiken anhaltiſchen Ge-
meinden war.

r cqccck-——

Kein Fehlbeirag.
Aſchersleben. Der Magiſtrat trat in ſeiner

letzten Sitzung den Beſchlüſſen der Kämmerei-
deputation über den letzten Jahresabſchluß
bei. Angeſichts des böſen Jahres 1930 muß
der Jahresabſchluß als günſtig bezeichnet
werden, denn es ergibt ſich kein Fehlbetrag,
es iſt ſogar ein kleiner Ueberſchuß von
einigen tauſend Mark vorhanden. Bei dem
kataſtrophalen Anwachſen der Erwerbsloſen
ziffer hat im vorigen Jahr jeder mit einem
Minus gerechnet. Allerdings iſt in dem
Jahr 1930 der ganze Betriebsfonds

kriegerverband

Rerfeburger Tageblatt (Kreſsblath)

letzten Winter etwas gebeſſert. Während die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen im Win-
ter über 1000 geklettert war, iſt ſie jetzt auf
874 zurückgegangen. Den c an
dieſer Beſſerung hat die aſchinenfabrik
von Billeter und Klunz. Sie beſchäftigte im

vergangenen Jahr etwas über 200, jetzt aber
445 Arbeiter. Jm vergangenen Jahr hat die
Stadt bei dieſer Firma eine Unterſtützungs
aktion vorgenommen. Das hat ſich bewährt.
Die Firma iſt bereits jetzt bis zum nächſten
Februar hinein mit Aufträgen eingedeckt.

Wildern mit Auko und 5scheinwerfer.
Eine Methode „niederträchtig, raffiniert und gemeingefährlich.“

Gefängnisſtrafen. Das Auto verfällt dem Staat.
Gotha. Der Handelsmann Albert Seitz

aus Döllſtädt ſowie drei Komplicen hatten
auf ganz moderne Art die Haſenjagd (zu der
ſie nicht berechtigt ſind) ausgeübt. Seitz ſtellte
ſein Auto zur Verfügung, mit dem die vier
Spießgeſellen des Nachts durch die Fluren
fuhren, Sie erleichterten ſich die Haſenjagd

die ſie nur aus Not betrieben haben
wollen! dadurch, daß Seitz einen Schein-
werfer bediente, mit dem er die Felder nach
jagdbarem Wild abſuchte. Die in den Licht-
kegel des Scheinwerferg geratenen Haſen
ließen ſich ohne beſondere Mühe vom Auto
aus ſchießen. Die Schüſſe waren jedoch ge
hört worden, und es gelang erfreulicherweiſe,
die Wilddiebe noch in derſelben Nacht zu ver
haften, nachdem ſie verſucht hatten, zu ent
wiſchen. Jm Kraftwagen wurden 28 Haſen
vorgefunden. Hierzu behauptete Seitz, daß
er am gleichen Tage 25 Haſen angekauft hahe.
Die Angeklagten wollen lediglich drei oder
vier Haſen geſchoſſen haben. Das von ihnen
geübte Verfahren wurde von der Straf-
kammer, vor der ſie ſich jetzt zu verantworten

hatten, als niederträchtig, raffieniert und ge
meingefährlich gebrandmarkt. Deshalb er-
kannte das Gericht neben den Gefängnis-
ſtrafen von 3 bis 6 Monaten auf Beſchlag
nahme des Autos und der Gewehre.

Ein Laſtautozug brennt.
Zwei Verletzte.

Loitzſchütz. Mittwoch früh fuhr in der
Nähe der hieſigen Ziegelei auf der Straße
Giebel roth Zeitz ein von Zeitz
kommendes Auto mit Anhänger, das Schaf
wolle geladen hatte, mit dem Schnellaſtwagen
des Händlers Krämer, Giebelroth, zu
ſammen. Dabei wurde der Wagen durch
Eindrücken des Motors ſchwer beſchädigt.
Der Laſtzug aber wurde durch ein die ganze
Straßenbreite füllendes Feuer vernichtet.
Sein Führer erlitt arge Verbrennungen an
der Hand, während der Fahrer des Schnell-
laſtwagens in ſchwer verletztem Zu-
ſtande dem Krankenhaus Zeitz zugeführt
wurde.

60 Jahre Kriegerverein.
Oberröblingen a. See. Unter großer Be

teiligung feierte der Kriegerverein am Sonn-
tag, dem 14. Juni, bei herrlichſtem Wetter
das Feſt ſeines ſechzigjährigen Beſtehens. Am
Sonnabend vereinigte ein Feſtkommers die
Kriegervereinskameraden und die als Gäſte
erſchienenen Ortsvereine der Arbeitsgemein-
ſchaft der Vaterländiſchen Verbände. Jn
ſeiner Feſtrede hielt Kam. Röhrig, der erſte
Vorſitzende, Rückblick auf die ſeit der
Gründung vergangenen Jahre und über-
reichte dann einer Anzahl der älteſten Mit-
glieder die ihnen vom Preußiſchen Landes-

verliehenen Abzeichen und
Auszeichnungen. Jm Namen der Frauen und
Jungfrgauen der Kriegervereinskameraden
übergab Frau Röhrig dem Verein ein präch-

ländiſchen Verbände übermittelte unter
Ueberreichung eines Fahnenringes der Stahl-
helmführer Dr. Zſchoch. Ehrende Worte rich-
teten auch die Ehrengäſte Gemeindevorſteher
Wahlmann und Amtsvorſteher Schmidtchen
an den Jubilar, den Kriegerverein. Für
Unterhaltung durch Konzert der Oberröblin-
ger Bergkapelle, durch ſinnige lebende Bilder
und durch das ſchöne Feſtſpiel „O Deutſchland
hoch in Ehren“ (Thilo von Weſternhagen) war
beſtens geſorgt worden.

Der Hauptfeſttag, der Sonntag, wurde mit
einem großen „Wecken“ begonnen. Um 10 Uhr
begleiteten die Ortsvereine in feſtlichem Zuge
den Kriegerverein hinaus in den Gemeinde-
park, wo unter den herrlichen alten Park-
bäumen einem Naturdom vergleichbar
ein erhebender Feldgottesdienſt durch Paſtor
Etzrodt abgehalten wurde. Um 2 Uhr ſtellten

mit ſich führte, in Seeſtraße auf. Nach
einem Umzug durch den Ort nahm der
am Gefallenendenkmal Aufſtellung, wo Kam.
Wechsler-Oberröblingen als Vertreter des
Kreis-Kriegerverbandsvorſtandes die
hielt und die Gefallenenehrung durch
niederlegung durchführte. Nach einem
beimarſch vor den Veteranen gings in
Kronprinzen- Garten. Gartenko
Darbietungen des Trommler- und

il er noch manche Stunde. Ein Feſtſtteilnehm ch e
Folgende Kameraden haben Abzeichen bzw.

korps des Kriegervereins unterhielten

all bildete den Abſchluß der
lungenen Veranſtaltung.

Auszeichnungen
des Preußiſchen LandesKriegerverbandes er
halten: Jubiläumsabzeichen für 50jährige
Mitgliedſchaft Kam. Veteran Steinrück, Jubi

25jährige Mitgliedſchaft
die Kameraden Borkenſtein, Hermann, von

r r Kriegervereinsehrenkreuz em Kam. Krug ver-z Das Kuyffhäuſerbild des
Preußiſchen LandesKriegerverbandes für
40jährige Zugehörigkeit konnte den Kame-
raden Veteran Steinrück, Veteran Lüttich,

läumsabzeichen für

Pokrziwnitzki

liehen worden.

Groß, Schober, Fleiſchhauer. Ferdinand
Feſtner und Guſtav Feſtner übergeben wer

den. eſtein hat dem Kriegerverein zu ſeinem Jubi
läum eine größere Anzahl der neuen Kyff-
häuſerliederbücher geſpendet.

„Berkehrsſtelle Reichsehrenhain“.
Bad Berka. Jm Hauſe Blankenhainer

Straße B 9, Fernſprecher Berka 68, iſt eine
Verkehrsſtelle für den Reichsehrenhain er-
richtet worden. Die Verkehrsſtelle befaßt
ſich mit Reiſeauskunft, Unterkunft, Ver
pflegung und Befſichtigungen; ſie vermittelt
Geſellſchaftsfahrten auf Eiſenbahn, Kraft-
wagen und Luftverkehr. Sie übernimmt
Vorbereitungen von Feiern einſchließlich der
Einholung der dazu erforderlichen
lichen Genehmigungen, die Geſtellung von
Muſik, die Führung im Ehrenhain und Er
teilung von Auskünften.

9000 Roſenarten im Roſarium.
Sangerhauſen. Jn dem größten Roſen

garten der Welt, dem Roſarium in Sanger
hauſen, das etwa 350 000 Roſen in etwa
9000 Arten betreut, hat die diesjährige Blüte

eingeſetzt. Die Wildroſen blühen bereits, auch
die erſten Edelroſen ſind aufgebrochen und
zwiſchen dem 20. und 30. Juni erwartet man
den vollen Flor. Der Roſenſtand hat noch
durch Sorten des Jn- und Auslandes eine er
hebliche Vergrößerung erfahren. Von beſon
derer Bedeutung iſt die jährliche Prüfung der
„Neuheiten“, die im vorigen Jahr zum erſten
mal in einer Sommer und einer Herbſt
prüfung eingeſetzt hat. Der Prüfungsaus-
ſchuß beſteht aus Vertretern des Reichsver-
bandes für Deutſchen Gartenbaun, des Bun

auf gebraucht worden. Die Wirtſchafts tige Fahnenſchleife als Geſchenk. Die Glück ſich die inzwiſchen eingetroffenen auswärtigen des Deutſcher Baumſchulenbeſitzer und des
lage hat ſich in unſerer Stadt gegenüber dem wünſche der Arbeits gemeinſchaft der Vater- Vereine zuſammen mit den Ortsvereinen zu l Vereins der Roſenfreunde.

Die jungen Gemuſe, alle Salate
durch Ai niger 7 M äügewinnen du upatz einiger Iropfen ürze

ganz beſonders an Wohlgeſchmack.
S Originaſfſaschen RM 18 36 63 90 1.49 5. 85M Wrze ſt bil/ ger geworden: echgefüſſt r rä

n Clbſyerſtändlich u. Daſür beteiligen wir ſlionenſpeknlationen hätte er ſich nie ein An demſelben Abend noch war Wolfgang
die Firmen an dem ſicheren Gewinn. Grün- gelaſſen.“ bei Wohlgemut.den eine ganz große Aktiengeſellſchaft, an Wohlgemut lenkte ein. „Sie verzeihen, wenn ich
deren Spitze die Müller-Montanus-Werke „Richt ſtreiten, meine Herren. Ich denke, „Jm Gegenteill Bin ehrlich erfreut.
ſtehen. Sie werden einſehen, Herr Montanus, daß Hören Sie, lieber Freund, je mehr ich mirn Gleichzeitig rücken wir unſere Firma an man ſolche Sachen überlegen muß. Geben die Sache durchleſe ich glaube wirklicherſte Stelle und gewinnen der deutſchen Sache Sie mir die Unterlagen. Jch werde mich in Der Plan beſteht lange, wenn es möglich
einen Poſten in der Front.“ dieſelben vertiefen und auch mit Herrn wäre! Die Millionen ſollten zu beſchaffen

Von Otfrid von Hanſtein. 3 Herr Wohlgemut ſah mit unverholener a inrkne len, dann kommen wir wieder er Herr Wohlgemut, ich bin anderer Anſicht.

B 3 r i ſe W 5 2 5 2 h v 2Copyright 1930 by Karl Köhler Cv- r aber An paarmal r re „„Wenn wir uns bis übermorgen früh Wäre das alles ſo herrlich glauben Sie
BerlinZehlendorf. als guten Unterhalter kennen gelernt, der icht entſcheiden, r eine der beiden wirklich, daß man auf Herrn

(16. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) bishe veſcheide fnetreten anderen Firmen den Zuſchlag, und dann Montanus wartete? Es iſt ganz einfacherg sher durchaus beſcheiden aufgetreten war haben Sie die Verantwortung zu tragen, Schwindel!“
„Klingt viel und iſt es gar nicht! Zunächſt

iſt nur der Vertrag zu ſchließen, etwa fünſ-
hundert Kontos bei der Regierung als Kau-
tion zu ſtellen und etwa zwanzig Kontos an
Vermittlerproviſionen den Herren zu zahlen,
die alles bei der Regierung veranlaßten. Um
genau zu berichten. Die franzöſiſche und die
engliſche Firma haben dem Staat einen Ge-
winnanteil von 10 Prozent der Einnahmen
geboten. Bieten wir zwölf und ſtellen die
Kaution, iſt die Sache perfekt. Dann aller
dings müſſen wir ung verpflichten, den
erſten Bauabſchnitt in etwa zwei Jahren
fertigzuſtellen und innerhalb von vier Mo-
naten den Beweis zu erbringen, daß uns
das Baugeld für dieſen Abſchnitt im Betrage
von etwa vier Millionen zur Verfügung
ſteht.“

Schröder zuckte die Achſeln.
„Jſt ſchon ausgeſchloſſen!“

„Jſt für weitblickende Männer Kinder-
ſpiel. Was bedeutet der Bau! Wir ge-
brauchen für ein paarmindeſtens ä
Hunderttauſend Mark Maſchinen. Sie werden
wir den Montanuswerken in Auftrag geben,
dafür müſſen ſich dieſe mit dem gedachten
Kapital beteiligen. Wir brauchen für eine Mil-
lion elektriſche Jnſtallationen. Die liefert
die A. E. G. in Berlin oder Siemens. Be-
teiligt ſich mit ſo viel Geld, als wir wollen.
Ebenſo große Betongießereien ich denke
an Wayß Freytag. Sobald wir den Auf-uns das Geldtrag in der Taſche haben, legt

und der jetzt mit einer Leichtigkeit mit Mil-
lionen umſprang!

„Jch kenne den Plan“., ſagte Wohlgemut.
„Er hat etwas Beſtechendes, aber nehmen
Sie es mir nicht übel, wenn ich einen ſolchen
Plan nicht auf einmal zu verſtehen vermag.
Herr Schröder was denken Sie?“

Wolfgang ſprach ganz ruhig.
„Jch halte es für phantaſtiſch und völlig

außerhalb des Rahmens, der der Firma
Enrico Müller gezogen iſt.“

Alexander hatte einen leicht herablaſſen-
den Ton:

Lieber Herr Schröder, Sie ſind gewiß in
Ihrem Fach ſehr tüchtig, aber zur Beurteilung
einer ſolchen Frage

„Herr Montanus, ich denke, wir beide, ſo-
wohl Sie wie ich, haben noch nicht den Beweis
erbracht, Millionengeſchäfte leiten zu können.
Jch ſage ganz offen, daß ich, beſonders in Ab-
weſenheit der Erbin der Firma, niemals die
Verantwortung für eine ſolche Sache über-
nehmen werde, die unter Umſtänden die
ganze Firma an den Rand des Abgrundes
bringen kann.“

Alexander wurde gereizt.
„Wenn Sie ſolche Dinge nicht beurteilen

können
„Jch ſagte, wir beide, Herr Montanus,

und ich glaube, ich habe in ſolchen Dingen
einen klaren Blick. Es war der Wunſch des
Herrn Enrico Müller, das Geſchäft in ſeinem
Snne weiterzuführen. J gewagte Mil

wenn Sie in Jhrer Aengſtlichkeit nicht nur
die Firma, ſondern auch das Jntereſſe
Deutſchlands ſchädigen.“

Die drei Herren gingen an dieſem Abend
recht verſtimmt auseinander, und als Mon-
tanus im Hotel in ſeinem Zimmer den Por-
tugieſen Don Eugenio vorfand und dieſer
ihn erwartungsvoll anſah, warf Alexander
ärgerlich den Hut auf den Tiſch.

„Es iſt nicht leicht, mit begriffsſtutzigen
Menſchen zu verhandeln. Der eine iſt be-
geiſtert, aber bekommt Herzklopfen, wenn
man von Millionen redet, der andere iſt eben
ein Kleinkrämer, ein Handwerker, ein Menſch
ohne jeden weiten Horizont. Nennt ſich
Ingenieur und iſt mit ſeinen ſechsund-
zwanzig Jahren ein weltfremdes Kind. Ja,
wenn meine Frau hier wäre! Jſt es mög-
lich, die Sache drei Monate zu verzögern?“

„Ausgeſchloſſen, die Franzoſen und Eng-
länder rennen der Regierung alle Tage die
Tür ein. Nur meine Verbindungen, nur, daß
der Sekretär des Gouvernements von Sao
Paulo mein Freund iſt

„Wir müſſen bis morgen warten.“
„Sie ſind doch der Macher. Tun Sie es

auf eigene Fauſt.“
„Darf ich nicht, will ich auch nicht.“
Alexander war ehrlich wütend, war feſt

üherzeugt, daß die Millionen auf der Straße
lagen. Untergrundbahnmonopol in Sago

Paulo! Wenn das kein Geſchäft war!“

„Sie glauben„Nicht, daß Montanus bewußt ſchwindelt.
Jch kenne ihn länger als Sie. Weiß, daß er
vor ein paar Monaten mittellos nach Rio
kam, daß er dort Pech hatte. Will gar nichts
ſagen. Genau zu derſelben Zeit bin ich auch
hergekommen, und wäre nicht der jetzigen
Frau Montanus die Schreibmaſchine in Un-
ordnung gekommen, ſäße ich vielleicht jetzt
nicht als Betriebsleiter mit einem Einkom-
men von monatlich faſt tauſend Mark hier.

zrum ſind wir eben in Südamerika, damit
wir zeigen, was wir können. Was wir kön-
nen, verſtanden, aber nicht, was wir ung vor-
gaukeln.

Jſt das Geſchäſt wirklich reell, iſt es nicht
für uns. So was können die ganz Großen.
Aber ich denke ganz anders. Die Franzoſen
und Engländer wollen gar nicht! Laſſen uns
gern den Vortritt. Wiſſen, daß wir in die
undankbaren Vorarbeiten unſer Geld hin-
einſtecken und dann pleite werden und ihnen
den ganzen Kram für ein Butterbrot über-
laſſen.

Das nennt man ja wohl Konkurrenz.
Herr Wohlgemut, mit aufgehobenen Händen
bitte ich Sie, laſſen Sie davon ab.“

„Man ſollte glauben, daß gerade Sie es
reizen würde. Jmmerhin, es wäre eine Auf-
gabe, ſolches Werk unternehmen zu laſſen.“

„Weiß ich. Herr Montanus hat mir ſogar
verſprochen, mich zum erſten Betriebsleiter
en machen urd on

Vor2

Der Kamerad Mühlenbeſitzer Borken-
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Nachbarſtadt Halle.
770 000 Mark

Ekatsüberſchreitungen.
Der Magiſtrat hat der Stadtverordneten

verſammlung eine Zuſammenſtellung der
neberſchreitungen für den Haus
halt des Jahres 1930 zugehen laſſen,wie ſie bei den einzelnen Kapiteln vor

kommen ſind. Er beantragt, dieſe Ueber-
tungen zu genehmigen.

Die Ueberſchreitungen belaufen
ſich anf insgeſamt 774 531,46 RM. Der
Hauptanteil entfällt auf das Jugend und
Fürſorgeamt mit 398 787,13 RM. Dieſe
Ausgabenfteigerung iſt im weſentlichen
bedingt durch die hohe Zahl der Wohl
fahrtserwerbsloſen.

Beim Schlacht und Viehhof iſt
eine Mehrausgabe von 95 996,75 RM.
zu verzeichnen, die ſich im ganzen auf 14
Einzelpoſitionen verteilen.

Die Tiefbauver waltung hat
gegenüber dem Voranſchlag 49 250,6 RM.
mehr verbraucht, die Hochbauverwal-
tung 21 199,98 RM. Der Mehraufwand
des Verkehrsamtes beträgt 20 005,48
Reichsmark, der des W.ohnungsamtes
45075,92 RM. Das Fernheizwerk, das
zum letzenmal im ſtädtiſchen Etat erſcheint,
verbrauchte 20 157,32 RM. mehr, die Heide
7 215,10 RM. Verhältnismäßig ſehr gering
ſind die Ueberſchreitungen bei den Schulen.

fällt lediglich bei den
Knaben- und Mäcdchenſchule i10 454,96 RM. mehr ins Gewicht n m

Der Abſchluß des Stadttheaters weiſſ
bei 9 Poſitionen Mehrausgaben mit Aue
Geſamtſumme von 24231,96 RM. auf. Das
Stadtgeſundheitsamt verbrauchte
als einmalige Ausgabe für das Krankenhaus
83 44053. RM., die im Haushaltsplan nicht
vorgeſehe waren. Bef dem Kapitel Grunö-
t und Berechtigungen ſind57 200,96 RM. Mehrausgaben zu verzeichnen,
beim Kapitel Sten9995,75 RM ern und Ausgaben

Jm Hamburger Hafen ermordet
Einer aus Hamburg eingetroffenen Mit

teilung zufolge iſt der verſchwundene Leicht
matroſe Richard Graul von Spaziergängern
in einem Wäldchen bei Jtzehoe, unweit der
Aulegeſtelle ſeines Seglers, beſtialiſch er
mordef aufgefunden worden. Die dortige
Bevölkerung befindet ſich in großer Er-
r Einzelheiten über den Mord fehlen

Kaſſette mit 5000 Mark geſtohlen!
Jn der Nacht zum Dienstag wurde im

Hauſe Harz 48 eingebrochen und eine braune
Geldkaſſette, außen braun und innen rot,
mit einem Jnhalt von 4813 Mark geſtohlen.
Der Einbruch wurde ſo verübt, daß die
Täter die Fenſterſcheibe der parterre ge
legenen Wohnung mit Schmierſeife belegten
und dann durch das auf dieſe Weiſe von
innen geöffnete Fenſter eindrangen.

Herzſchlag und Freitod.
Geſtern abend wurde in der Mansfelder

Straße ein 60jähriger Mann auf dem Abort
ſeiner Wohnung tot aufgefunden. Der hin-
zugezogene Arzt ſtellte Herzſchlag feſt.
Geſtern abend wurde eine Frau in ihrer
Wohnung erhängt aufgefunden. Der Grund
zum Selbſtmord iſt Krankheit.

Der Verband Deutſcher Techniker hatte
am letzten Sonntag ſeine Mitarbeiter des
Gaues Mitteldeutſchland zu einer Tagung
nach Halle einberufen. Der Gauvorſitzende,
Jng. Maertens, Magdeburg, leitete die
Tagung. Von Intereſſe dürften einige Zah
len aus dem Geſchäftsbericht ſein. Sie be-
leuchten ſchlaglichtartig die wirtſchaftliche Lage
der deutſchen Techniker.

Der Verband hat allein im erſten Viertel-
jahr 1931 an Verbandsunterſtützungen 46,7
Prozent ſeiner geſamten Einnahmen zah
len müſſen.

Die Zahl der ſtellenloſen Mitglieder betrug
Januar 1930 gleich 5,2 Prozent, Dezember
1930 gleich 12,4 Prozent, März 1931 gleich
18,2 Prozent und April gleich 19,7 Prozent
der Vollmitglieder.

Wenn trotz dieſer ungeheuren Belaſtungen
der Verband ſeine geſamten im Jntereſſe der
Verbands mitglieder liegenden Arbeiten reſt-
los durchführen konnte, dann iſt das der beſte
Beweis dafür, daß die organiſatoriſche und
finanzielle Grundlage dieſes Berufsverbandes
unerſchütterlich iſt.

Die Zahen beweiſen aber auch. daß der
Verband Deutſcher Techniker in der heu-
tigen Notzeit unter ſeinen Verbandsmit-
gliedern ſehr ſegensreich wirkt.

Gauvorſteher Schillik, Halle, ſprach
dann über die beiden wichtigen Fragen:
„Die Angeſtelltenverſicherung in
Gefahr“ und „Die Auswirkungen
des Lohn- und Gehaltsabbaues in
der Wirtſchaft“. Zunächſt betonte er, daß
der Reichsverband Deutſcher Landesverſiche-
rungsanſtalten durch ſeine Eingabe an das
Reichsarbeitsminiſterium nichts anderes als
die Aushöhlung der Angeſtelltenverſicherung
beabſichtige. Seine Forderungen, die ſich ge-
gen die beiden Grundpfeiler der A.-V., Ver-
ſichertenbeſtand und Vermögen, richten, be-
weiſen dieſes.

Der Redner wies nach, daß eine Sanie-
rung der Jnvalidenverſicherung auch dann

Geheimrak Eger
über die neue Agende.

Geſtern fand in der Stadt miſſion
ein Vortrag von Geh.-Rat Prof. D. Dr. Eger
(Halle), dem Präſes der Provinzialſynode,
als Einführung indie neue Agende
ſtatt, d. h. in das Kirchenbuch, das den Ver-
lauf des evangeliſchen Gottesdienſtes be-
ſtimmt. Erſchienen waren in der Hauptſache
Pfarrer und Mitglieder der kirchlichen Kör-
perſchaften, auch der Provinzialſynode, aus
Halle und der weiteren Umgebung. Für
Magdeburg und Erfurt wird derſelbe Vor-
trag gehalten werden, der den Zweck ver-
folgt, Vorarbeit für die Beſchlüſſe der Pro-
vinzialſynode, die im September in Merſe-
burg zuſammentritt. zu leiſten.

Nach einem geſchichtlichen Ueberblick über
die Entwicklung der Agende ſagte D. Eger,
daß das neue Kirchenbuch notwendig gewor-
den ſei aus der Wandlung des Stil-
gefühls gegenüber dem Jahre 1895, in
dem die letzte Agende erſchien. Auf litur-
giſchem Gebiet herrſcht heute eine große Ver-
wirrung, verſchiedene Strömungen gehen
durcheinander. Das Buch iſt nötig, damit
die Einheit erhalten wird; freiesſelbſtändiges Schaffen der Geiſtlichen will es
nicht unterbinden. Auch hier ſoll die evan-
geliſche Freiheit gewahrt bleiben. Mitge-
teilte Einzelheiten, die geändert werden
ſollen, ſind z. T. nur ſinnvolle Korrekturen,
teils wirkliche Neuerungen, die aus dem
Geiſt evangeliſchen Gottesdienſtes, wie ihn

Angeſtellte kämpfen um ihre Exiſtens.
Mitteldeutſchlands Techniker warnen vor neuen Abbaumaßnahmen.

nicht möglich wäre, wenn man ihre For
derung an die A.-V. auf Auszahlung von
mehr als 500 Millionen Mark erfüllen
würde. Man würde nur erreichen, daß die
einzige geſunde deutſche Sozialverſicherung,
das iſt die A.-V., genau ſo lebensunfähig
werden würde, wie die J.-V. Die A.
würde durch die nutzloſe Auszahlung der
500 Millionen Mark 40 Prozent ihrer
eigenen Renten nicht mehr decken können.
Damit würde der Wunſch der marxiſtiſchen
Bewegungen, Beſeitigung der Standesver-
ſicherung der deutſchen Angeſtellten, end
lich erfüllt ſein.
Die Ausſprache zeigte, daß die mittel-

deutſchen Techniker bereit ſind, auch den
ſchärfſten Kampf gegen die Zerſtörer ihrer
Angeſtelltenverſicherung aufzunehmen.

Jn ſeinem zweiten Referat wies Gauvor-
ſteher Schillik nach, daß
der letzte Lohn- und Gehaltsabban weder die
Wirtſchaft angekurbelt noch Erleichterungen

auf dem Stellenmarkt gebracht habe.
Wenn man deshalb in der Oeffentlichkeit mit
dem Gedanken eines weiteren Lohn- und Ge-
haltsabbaues ſpiele, ſo ſei das unverantwort-
lich. Nach den ſtatiſtiſchen Angaben der Reichs-
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte bezogen
81,2 Prozent aller verſicherungspflichtigen
Angeſtellten vor dem Gehaltsabban ein

Durchſchnittsgehalt von 162,50 Mark.

Die Kaufkraft dieſer wichtigen Arbeitnehmer-
ſchicht ſei alſo ſchon vor dem Gehaltsabbau
ſehr niedrig geweſen. Ein weiterer Gehalts-
abbau würde jedenfalls der Wirtſchaft un-
überſehbare Erſchütterungen bringen. Die
kranke deutſche Wirtſchäft könne nicht durch
Lohn- und Gehaltsabbau, ſondern durch Be-
ſeitigung der Kriegstribute und des Zins-
wuchers geheilt werden.

Die Mitarbeitertagung beauftragte die
Verbandsleitung, bei den zuſtändigen Stellen
in dieſem Sinne zu wirken.

Luther gefaßt hat, folgerichtig abgeleitet
werden.

Der mit großem Jntereſſe aufgenommene
Vortrag mündete in eine lebhafte Aus-
ſprache aus, die von Sup. D. Hellwig geleitet
wurde. Die Provinzialſynode wird ſich mit
der Agendenfrage angelegentlich zu beſchäfti-
gen haben.

St. Marien in Gefahr!
„Die ſchiefen Türme von Halle“.

Schon vor einiger Zeit war die Rede da-
von, daß die Weſttürme der Marien-
kirche in Gefahr wären, weil man feſtge-
ſtellt hatte, daß die beiden Türme nicht
mehr parallel nebenernander ſtanden.

Eine Unterſuchung habe ergeben,
daß ſich die Fundamente geſenkt hatten. Jm
Zuſammenhang damit ſtehn eine Verlagerung
von der auch das Schiff der Marktkirche in
Mitleidenſchaft gezogen werde. Jnzwiſchen
hat man nun einen Spezialiſten zu Rate ge-
zogen und mit der Abfaſſung eines Gut-
achten s betraut. Danach beſtätigen ſich die
Beſorgniſſe um das Bauwerk in vollem Um-
fange. Es wird vorausſichtlich notwendig
ſein, zu Stützungsmaßnahmen zu ſchreiten,
vielleich tin der Form, daß die Grundmau-
ern der Türme in entſprechender Tiefe mit
einem ſtarken Betongürtel verſteift werden.
Nicht ganz einfach iſt es, die Zuſtändigkeits-
frage bei der Koſtenaufbringung zu klären:
die vier Türme der Kirche ſind nämlich
Eigentum der Stadt, während das Schiff der

Mariengemeinde geyörr. In erſter ine
dürfte alſo der Magiſtrat der Stadt Halle
für gine ſachgemäße Stützung der beiden
Weſttürme der Marienkirche und damit für
die Erhaltung des wertvollſten balliſchen
Bauwerks in Frage kommen.

Geſchäftliches.
Endlich junges Gemüſe. Nun kann die

Hausfrau das Mittagsmahl wieder abwechs-
lungsreicher geſtalten. Die zarten Gemüſe

V. ſind an und für ſich etwas fade. Maggi's
Würze erweiſt ſich auch hier als treuer Not-
helkfer. Schon wenige Tropfen bringen den
Eigengeſchmack der tiſchfertigen Gemüſe in
überraſchenderweiſe zur vollen Entfaltung.
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Rundfunkprogramm
Leipzig

Freitag, 19. Juni.
Leipzig (Dresden 319). Wellenlänge 259 Mir.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter- und Waffer.
12,05 Uhr: Orcheſterkonzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börfe.

Anſchl.: Uraufführung v. Schallplatten.
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Studio des Mitteld. Rundfunks.
15,15 Uhr: Dienſt der Landfrau.
15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Auf europäiſchen Flughäfen.
16,30 Uhr: Nordiſche Muſik.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
18,00 Uhr: Dichtung Beifall Kritik.
18,25 Uhr: Engliſch.
18,50 Uhr: Aufgaben des Sächſ. Künfſtler-

hilfsbundes.
19,00 Uhr: Die Mietskaſerne.
19,30 Uhr: Edith Lorand ſpiekt.
20,30 Uhr: Operettenabend.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Königswufterhanuſen
Freitag, 19. Juni.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 16395 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
9,00 Uhr: Schulfunk.

10,10 Uhr: Schulfunk.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter. ß

Anſchl.: Schallplatten.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
7,30 Uhr: Das Stadtſchickſal Berlins.
8,00 Uhr: Volkswirtſchafsfunk.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
18,55 Uhr: Wetter.
19,00 Uhr: Vortrag für Aerzte.
19,30 Uhr: Die Welt des Arbeiters.
19,55 Uhr: Wiederholung Wetter.
20,00 Uhr: Was kann der Rundfunk von den

ultrakurzen Wellen erwarten.
20,30 Uhr: Operettenabend.
22,00 Uhr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
burg.

„„Wr „JZJ J „JI J „XJC9 J „„àJ„J „CZTTTTTZ
Auf den Köder beiße ich nicht. Das Geld
will ich gar nicht. und überhaupt, einer
ſolchen Stellung bin ich gar nicht gewachſen.“
Das gefiel nun wieder Wohlgemut, er
überlegte, dann ſtand er auf: „Sie haben
recht. Wir können die Verantwortung nicht
tragen. Aber auch nicht dafür, die Sache ab-
zulehnen. Das einzig mögliche iſt, ich gebe
jetzt ſofort ein ganz ausführliches Kabel-
telegramm auf. Die „Sierra Morena“ ſoll
morgen in Bremen ſein, die Depeſche er-
reicht das Schiff alſo noch. Kann ein paar
hundert Mark koſten, iſt aber beſſer, als Mil
lionen verloren. Mag ſie ſelbſt entſcheiden.
Wie ich Erna kenne, wird ſie es nicht tun.“
Sie ſetzten ein Telegramm auf, das aller

dings mehr ein ausführlicher Brief wurde,
um klar zu ſein, und brachten es noch in der
Nacht ſelbſt zur Poſt.

Am nächſten Tage geſchah es Wolfgang
zum erſten Male, ſeit er in die Firma ein
getreten, daß er Fehler machte, zerſtreut war
und nicht zu arbeiten vermochte. Alexander
Montanus ſaß im Büro und rechnete über
den neuen Plänen, ſetzte große Briefe auf,
die er an die Montanuswerke, an die führen-
den deutſchen Fabriken abſenden wollte. Die
Sekretäre hatten alle Hände voll zu tun. Das
pse Büro war voller Betrieb und bereits I

den Vorbereitungen des
Schlages beſchäftigt.

Endlich wurde es Abend, und die drei
Herren waren wieder verſammelt. Wohl-
gemut ſehr nervös.

„Nun, meine Herren, ich hoffe
Wohlgemut unterbrach.
„Wir beide, Herr Schröder und ich, findder Ueberzeugung gekommen, daß wir die
rantwortung nicht übernehmen können.“
„Aber meine Herren
er Sie mich ausreden. Wir haben

ſtern abend noch ein langes Telegramm an
Fhre Gattin abgeſchickt. Hier leſen Sie ſelbſt
die Kopie. Sie werden ſehen, daß wir uns
ganz neutral verhalten haben, weder zu-
noch abreden. Wir un abwartken,
mie Fena ſelbſt

großen

Als alter Hausfreund pflegte er ſie mit
dem Vornamen zu nennen. Montanusg über-
legte. Er hätte ihn glatt erwürgen können,
dieſen Jdioten, dieſen Feigling, dieſen Wolf-
gang Schröder, aber er ſah deutlich, daß er
nichts machen konnte, und daß Schröder auch
Wohlgemut überzeugt hatte.

Jetzt war es ihm faſt lieb, daß Ernag ent-
ſcheiden ſollte. Das Telegramm war gut
gefaßt. Wenigſtens noch ein Strohhalm. Er
hatte die Hände in den Hoſentaſchen und
ſchritt auf und ab.

„Wenn Millionen zum Deibel gehen, kann
ſich meine Frau bei Jhnen bedanken. Weiß
Gott, ich hätte mir die Deutſchen in Süd-
amerika großzügiger vorgeſtellt.“

„Sie ſind in erſter Linie vorſichtig und ge-
wiſſenhaft, Herr Montanus.“

„Soll das ein Vorwurf ſein
„Aber nein.“

Es hätte nicht viel gefehlt, daß offener
Streit ausgebrochen wäre, als der Portier
eintrat.

„Kabel aus Deutſchland.“
Drei Herzen pochten unwillkürlich ſchnel-

ler. Die Antwort Ernas, die Wohlgemut
ſchon den ganzen Tag über erwartet hatte.
Endlich ſchnitt Alexander das Kuvert auf,
as und ſein Geſicht bekam einen hoch

mütig überlegenen Ausdruck:
„Meine Herren, ich brauche Jhr Gewiſſen

nicht länger mit Verantwortung zu be-
drücken. Meine Frau hat entſchieden und
dadurch bewieſen, daß ſie in Wahrheit groß-
zügig denkt. Leſen Sie ſelb Herr Wohl-
gemut.“

„Lieblingt Bin mit allen vollkommen
einverſtanden. Bin glücklich über Deinen
Eifer. Führe alles aus, wie Du es für aut
hältſt. Wohlgemut und Schröder ſollen Dir
helfen. Jn herzlicher Liebe Erna.“

Das war eine ganz klare Antwort und
ſie kam von Bord der „Sierrg Morena“.
Wolfgang ſaß faſſungslos da. Wie rätſelhaft
war doch die Macht der Liebe. Erna wußte
alles und doch e kegte ihr ganzes

ſal, ihre ganze Habe in die Hand dieſes
jawohl dieſes Abenteurers.

Auch Wohlgemut war betroffen, dann aber
ſagte er:

„Nun alſo. Wenn Erna ſelbſt will
möge Gott ſeinen Segen dazu geben.“

Alexander ſah Wolfgang an.
„Nun, Herr Schröder, was ſagen Sie

nun
Zum erſten Male hatte dieſer ſeine Be

herrſchung verloren.
„Herr Montanus, ich weiß ſehr gut, was

Sie, jetzt möchten. Jetzt wäre es Jhnen am
liebſten, ich würfe den Kram hin und bäte
um meine Entlaſſung, damit Sie mich los
wären. Gerade nicht! Ich habe einen un-
kündbaren, zehnfäbrigen Vertrag als Be-
triebsleiter und bleibe. Jawohl Herr Mon-
tanus, ich bleibe uns halte die Augen offen.
Im übrigen guten Abend!“

Er wartete keine Antwort ab, ging und
warf die Tür hinter ſich zu.

„Ein Plebejer!“
Herr Wohlgemut antwortete nicht. Dieſer

Gefühlsausbruch des ſonſt immer über ſeine
Jahre beſonnenen und beherrſchten Schröder
hatte ihn ergriffen.

„Herr Montanus, Herr Schröder hat das
vollſte Vertrauen meines ſeligen Freundes
Müller gehabt. Vergeſſen Sie das nicht.
Jetzt können Sie handeln. Nach dieſem Tele-
gramm habe ich kein Recht mehr, Sie zu hin-
dern. Jm Gegenteil, ich muß Sie unter-
ſtützen, muß Jhnen die Gelder, die Enrico
Müller ſich in langen Jahren verdient hat,
zur Verfüguna ſtellen.

Herr Montanus, ich bin ein alter Mann.
Von mir dürfen Sie ein ernſtes Wort nicht
übelnehmen. Denken Sie daran, daß jetzt Sie
allein die Verantwortung tragen, Jhrer
Frau gegenüber, die Jhnen vertraut, der
Firma gegenüber und vielleicht auch dermal-
einſt vor einem höheren Richter.“

Alexander war blaß geworden.
„Wenn ich nicht felſenfeſt glaubte, die

Firma einer großen Zukunft entgegenzufüh-

ren, ich würde es nicht tun. Davon ſeien Sie
überzeugt.“

Wohlgemut ſah ihn feſt an, die beiden
Männer drückten einander die Hand.

Wolfgang Schröder lief wieder einmal
einſam durch den Park Luz. Er verſtand nicht!
Was war die Liebe doch für ein Jrrſinn!
Dieſe nüchterne, ſachliche Erna! Wenn
ſchließlich Wohlgemut ſich blenden ließ er
kannte Montanus nur als zukünftigen
Schwiegerſohn ſeines Freundes.

Aber Erna! Die alles wußte, was in Rio
geſchehen, die ihn hier beobachtet hatte, von
der er nie begriffen, daß ſie ſich ihm gegeben

daß Erna entgegen dem Willen des
Vaters, der ſie zur Erbin einſetzte, der aus-
drücklich jede Verfügung ſeitens Alexanders
ausſchloß, daß dieſe ſelbe Erna ſchon nach ſo
wenigen Tagen in ihrer Liebe ſo blind ge
worden, daß ſie ſich ihm willenlos auslieferte

das begriff er nicht. Dadurch verlor ſie
in ſeinen Augen!

Jm übrigen aber war er feſter als je da
von überzeugt, daß Alexander ſelbſt
ahnungslos dem Abgrund, den in dieſem
Augenblick noch niemand ſo recht ſah, ent-
egerrannte.

„Arme Erna!“
Aber etwas wußten ſie alle drei nicht.

Weder Alexander Montanus, der am näch-
ſten Vormittag im Frack und von Eugenio
Coſta e Providenzig geführt in das Regie-
rungsgebäude ging, den Vertrag unterzeich-
nete und die Kaution hinterlegte, über die
ihm Wohlgemut den Scheck ausgehändigt,
noch dieſer ſelbſt, oder Wolfgang Schröder,
der ſorgenvoll in die Zukunft ſah:

Jene Depeſche war gar nicht die Antwore
auf das lange Telegramm, das Wohlgemut
und Schröder geſchickt hatten. Ein Zufall
hatte dieſes verſpätet, und es gelangte erſt
nach Bremen als Erna bereits weiter gereiſt
war.

(Fortſetzung ſoigt.)
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Angeſpannter Reichsbankausweis
Spiegelbild der politiſchen Kriſentage.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
15. Juni 1981 hat ſich in der zweiten Juni-
woche die geſamte Kapitalanlage der Bank in
Wechſeln und Schecks, Lombards und Effekten
um 353,7 Mill. auf 2290,2 Mill. RM. erhöht.
Im einzelnen haben die Beſtände an Handels
wechſeln und ſchecks um 309,6 Mill. auf 2019,1
Mill. RM. und die Lombardbeſtände um
85,0 Mill. auf 1548 Mill. RM. zugenommen,
die Beſtände an Reichsſchatzwechſeln dagegen
um 40,9 auf 13,6 Mill. RM. abgenommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 196,3 Mill. RM. in
die Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen, und
zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten
um 190,6 Mill. auf 3888,6 Mill. RM., der-
jenige an Rentenbankſcheinen um 5,7 Mill. auf
390,6 Mill. RM. verringert. Unter Berück-
ſichtigung, daß in der Berichtswoche Renten-
bankſcheine in Höhe von 4,0 Mill. RM. ge-
tilgt worden ſind, haben ſich die Beſtände der
Reichsbank an Rentenbankſcheiten auf 38,1
Mill. RM. erhöht. Fremdengelder zeigen mit
323,6 Mill. RM. eine Zunahme um 558,1
Mill. RM.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen haben ſich um 543,0 Mill, auf 1869,9
Mill. vermindert. Jm einzelnen haben die
Goloöbeſtände um 534,4 Mill. auf 1765,6 Mill.
RM. und die Beſtände an deckungsfähigen
Deviſen um 8,6 Mill. auf 104,3 Mill. RM. ab-
genommen.

Die Deckung der Noten durch Gold allein
vermindert ſich auf 45,4 Prozent gegen 56,4
Prozent in der Vorwoche, diejenige durch Gold
und deckungsfähigen Deviſen aitf 48,1 Prozent
gegen 59,2 Prozent.

Die Genfer Arbeitskonferenz.
Vorabſtimmungen über die Arbeitszeit

im Kohlenbergban.
Genf, 17. Juni. Das Arbeitszeitabkommen

im Stein- und Braunkohlenbergbau iſt von
der internationalen Arbeitskonferenz in der
erſten Vorabſtimmung mit 67 gegen 16 Stim-
men angenommen worden. Die entſcheidende
Schlußabſtimmung, in der zur Annahme des
Abkommens eine Zweidrittelmehrheit er-
forderlich iſt, wird vorausſichtlich am Don-
nerstag ſtattfinden. Die deutſchen Regie-
rungs- und Arbeitnehmervertreterverbände
ſtimmten für, die Vertreter der deutſchen
Arbeitgeber gegen den Antrag.Der Abſtimmung gingen eine bewegte Aus-
ſprache und zahlreiche Abſtimmungen über
Abänderungsanträge voraus, die aber ſämt-
lich abgelehnt wurden. Der engliſche Berg-
arbeiterführer Cook hielt eine leidenſchaft-
liche Rede, in der er im Falle einer Ab-
lehnung des Abkommens die Arbeitgeber-
gruppe für die Folgen verantwortlich machte.
Nur durch eine Arbeitszeitverkürzung könne
für die vielen Millionen Arbeitsloſer Arbeit
beſchafft werden. Für die Arbeitgeber ſprach
Direktor Wiskott, der das Abkommen ab-
lehnte, da eine Verkürzung der Ar-
beitszeitfürdieKohlen wirtſchaft
untragbar ſei.

Maſchinen- und Fahrzeugfabriken Alfeld-
Delligſen A.-G. Jn der G.-V. war ein Aktien-
kapital von 1396 000 RM. von insgeſamt
1,844 Mill. RM. vertreten. Der Abſchluß
wurde genehmigt und beſchloſſen, den Rein
gewinn von 56023 RM. vorzutragen. Wie
der Vorſtand berichtet, gewährleiſten die vor-
liegenden Aufträge Beſchäftigung für mehrere
Monate,

ebenſo in Rechnung geſtellt worden
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Generaldirektor Stahl über die Mansfeld AG.
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Bei Braunkohle und Glasfabriken einige Beſſerung.
In der Generalverſammlung von Mans-

feld führte Generaldirektor Stahl u. a. aus:
„Die Staatshilfe konnte uns das Riſiko des
weiteren Preisſturzes nicht abnehmen, da eine
Be n auf Höchſtzuſchüſſe unerläßliche
Bedingung war.

Die Hauptopfer bei Mansfeld bringt da
her die Geſamtheit der Aktionäre, wert-
mäßig und vom Standpunkt der r nenee
Rentabilität ans, zumal die Staatszuſchüſſe
ja aus etwaigen ſpäteren Gewinnen rück-
zahlbar ſein ſollen.

Trotzdem bin ich überzeugt, daß die über-
wiegende Mehrzahl unſerer Aktionäre den
Entſchluß, die Kupferbetriebe aufrecht-
zuerhalten, billigt. Selbſtverſtändlich hat die
Verwaltung die Auswirkungen einer Still-
legung auch vom rechneriſchen Standpunkt
aus ſorgfältig überlegt. Die Kapitaleinbuße,
die einmaligen und dauernden Stillegungs-
verluſte, die Entwertung unſeres
umfang reichen Haus- und Grund-
beſitzes im Mansfelder Gebiet ſind dabei

wie die
Möglichkeit der Rentabilität eines zuſammen-
gelegten Kapitals aus unſeren anderen Be-
triebs abteilungen. Man kann dieſe Frage
nicht nur mit dem Rechenſtift beantworten
wollen. Wenn die privat wirtſchaftlichen Er-
wägungen von ſo vielen gemeinwirt-ſchaft lichen Geſichtspunkten ge-
kreuzt werden wie im Falle Mansfeld, dann
muß das private dem öffentlichen Jntereſſe
nachſtehen. Dieſen Standpunkt hat ſich die
Verwaltung zu eigen gemacht.

Unſer Bergban iſt bei 8576
nur ein Lohnproblem.
Aus dieſem Grunde fordert die Lohnpolitik

unſeres Unternehmens, mit Rückſicht auf die
großen Schwankungen der internationalen
Metallpreiſe, eine äußerſt vorſichtige Behand-
lung. Wir glauben an die Ueberwindung der
ſchwerſten Kriſe, die den Mansfelder Berg-
bau wohl je betroffen hat, wenn wirklich alle
an dem Werk Beteiligten entſchloſſen ſind,
die Mittel der Selbſthilfe reſtlos
zu erſchöpfen und ſich nicht allein auf die
Krücken von Reich und Staat zu verlaſſen.
Die Tonne Kupfer, für die wir kaum 750 M.
erlbſen, iſt belaſtet mit Soziallaſten von 215
Mark. Der Betriebszuſchuß von Reich und
Staat dient mit 93 nur zur Bezahlung der
ſozialen Aufwendungen. Das Umlageverfahren
der Sozialverſicherung, bei dem nur von der
Ausgabenſeite ausgegangen wird, ohne Rück-
ſicht auf die verminderte Leiſtungsfähigkeit
der Betriebe, iſt nicht nur für unſeren Be-
trieb unhaltbar. Allerdings ſcheue ich mich
nicht, darauf hinzuweiſen, daß die Jnduſtrie
ſelbſt noch mauche Unkoſtenpoſten aus eigener
Entſchlußkraft herabdrücken könnte. Jch denke
hier insbeſondere an

die zweifellos überſetzte Verbands
wirtſchaft

mit ihrem für heutige Verhältniſſe viel zu
koſtſpieligen Apparat, der unbedingt
vereinfacht und verbilligt werden müßte.

Leber die Zukunftsausſichten
bei unſeren anderen Betriebsabteilungen
prophezeien zu wollen, hat wenig Sinn. Alles
hängt von der Geſtaltung der wirtſchaftlichen
und politiſchen Verhältniſſe ab. Jmmerhin
ſehen wir ſeit Anfang Mai erfreuliche An-
ſätze zur Beſſerung bei der Braunkohle und

Lohnanteil

zechen nach wie vor unter den ungünſtigen
Abſatzverhältniſſen leiden. Wir werden unſere
Anſtrengungen, durch ſparſamſte Wirtſchaft
und intenſive Arbeit die Selbſtkoſten zu
ſenken, nachdrücklich Wir bleiben
weiter bemüht, uns durch Veräußerung ent-
behrlicher Subſtanz finanziell zu entlaſten.

Der Verkauf des Forſtbeſitzes
an den preußiſchen Staat zum Preiſe von
5,5 Mill. M. iſt inzwiſchen als perfekt anzu
ſehen; auch die Zuſtimmung der amerikant-
ſchen Treuhänder zur Entpfändung des Be-
ſitzes aus der Dollarhypothek iſt in nächſter
Zeit zu erwarten. Von dem Geſamtpreis er-
halten wir 5 Mill. M. bei Uebergabe des
Waldes Anfang Juli d. J. und den Reſt von
500 000 M. Anfang Januar 1932. Die finan-
zielle Erleichterung und der nicht unbeträcht-
liche Buchgewinn bedeuten immerhin einen
kleinen Lichtblick bei der zurzeit unvermeid-
lichen Verluſtwirtſchaft in den Kupferbetrie-
ben. Die Aktionäre können verſichert ſein, daß
wir auch verſchiedene, ſich ſonſt noch bietende
Möglichkeiten, die Verluſte herabzumindern,
mit allem Nachdruck verfolgen werden.“

Die Regularien und die Entlaſtung der
Verwaltungsorgane wurden nach längeren
Debatten mit allen gegen die Stimmen des
Opponenten Hoffnung (734 700 M. Kapi-
tal) genehmigt, der gegen ſämtliche Beſchlüſſe
Proteſt zu Protvkoll erklärte.

Berliner PVroduttenbörſe vom 17. Juni
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Welzen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſ.

75 76 kg 272 274 Futtererbſen 19,00 21,00Roggen, märt. 203 205 Heluſchten 26,09 30,00
Braugerſte 2 Ackerbohnen 189,00 21,00
Futtergerſte 192 208 Wicken 24,00 26.00
Hafer mätrk. 175 180 Lupinen, blau 16 00 17,50
Weigenmehl 32,25-97,50 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmeh! Seradella, neu u70 Proz. 27,00--29,00 Rapskuchen 9,50 10,00
Welzenkleie 183,90--14,20 Leinkuchen 13,20 13,50
Roggenlleie 12,75--13,00 Trockenſchnitze 7,70 7,0
Viltorigerbſen 26,00 81,00 Soya-Schrot 12,00 13,00

Metallpreiſe in Berlin vom 17. Juni für 100 k
in Reichsmark). Eleltrolytkupfer wire bars 79,00
Orig.-Hüttenalumintum 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regqulus 48--51. Feinſilber für 1 kg ſein 36,76 688.76.

Beslkin, 18. Juni. Elektrolytöupfer 77,90.
Ade Arnheim ſtellt Zahlungen ein. Die

bekannte deutſche Geldſchrankfabrik ſieht ſich
infolge der ungünſtigen Wirtſchaftslage ge-
zwungen, ihre Zahlungen einzuſtellen. Die
Zahlungseinſtellung wird wahrſcheinlich alle
vier zu der Firma gehörenden G. m. b. H.s
treffen. Es handelt ſich dabei um die C. Ade
und S. J. Arnheim G. m. b. H., Ade Auto-
maten G. m. b. H., Ade Schnellwagen
G. m. b. H. und die Quiſiſang G. m. b. H.
Zurzeit wird noch an der Fertigſtellung des
Status gearbeitet.
Stromverſorgungs- A.G. Weißenfels-Zeitz
in Zeitz. Die im vergangenen Jahre unter
Beteiligung des Elektrizitätsverbandes
Weißenfels-Zeitz, der Elektrowerke A.G. in
Berlin und der Preußiſche Elektrizitäts-A.-G.
in Berlin mit 4,5 Mill. RM. Aktienkapital
errichtete Geſellſchaft weiſt am 31. Dezember
1930 einen Reingewinn von 148 038 RM. aus,
woraus 6 Proz. Dividende auf die Zeit vom
10. September bis zum Jahresende gezahlt

den Glasfabriken, während die Steinkohlen- werden.

Effekten-Frühverkehr.
Berlin, 18. Juni. Von der Feſtigkeit der

deutſchen Mark im Auslande ging auch heute
wieder im vorbörslichen Frühverkehr eine
ſtarke Anregung aus. Der Dollar war mit
4,21 angeboten, das Pfund mit 20,48. a
den geſtrigen ſtarken Deckungen, die auch im
Berliner Abendverkehr anhielten, wurden
Farben mit 124-125 und Siemens mit 137
bis 138 genannt. Man wartet ab, ob die
Deckungen heute eine Fortſetzung finden und
ob das Publikum auf Grund der niedrigen
Furſe wieder als Käufer erſcheint. Beach
tung findet die weitere Erholung der deut-
chen Werte in Neuyork. Demgegenüber

dürften die Abſchlüſſe von Nordwolle und
Bergmann ſowie von Zellſtoff-Waldhof, auf
die Allgemeinſtimmung heute weniger Ein-
fluß haben. An Deviſen nannte man London
gegen Paris 124,20, gegen Kabel A,86,35
gegen Zürich 25,04

Hauische Börse vom 18. Juni
heufe Vortaggen Deufsche Credit-A. 34,6 G 83,6 G

Hallescher Bankverein 89 b 6 896Gewerbe- und Handelsbank 84 G 84 G
Landeredit-Bank 68 b 69 br Bankverein 37 B 37 BMansfeld Bergbau A.-G. 30 B 30 BPrehlitzer Braunkohlen 112 112 6
Riebech'sche Montanwerke 76 73 G
Werschen-Weißent. Braunk. 2Bßruckdorf-Nietleb Bergbau 2 2Ammendorfer Papier u 73 G 69 6
Cröllwifzer Papterfabrik S 2Cönnerner Malzfabrikt. a sEilenburg. Kattun-Manufakt. u
Engelhardt- Brauerei
Glauxiger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 2 2Halle-Hettstedter Eisenbahn woHall. Maschinen u. Eisengies. 783,66 7566
Hallesche Röhrenwerke S 40Hildebrand Müuhlenwerke 168 G 18 GGebrüder Jentzsch 20 B 22
Kalserdad Schmſedeberg 40 B sKyvffhäuserhütte
Gottfried Lindner 8 53 B 54 BSchraplauer Kalkwerke 35Stadimuhle Alsleben 30 G 80 G
G. Vester Spedition 28 B 28 BWegelin Hubner S eZelfner Maschinen u, Eisen
Zuckerraffinerte Halle
Golenaonghbr'efe weribest. Anſelhen
Ve Lu fo A. G. I 100, 007 Fr. en u.

d 40. do. K 13 u. 15 99 00) FJtäbr. 8k, Pt. E. I 99,60ao. do. R. 17 a. 18 99.25 7 do G. Komm Km. I 92, 00
7 do. do K. 10 96,50 8Hannov. Läskr. Pfdb.
7 do. do. R. 21 96,001 4 Ausg. 15. 2. 1929) 88 50
d do. Kom B. 20 96,008 do. Pfandbriete 1926 97, 00
7 o. R. 6 92508 do. do. 1927 97.00
6 do. do. 8 8550 7 do. do Serie 5 965,00
8 Pr. Ztrst. GId. B 8,6, 10 94, 406 do. do. 86 76

do. do. „9 94 508 do. do. 14 15 94 50 6 Anh. Rogg. I.-8. Ausg.
e o o. R. 18 94.00 5 Bao. Lad. -Riektr. Kohle
s do, do R. 19) 96,50 5 Berl. Roggenwert 1928) 7,50
8 do. do B. 20u. 21 96,00 6 Bresl. Kohblenwertanl. 19, 16
s Pr. Pldbr, Gpfr. B. 41 90 50 5 Elektr. Mitteld. Kohle 4,82

do. do. Em. 42 90,007 Ev. Lak. Ant. Koggw.
6 do. do. Em. 45 86,50 5 Grobkraftwk Hannov.
6 do. Kom. Ew. 19 77.75 5 Kur-u. Neumürk. Rogg. 6,85
10 Prov. Sache ds. Gpt. 108 50 5 Landsohb, Contr.-Rogg.) 6,20
d do. G0. do 390.60 5 Mecxl.-Scobwer. Rogg 7,60
7 do. do. Ausg. 1-2] 80,50 5 014b. Kred. Anet. Rog.) 7,80
6 o. do. Aussg,. 1-2 5 Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 7,80
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 95 25 5 Prv. Sächs, Las. Rogg. 6,77
8 do. 90 1928 96,60 5 Rogg. -Rbk. Berl. 1-11 6,76
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27, 28 91,255 sehl. den. Rogg. P. 6,00
5 Sachs Pr. G. A. A II 90. 005 Wests. Lasb, Prv. Kohl. 12,60

8proz. Provinz Sachj. iandſch. Goldpfandbriete
am 17. Juni 90.50.,

Magdeburger Juckermarkt vom 17. Juni. Preiſe
für Welßzucker einſchl Sag und Verbrauchsſteuer fät
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung inner
10 Tagen
Ruhig

Juni 32,40, Juli 82,656. Tendenz:

o enbrauere 186,00 186,00 achsenwerk
büdensch. Meta
Lüneb. Wachshbl.

Magdeb. Allg Gas
do. Bau Cred.
do. Bergqwerk
do. Mühlenw.

Aannesmannröh
Mansfeld Bergb
NMaschib. Buckau

do. KappeMech. Web. Lind
Motorenfb. Deutz
Neckarwerke.

129.00129 00

97.00
3700 34.00

78,25 79,50
10100 9980
70,25 7000
21,00 1900

GluckaufGelsenk
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Magch
Hamburg. Elektr
Hammersen A.- G.
Hannover Masch.
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbauv
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.-G.

23.751 20.76
71,26 68,00

Daimler-Benz
Disch.-Atlant. Tel.
Deuische Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A. G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. V. 11,60do. Schachtbau 67,00 67,00
do. Spiegelglas. S38,26

69 00 71,00Vogel, Hel-Dränte, 80,50
9 Sächs Guhst. Don Vogtl. Maschinen 20,60

47,60 Saline Salzunger do. Spitzen30 00 5alzdetfurth Ka 172,00 168, 00 do. Tüllfabrik 88,25
dangerhs. Masch. o Volkstedt. Porz.

80,00 77,26Vorwohler Portl.
Sauerbrey Masch 10,002axonia, Zemeni 56 00 654,00 e e

71 50 63 00 Schneider, Hugo 33,26 82,50 Eſsenwerke
900 8 00 ſSchönebecik, Met 21,50 rSchubert a Salzer Wasser Gelsenk35,00 31. 122ubert Salzer 122,80 Wayss Freyta

h Co. 107.00 Wegelin Rubfabr.74 o Schulth Patzenh. 12187 ehe

Reſchedank-
dalsKkont 7 o,

Berliner Börse
vom 17. Junl

BDeutache Anleihen Inänsträe-ARfien
17. 6. 16. 6 Accumulat.-Fabr. 130,00 126,25

Adler Portl.-Zem.
95,10 Adlerhütten Glas 32,26
91,00 Alexanderwerk 17,6094,10 Alg. Kunstzijde U. 61,97

82,26 81,50Allg. Elektr.-Ges.
87,25 Alsen Portl.-Cem- 75,50 do. Steinzeug64,00 70,0d do. Teleph. u. Kab 51,00 5260

80,00112,00 100,00
5987 58.75
3760 37.50
37.00 3400

5450

R

89,26
67,606 Disch. Weritbest.

Anl.23 1.12.32
6 do. für 2. 9. 35
7 Di. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl. 28

45.,50

18.00
62,87
82,37
76,00
78.00

91,00
9410
9276
87 26
6150

32 26

50.78
62,00

24,00 124,001987 108 8732,00 82,00Ammendk. Papier
91,25 Anhalt. Kohlenw. 46,00 do. Ton u. Steinz 44,60 44.,00
98,26 do. do. Vorz-

Ankerwerke A. G.
96,76 Annaburg.Steing.
78.,26

77,40 r i F.6 D. Reichsb. Schtz 88.80 ugsb. Nbg. Mfb
6 Dt.Reſchsp. 30F. I 909,00 Bachm Ladewig
6 do. do. Folge II 89,60
8 Pr. Lds. Kent. Bk. 100,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 50,50
Dt. Anl. Abl.-Sch.

91 62

98,26
9650
78,26
77.40
89,00
99,00
8960

50,40

7 Pr. Staatssch. 29
II. Folge u. 31 I. F.

7 do. 1930 I. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. La. B J

J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt,
Berlin Holz-Kont.

48,60
70,00

160.00

P. J. Bemberg 76,00

160,00

47,00

78,00
166,00
68,87

147 50
16.26
85.50ohne Ausl.-Sch.

Anhalt. Anl.-Aus-
losungs-Schein

Thür. Anl. Auslos,
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

4,45

12000

200

4,80

20,00
1,s0

Verkehrs Akten
Hnàachener kleinb.
A. G. k. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Di. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.

Halb. Blankenbg.
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pachk.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
Mausitz. Eisend.

A. 82,60

Norddtsch. Llovd
Nordh.-Werniger-
Suddtsch. Eisenb.
Zschipk Finsteri.] 94,00

so a4076
8660 80.60
90,00 96.00

2125
s1,75

51.00

24,12

44 80

60 00
9200
6960

46,76

20,25

do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walziv.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.
Capitfo Klein
Cartonnagen-Ind.,
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemle vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grüunau
do. do, v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork
Concord. chem. F.

do. ereiContin. Gummiw.

Corona FahrradContin. n
Cröllwitz Papier

34,76
16,26

108,00
102,76
212.00

41 26
48.00
10,70

do. Wollw.-Man.
Disch- Eisenhdl
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörffler
Dortmund. A. Br.
Dresden. Chromo
DHürener Metallw
Dvnamit A. Nobe)
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges,
Elektr.-W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil, Bergw.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard.
I. G. Farbenindust.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.

Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirch. Be
GermaniaPortl.
Gesfürel-Loewe.

ildemeister& Co.

26,00 23 00

167,00 157,00

48.00 43,00
126,50125.00
5626 62.00
7750 77.00
6400 61,70
41,50 41,50
98,50 95,00

108,50102,00
151.00/129.50
96,00 92.60

116,00116,00
96,26 95,50

1145011460

s 7.76
23,00 21,00
68/62 64265

120.78116.87Ihs6, o 186.00

92,00 91,00
ö6 o 68.00

68.00 61.00
109.00 109, 00

201,00200,00 R

tlilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
klirschberg, Leder
Hoesch, Eis u. St
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
tiotelbetriebsges.
Hubertus Braunk
Huta Breslau
Lorenz Hutschenr
IIse Bergbau
Industriebau A. G
Max Judel Co.
Jülich Zuckerfabr.

Kahla Porzellan
Kaiser Keller AG.

aliw. Ascherslb.
Klöchner- Werke

Köln-Neuess Bqw
Köln. Gas- u. Elktr
Körbisd.Zuckerfb.
Körling. Gebr.
Kraft. Thüringen
Kyffhäuserhütſe

Lahmeyer Co.
Laurahilite
ſ. eipz. Br. Riebeck
do. Landkraftv.
do Pianof.Zimm

LeonhardBraunk
Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei
Linde's Eismasch.
Lindströn A. G
Lingel Schuhfabr.
Lingner-Werke

63.00

80,60
110.00
45,60
4700

141,00

90,26

24,00
49,00

11160

50,75
4760

16,00
142,00

98,00

75,26
83.26
6,76

12300
23,26

C. Lorenz A. G.

112.00

102,00

74,50

4550
46,50

Niederl Kohlenw
Nordd. Biswerke

Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm
Oberb. Veberl, Z.
Oberschl. Eis Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genutß

Odenw. Hartst Ind
Oeking. Stahlw.
Orenst. 4 Koppe!

9775
49.0
1700 20

36,50

71.00) Siegen-Sol. Gut
96.,00) Siegersdri. Werke
60,00Siemens Glasind. s5.

112.00 112,00Siemens &Halske 188,76 182.7
„12]Sinner A.-G.

Sonderm. Stier!
26,75 25, 12Sprengst. Carbon.
69,00 07 G Siader Lederfabr. 50,00
54,00 68 o0 Stadtberger Hütte
43,75 42 00 Statturt. Chem. Fb

en4 teinfurt Waggona Stickerel Plauen

8,76 ra Wenderoth37.75 e Wersch.-Weißenf

e wen h be gest. Wissner Meta68,00 60,00 WittenerGutstah
80 26 ittkop, Tieſbau
47 50 Mrede Mälzerel
3800 Wunderlich Co 48,00
89, 26)Zeitzer Maschſbk
45,50] ZelIstoftf- Verein
64,00 do. Waldhof
60, 00] Zucktb. Rastenbo

30,26

37,00
40,00
4676
84,00
60,00

Phönix Bergbau
do. Braunkohlen

Jul. Pintsch A.G.
Pittler Lpz. Werk2z
Plauen Gardinen

do. Tull u. Gard

138,50

90.26

28,50

47,25 45,76
C. H. Knorr A. G. 142,00 141,50

4900 al105/00 Polvphonwerke
Porzellanf. Tettau
Preußengrube
Radeberg Export
RKasquin Farbwerk.

T RkRaifhgeb. Waggon
15.00 Kauchw. Wa ter

162 00 Ravensbg Spinn.
Reichelt Met Schr.

Khein. Braunkohl.
97,60 do. Chamotte
28,60 do. Elektrizität
73,60 do. Spiegelglas
82 6040. Stahlwerke

7. 12Rh.-Westf. Kalkw.
128,00 do. do. Sprengst.
20,12David Richter A. G.
65,00) A. Riebeck Mont.
84,00Rockstroh-Werhe

117,00Roddergrube
225,00]Ph. Rosenth. Porz,
86,26Rositz.Zuckerrafk.

50,87

609,60Ruschewevh

c wk. A.G.

41,25
40,60

138,00

86,60 88 00
26,60 26,60

107,50 112,50
90,00 90 00

o
120,50 122,50

70,00 66,00

14187

97 60

81]00
68;00

61,00).

39,70 R Stock Co.
4,60) Stöhr Kammgarn

Conr. Tack G Cie.

Tempelhofer Feld

Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweibfbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig

140.00 Leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckk.
so Iriptis Akt. Ges.36 rüntabrik Flöns

64,00 Ver. Glanzstoff.
do. Gofhaniawerk
do. Harz. Portl.- C.

t 36,o00 do. Jutespinn. LiB
„00 77,75 do. Laus. Glasw.

do. Märk. Tuchfbk.
690, Co do. Prtl.Schimisch
45,o00 do. Schuhfb. Bern.
36,260 do. Smyrna-Tepp.

,00 ao. Stahhu. v. d. Z.
40,76 88 75] do. Vhür. Metal)

60,00

66,00
86,00 Tat.-, Sal u. Spgl.

29.00
Teutonia Misburg 166,00

136,00

85,00

29,60
37,76

96,76

13700 156,00

68,00

87,50 do. Kassenverein
95 00 Brnschw. H. Hvp.

26 o ommerz- u. Pr. B
166 00 Darmst. u. Nat.-Bk.

W Dess. Landesdank
7 26 Deutsche Bank u.

136. 00 Disconto-Ges.
a Disch. Etftekt.-Bk.

Dt. Hyp. B. Berlin
Di. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
HallescherBankv.
Hamburg. Hvp. B.

96,00Hannov. Bodenkr.

88,50
38,76
28,50
36,26

114,00 do. Bodeneredit



Dann Jedem ein Sofa 0 HausmädchenNationalgeſ., kräft., ehrl. Mann (Zimmerm.) nicht unter 18 Jahr.mit Frau u. 10jähr. Jungen, ſucht, da längere S 7. 67. 95. zum 1. Juli geſucht.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme, beim See ausmann S höä n t Reſtaurant u. uHinſcheiden unſeres unvergeßlichen Entſchlafenen ſagen inirgendenemsSetrieke Frantüchtig n aller Jedem eine Chaiselongu e ſionshaus Brühlſche
wir allen, die ihm die letzte Ehre erwieſen haben
unſeren herzlichſten Dank. Insbeſondere der Familie
Sr. Exzellenz von Trotha und der Gutsverwaltung
ſowie Herrn Pfarrer Heil, dem Lehrer und der Schul
jugend, allen ſeinen Arbeitskollegen und Kolleginnen
und auch den Gemeindeſchweſtern.

Emma Barth und Angehörige

Haus ſow. landwirtſchafti. Arbeit. Desgl. im
Kochen. Ausf. Ausk. erb. Ww. Alwine Wolfram
in Döſchnitz bei Sitzendorf, Thür. x

e

SucheHaustochter

welche mit mir zuſammen bei meiner alten

3 S. 40. 48. 5 S.
Zwecks Verwirklichung dieses
Ideals habe ich die Preise so-
weit als nur irgend angängig
rücksichtslos gedrückt.
Meine Zahlungsbedingungen,
monatl. RM. 10. ermög-
lichen sofortige Anschaffung.

Inhaber:

Terraſſe in Sanger
hauſen,

Junges Mädchen
für Haushalt und
Bedienung geſucht.

Bönitz, Delitzſch,
Leipziger Str. 18.

Mi ältereschen
Stück

1 Pfund 48.

I

8.
a 2e e nete e r Emil Schütze e e e en zn 3 u tſind zu richten an K. Weber, len Merseburg, Bahnhofstr. 17. e 253 S

Würchwitz, Kr. Zeitz a Die Großfirma für hohe Leistung. geſunde Mäd-

z en mit guten Zeug-Im Handelsregiſter A, Nr. 506 iſt Suche niſſen h 1 Pfund 34heute die offene Handelsgeſeüſchaft in 2- immer Wohn. MuſtergeflügelhofFirma AutvLicht Fiſcher& Röhle mit mit Zubehör. Über 2 Fraenken, Rüdigdem Sitz in Merſeburg eingetragen nehme auch Haus- eetn e heim, HanauLand.
worden. Die Geſellſchaft hat am mannspoſten. Offert.
1. Juni 1931 begonnen. Geſellſchafter unter C 1678 an die Altershalber' verkaufeHiddenſee ich meinſind die Kaufleute Willy Fiſcher und Exp. d. Bl.Kurt Röhle in Halle a. S. Ga 2 1 Pfund 44Merſeburg, den 17. Juni 1931. Alleinſtehender Herr Reiſeweg über 5skralſund. n Logierhaus

Das Amtsgericht. ſucht ſofort Ungezwungenes Badeleben am 18 km in Linem Kurort in Hamburger Kaffee-lager
il langen Strand. Stärkſte ultraviolette Thür. 8 Fremden5 zwe eeregß mmer Sonnenſtrahlung. Preiſe der Zeit AmHeilen ist eine Kunst! zinuner. S Gaſtmit Kochgelegenheit entſprechend. zimmer, Kühlanlage ams awo ich Kranken, Skeptikern und 2 lluſtrierte Proſpekte koſtenlos durch: vee v und elektriſch Licht. u oſp Garagen für 4 Wag.Selbſtbetrügern den Beweis alle Tage Offert. unter C 1680 usgabeſtelle Hiddenſee, Badeverwaltung Anz. 10-—12 000 M.

voll erbringe! Ob ſie arm oder reich, an die E d. Bl Kloſter Badeverwaltung Neuendorf, Off. erb. u. R 44230jung oder alt ſind. erbeten p. d. Badeverwaltung Vitte u. die Reiſebüros. an d. Exp. d. Zta.“
Morgenurin mitbringen. aSprechzeit; Montags bis Mittwochs Worgen Freitagterhalten. braun.8,30-12 u. 2--6 Uhr. n Schlachtefeſt nehe zC.Holſe, Merſehurg, Markwardſtr. za Piano ff. Sülze. Pfd. S Sonnabend, den 20. Juni, 21 Uhr a

zu kaufen geſucht tmens Offert. unt C 2457 Weichkert, poſt“p d. Bl Breiteſtr. 7 brinFamiliendruck sachen an die Exp. d. m Entlliefert schnell und sauber Dankſagung. Mi 22jähriges SMerseburger Tageblatt (Kreisbl.) z dchen (Jhür. s eſten fühle mich jetzt sehr wohl An en
r Nachdem ich bereits ſchon nach Jahr von meinem Magen- ehrlich. 3 Jahre perf.Seit 1919 litt ich an einem leiden befreit bin, möchte ich Ihnen meinen herzlichſten Dank ſchneidern gelernt, m.

Gallen- u. Magenleiden mit ausſprechen. Habe früher immer an heftigen Magenſchmerzen allen Hausagrbeiten a
vollſtändiger Nervenzerrüttung. gelitien, mußte mich mit dem Eſſen furchtbar in acht nehmen. vertraut ſ. Stellung im Waldbad Leuna

n e e e e e e reden l een la dem ich jetzt die 7. achtel von Jhrem Jndiſchen Kräuter- zlos. Damit jeder Kranke nicht Pulver verbraucht habe, fühle ich mich jetzt ſehr wohl, ſo daß Haushalt. 15. Juli e Musikal. Darbietungen
gleich verzagen ſoll, ſage ich Herrn ſch alles wieder eſſen kann und überhaupt keine Beſchwerden oder ſpäter. Waſch Sprechchor Volkstänze

C Holle Merſeburg Markwardſtr 24 mehr habe. Kann das h Kräuter- Pulver e De r ALDBAD IEFUNA
2 4 Leidenden empfehlen. So ſchreibt Herr Hermann Müller, ſein. Merſeburg od.meinen herzl. aufrichtig. Dank, Zſcherben bei Merſeburg, am 10. Juni 1931. Nähe. Offerten unt

ſelig deſe i 1* t u r Das ludische Kräater- Pulver besteht 19 e e et indischen r Wit 65 Jah 2an ehet at u einem die Hi ind get t tei len. a. S. Weiße Mauer 10 Witwer, 65 Jahre,w. r W Gartentiſch et e Lichtſpielhaus „Gonne0 terren Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält es gute 5 F chuld i Land-Giteſtrnße 23 d es Maade des r Bäcker und u kaufen n Wirtſchaſt Etieſ- Ab heute Donnerstag
45. „ungensystems und der Verdauuogsorgane, sowie bei Wilhelmſtraße 2, 2gez. Frau Maria Weiſe e a r Konditorgeſelle S igſrren Der größte TonfilmſchwankSprechzeit. Sonnabends 912 und d geh e ehe e vieles Apotheren, Pertenn hre Male Ca. zwei pr Morgen zwei rechten 15 und mit dem beſten deutſchen

2—6 Uhr. Vorh er in den Avotheken in Merseburg. ſofort oder ſpater L Kl 17 Jahre alten Mä- KomikerStellung. Gefl. An Lulzerne Klee Heu dere ſucht vafende
ger nd Oreſcher vom Felde weg, (im h ß Felix Breſſert
Ballenſtedt (Har ganzen oder geteilt) elra

Kirchhofsplat n der Nähe des Der Mann iſt klein,
GSGaſthauſes „Zum aber rüſtig. Ang.m 9 Ann II Ungen Junges. ſolides Bäumchen“ hat n unter A 12 423 an

Mi dchen Weh Weuſchenhany

ſucht ſofort Stellung Vich.“ hder Stadt Merſeburg zur Erlernung des Spergau, Telephon Stütze v
n J. Schröder Corbethas ſucht Stellung. Be Jn weiteren Hauptrollen:

Erna VBrauer, dient evtl. Gäſte mit Liedtke, Paul WeidemannMerſeb ffekt i e Harrny Liedtke, i tOeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung. Tagesordnung Weigenfelſes Str. 76 e r i n re Oſſi Oswalda, Jda Wüſt, GreteDie bis 15. Juni 1931 fällig geweſenen Aufpolſtern vertraut, langjähr., Natzler. garGrundſteuern, Lohnſummenſteuern und zur Sitzung der Stadtverordnetenverſamm- Anſtändig. ehrliches ute Zeugniſſe, noch 7 denSchulgelder, ſowie die für das 1. Vierteljahr ine n. W hnraße 18 Mädchen eLurniſch, e gen Anfang 5.45 u. 8.15, Sonntag 4 Uhr vor
1931 noch nicht abgeführten Berufsſchulbei- t R s, Burgſtr 20 Jahre, welches in elgrube 1. Off. unter poſtl. 38 geh es dieträge, Gewerbe und Hundeſteuern ſind nun- 1. Neuwahl von zwei Sachverſtändigen in beſſ Hauſe war, ſ. 2mehr innerhalb 3 Tagen zu zahlen. den Beirat zum Schutze der Stadt Merſe- Stellung. Arzthaus engliNach dieſer Zeit werden die Abgabenrück- burg gegen Verunſtaltung durch Reklame- halt angenehm. Off. de ſich W r Nati
ſtände ohne beſondere ſchriftliche Mahnung vorrichtungen. mit Lohnangabe er Co je rer Erbe d. elterlich. Wähkoſtenpflichtig beigetrieben. 2. Neuwahl eines Armenbezirksvorſtehers für bittet l 7 a Beſitzes ſucht Mäd- weiteMerſeburg, den 16. Juni 1931. den VI. Bezirk. n aver, e ov a hen vom Lande, geſpDer Magiſtrat (Vollſtreckungsamt) 3. Antrag der KPD. Fraktion auf: Zeitzer Straße 26. H en aralſch empfohſenen möglichſt Landwirts engl

S a) Stellungnahme zur Notverordnung, C 7 veirat zu db) Arbeitsbeſchaffungsplan für Straßenar- 172 jährige er Unto Pacht fur Zleinparzelen. beiten, Wohnungsbau und ſonſtige Ein- Wuiſe v a in Apotheken, Drogen-, kennenzulernen. Bitt
T acht fur 1931 a W r e narken E beloſe, Sozial ſucht Stellung als ein- und Feinkosthandlungen rn Alter und gültigepachteten Kleinparzellen iſt bis ſpäteſtens Unterſtützungen an Erwerbsloſe, Sozial- Hausmädchen twas Vermögen er T31. Juli 1931 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen und Kleinrentner. am liebſt. aufs L vünſcht, jedoch nicht nichtDie Höhe der Pacht wird in der Stadthaupt- i C Zeugniſſe vorh y l eine 2 n 2 el en Zedingung. Bildoff. tkaſſe etc. o Slaod p 1. rn der ar Viert Maria r Wiederheirat en en rbeten unt. R 44226 e
Weitere Aufforderungen ergehen nicht. e wortes m Btertunne. mr Magdeburg, Kleine wünſcht Dame Anf. j er erfolgreich die Exp. d. Ztg. KontMerſeburg, den 16. Juni 1931 alten Rathaus Stadtmarſch 8 30, angen. Aeußere, Im 9 r KornI1./51 e 7 De Magiſtrat 6. Aufſtellung eines Oberflurhydranten im frohſinnige Natur beſteg r giſtra: Kaſernengrundſtück. 7 b5 f Mi naben u. höner, ontBrockenſammlung Karlſtraße 4. 7. Neubau S l ung rig es Srora Tun eng u. ganz
Verkauf Freitag, den 19. Juni 1931 vor öbelausſtattung. vor15 i 10 h hre den 19. Juni 1931 von gyexfeturg, den 17. Juni 1931. e Mölchen n n Bei uns kaufen heißzk: a
Annahme Donnerstag, den 25. Juni 1931 Der Stadtverordnetenvorſteher. J. o. 15. Juli im rer e gen allest 0D. 15. ſent. Erſchein., Pvon 10 bis 11 Uhr. Brenner. Haushalt. Ang. an: G d ſp G d d unioFrl. Marie Geyer, a i Sonet c e aren! el ver lenen deu

r in melden unter A r 73 b 223 n t ü 83 Finghür., Hauptſtraße 23 663 an die Ge e polſteiner Pfd. nittnudeln. Pfd. Wiet Reufeſtſehzung der Orkslöhne. Nr. 154. ſchäftsſtelle d. 3. Rein. Schweineſchmalz Makkaroni Pfd. 38
v Grund W S8 149 ff. S r geih der Ortslohn J Wirkung 28jähriges Pfd. 48 Bruchreis Pfd. 14 dasvom 1. Juli 1931 unter gleichzeitiger Außerkraftſetzung der Feſtſetzung vom 15. Februar 1930 5 Jg. Ehepaar ſucht Wurſtfett Pfd. 35. Vollreis Pfd. 18 ranA Nr. 42 (Regierungsblatt 1930 Stück 9) wie folgt geändert: ſucht Mädchen d gutgehende Ger. Rot- u. Leberwurſt Alrſe. Pfd. 28 27

n Stus5 Fleiſcherei l Pfd. 60 Pflaumenmus Pfd. 35 ſchlefür Perſonen Zeugniſſe vorh. An zu pachten, wo 3000 Fr. MolkereibutterſStck 65. Vierfruchtmarmel. Pfd. 36 Ber
Bezirk d gebote an Frl. Elſe n 4000 L r Khge u 5733 W egrſpſt Pfd. 353 dBezirk des 5757 Ehrhardt, Großbrei- Off. unt. 227 an la Limburger Pfd. elwein g. ſone über 21 Jahren von 16--21 Jahren unter 16 Jahren tenbach k. Thüring, die Er. d. Zig. i 3 Pld 603 dar kkeheerwein 563

Oberverſicherungs 8 t ſt t. ſ; g m o Pfmännlich weiblich männlich weiblich männlich weiblich Hauptſtr. 359. dän. Schweizer Pfd. 25.5 Vollm .-Erd. Schot. 100815 winamtes Merſeburg zer Pfd. „Erb.r l t e an Stubenmädch s kleine Enten 3 KaffeeAusnahmetage mepRM. Pfg. RM. Pfg. RM. Pfg. RM. Pfg. RM. Pfg. RM. Pfg. ubenmädchen geheW zu verk. Meuſchau 47 J Kaffee ſ. gelobt Pfd. 45. Richter- Kaffee Aufj y z. 1. 7. geſucht. Er 7 9 I. weiße Packg. Pfd. 70 Auowonr a en l e z ſe in Pli fl. Bohn. Pfd. 55. l hat:4 70 330 s 50 2 35 a 10 1 65 fahren in lätten w. g Kaffee f P blaue vackg. Pfd. 85.eng erw. Je 10 lleine Enten Perlkaffee Pfd. 65.5 rote Packg Pfd. 95 an
nisabſchr. an Frau 7 Reue, ſchnittfeſte Tomaten Pfd. nur 44 jetzie l her ver Meujchan re Aleſen Clltigekten e en S u 205 Se

e walde, Kr. Rupp. Junger Svpargel. Pfd. 25 Zwiebeln Pfd. 15 ſtebDieſe Zwiſchenfeſtſetzung gilt nur bis zur nächſten allgemeinen Feſtſetzung (5 151 RVO.) h nnges Mäd- fo rem e Bananen Pfd. 50 Apfelſinen Pfd. 48 Jan
en: al X I errier neue ſaftige gzitronen 10 Stck. 48Merſeburg, den 8. Juni 1931. ütze i g gtet I 7 7für alle Arbeiten entlau R d ſtoßr r Beröffentlicht: v eg S e ermeier G. m. b. H- tDer 0 e 5 rau uhn, CJ. V. Meneburg, den 16.. Juni tot. Domane Grünhof, aezugeb. Dr Kuipfer, Merſeburg Burgſtraße 13 Ein

gez. Dr. Boeker. Verſicherungsamt der Stadt Merſeburg. Poſt HagenowLand. Hotthardſtraße 48. e im
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